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he0odosiIus Florentini (1808-17865)

heodosius Florentini! Wrlr Kapuzıiner., Fr stammt AU S Uustaılr Im Kanton
raubünde Der Sohn des Paul| Florentiniı un der Marla Anna, gebore-

Fallet, rd 23 Maı 18308 n der Pfarrkirche Uustaılr auf den Namen
Anton Crispin getauft. Anton Crispin hatte vier Geschwister und wuchs n
eıner Kapuziner-Pfarre!i auf. Seelsorger Kapuziner der Im Auftrag
des Papstes besorgten Uundner Missionen. An der Dorischule wurde ß
n der einheimischen Sprache Ladinisch, dem ätoromanıschen des
Münstertales, unterrichtet. Mit DECUN Jahren wurde ß ZUT Erlernung der
deutschen Sprache In nahe tirolische Tauftfers n die Schule geschickt.
Danach jolgte das Gymnasıum der ohbservanten Franzıskaner n BOzen,

die ersten tudien auch aufgrun Jugendlicher robleme kKeineswegs
befriedigten. Darum kam ß nach Stans die Klosterschule, serın

13 re alterer Bruder, der Kapuzinerpater Florian, Lehrer WAädIl. Fr 10-
gierte 1m as  aus Dreikönigen der Schmiedgasse n Stans un he-
freundete siıch mIıt dem Schulkameraden un nachmaligen Kunstmaler
eichior Paul VOo Deschwanden, der hn spater vborträtierte. Anton
Crispin hatte seiInem Bruder nach en In Kapuzinerkloster fol-
SCH, WeIIl dieser als Novizenmelster von den COberen der Schweizer Kapu-
zıiıner dorthin hestellt wurde. Nach dem olötzlichen Tod SEeINES ruders
1822 eendele Anton Crispin die Gymnaslalstudien n Chur atholı-
schen Gymnasıum und Lyzeum. 1825 entschied ß sich für den Kapuziner-
orden un trat gleichen Jahres M Ciktober n Sitten VS In Novızlat
der Schweizer Kapuziner eın Dort erhielt ß den COrdensnamen Theodo-
SIUS, elerte M Ciktober 18326 SEeINE Gelübde Profess und studierte
hıs ZUT Priesterweihe 18330 Philosophie un Theologie. Pater heodosius
Florentiniı rden sehr firüh wichtige Amter der Schweizer Kapuzinerpro-
VINZ anvertraut 1831 Novizenmelster Im Kloster Solothurn, 2-1 030 No-
vizenmelılster un Lektor Dozent) der Philosophie un Theologie für den
Ordensnachwuchs 1m Kloster en un dort- UuUardıan 1841
Im Zusammenhang mıt dem VOo den Liberal-Radikalen katholische
Kırche un en hbetriebenen Kulturkampf wurde ß hel der Volkserhe-
bung der Katholiken Im Aargau als «Aufwiegler» verdächtigt. Fr musste
VOoTrT den Radıkalen fliehen, wurde als solcher n bwesenhei verurteilt
un ausgewlesen. DIe keglerung Aargaus hoh das Kloster auf. Nach der
Flucht V1a FElsass Wrlr ß 1-145 rediger un Beichtvater Im Kloster Alt-
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Theodosius Florentini (1808-1865)

Theodosius Florentini war Kapuziner. Er stammt aus Müstair im Kanton 
Graubünden. Der Sohn des Paul Florentini und der Maria Anna, gebore-
ne Fallet, wurde am 23. Mai 1808 in der Pfarrkirche Müstair auf den Namen 
Anton Crispin getauft. Anton Crispin hatte vier Geschwister und wuchs in 
einer Kapuziner-Pfarrei auf. Seelsorger waren Kapuziner der im Auftrag 
des Papstes besorgten Bündner Missionen. An der Dorfschule wurde er 
in der einheimischen Sprache Ladinisch, dem Rätoromanischen des 
Münstertales, unterrichtet. Mit neun Jahren wurde er zur Erlernung der 
deutschen Sprache ins nahe tirolische Taufers in die Schule geschickt. 
Danach folgte das Gymnasium der observanten Franziskaner in Bozen, 
wo die ersten Studien auch aufgrund jugendlicher Probleme keineswegs 
befriedigten. Darum kam er nach Stans NW an die Klosterschule, wo sein 
um 13 Jahre älterer Bruder, der Kapuzinerpater Florian, Lehrer war. Er lo-
gierte im Gasthaus Dreikönigen an der Schmiedgasse in Stans und be-
freundete sich mit dem Schulkameraden und nachmaligen Kunstmaler 
Melchior Paul von Deschwanden, der ihn später porträtierte. Anton 
Crispin hatte seinem Bruder nach Baden AG ins Kapuzinerkloster zu fol-
gen, weil dieser als Novizenmeister von den Oberen der Schweizer Kapu-
ziner dorthin bestellt wurde. Nach dem plötzlichen Tod seines Bruders 
1822 beendete Anton Crispin die Gymnasialstudien in Chur am katholi-
schen Gymnasium und Lyzeum. 1825 entschied er sich für den Kapuziner-
orden und trat gleichen Jahres am 20. Oktober in Sitten VS ins Noviziat 
der Schweizer Kapuziner ein. Dort erhielt er den Ordensnamen Theodo-
sius, feierte am 21. Oktober 1826 seine Gelübde (Profess) und studierte 
bis zur Priesterweihe 1830 Philosophie und Theologie. Pater Theodosius 
Florentini wurden sehr früh wichtige Ämter der Schweizer Kapuzinerpro-
vinz anvertraut: 1831 Novizenmeister im Kloster Solothurn, 1832-1838 No-
vizenmeister und Lektor (Dozent) der Philosophie und Theologie für den 
Ordensnachwuchs im Kloster Baden und dort 1838-1841 Guardian. 1841 
im Zusammenhang mit dem von den Liberal-Radikalen gegen katholische 
Kirche und Orden betriebenen Kulturkampf wurde er bei der Volkserhe-
bung der Katholiken im Aargau als «Aufwiegler» verdächtigt. Er musste 
vor den Radikalen fliehen, wurde als solcher in Abwesenheit verurteilt 
und ausgewiesen. Die Regierung Aargaus hob das Kloster auf. Nach der 
Flucht via Elsass war er 1841-1845 Prediger und Beichtvater im Kloster Alt-
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dorf LDann wurde ß uperlor des Kapuzinerhospizes Chur, die
Kapuziner der uUundner Issıon die Hofpfarrei der Kathedrale n Chur

besorgten; dort Wrlr ß 5-71 Hofpfarrer mIıt weniIgen ntierbre-
chungen. Fr wiıirkte zudem als Volksmissionar vermehrt ah 1854 un hetä-
igte siıch als viel gefragter Exerzitienmelster, rediger un Fachreiferent
1m In- un Ausland SeIine iıtbrüder wählten hn Provinzkapite! der
Schweizer Kapuziner ZU Defi{finitor (Provinzrat für die Amtszeıt 185/-
1860 Zum Generalvikar ernannte hn 186) der Churer Bischof, IKOTaUSs
Franz Florentini, seın C ousın. DIe VOo Däapstlichen Geschäftsträger der
Schweiz, luseppe Marıa BOVIETI, un VOo der uUundner keglerung hetrie-
hbene Kandıdatur des heodosius Florentini ZU ischof VOo Chur scheli-
ertie Einspruch des Domkapıtels, welches hm Finanzgebaren vorwarf
un hn mıt Dersönlichen Anschuldigungen verleumdete. Auf eıner
Durchreise verstarh ß 15 ebruar 18363 n Heiden und wurde Uuntier
sehr großer Anteilnahme VOo Kirche, Staat un Bevölkerung hbeim Fın-
SA der Kathedrale VOo Chur hestattet. heodosius Florentinis vielseıti-
SCS ırken hat die katholische chweIiz nachhaltig gepräagt Ihm sInd
verdanken 1856 die Neueröffnung des Kollegiums Marıa-Hiıiılf n Schwyz
(eınst Jesutten-Kollegium), 1859 die ründung eINes katholischen BU-
chervereins, 1863 die Einberufung un Einrichtung der Schweizer Bı-
schofskonferenz m beginnenden Industriezeltalter selizte ß siıch eın für
die ehebung des Bildungsnotstandes 1m Schulwesen, für die Förderung
der Sozlalcarıtas un für die hessere ellung der Frau n Schule, Fürsorge
un Wirtschaft on- n en entwarf ß eın Konzept EI-
DICeT Frauenkongregation für Schulwesen un Carıtas, welches den Nähr-
en eiınerseılts hel den Kapuzinerinnen n en un andererselts SPa-
ter n Rıbeauville 1m FElsass hatte Auf nregung VOo hm entstand 1844
eıne Frauengemeinschaft n Form eıner Kongregation für Mädchen- un
Töchterausbildung, (801]0:105 die Kongregation der Lehrschwestern VOo

Kreuz, nachmalig mIıt Mutterhaus n Menzingen Va  f «Menzinger
Schwestern» mIıt Sr. Bernarda Heimgartner der Spitze siıch entwickel-
te ufgrun der 1852 entstandenen 1e zusätzlicher ufgaben n
ran kenpflege, Walsen- un Altersbetreuung SOWIE Kinderbegleitung 6C [ -

jolgte 1856 eıne Trennung VOo Menzingen ZUT Neugründun eıner welte-
1l Kongregation, nämlıch diejenige der Barmherzigen Schwestern VOo

Kreuz n Ingenbohl hel Brunnen «IngenDohler Schwestern» mIıt
der ersten Generaloberin Sr. Marıa eresia cherer. Den industriellen
Unternehmungen Florentinis Uuntier dem Meotto «Macht die abriıken
KIÖöster» Wrlr wirtschafitlic keın Erfolg beschieden, GE dennoch
eıne Dlonlierhafte Vorwegnahme der viel spater VOo aps LeO XII VOlTl-

undeten Sozlalenzyklika.
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dorf UR. Dann wurde er Superior des Kapuzinerhospizes Chur, wo die 
Kapuziner der Bündner Mission die Hofpfarrei an der Kathedrale in Chur 
GR besorgten; dort war er 1845-1858 Hofpfarrer mit wenigen Unterbre-
chungen. Er wirkte zudem als Volksmissionar vermehrt ab 1854 und betä-
tigte sich als viel gefragter Exerzitienmeister, Prediger und Fachreferent 
im In- und Ausland. Seine Mitbrüder wählten ihn am Provinzkapitel der 
Schweizer Kapuziner zum Definitor (Provinzrat) für die Amtszeit 1857-
1860. Zum Generalvikar ernannte ihn 1860 der Churer Bischof, Nikolaus 
Franz Florentini, sein Cousin. Die vom päpstlichen Geschäftsträger der 
Schweiz, Giuseppe Maria Bovieri, und von der Bündner Regierung betrie-
bene Kandidatur des Theodosius Florentini zum Bischof von Chur schei-
terte am Einspruch des Domkapitels, welches ihm Finanzgebaren vorwarf 
und ihn mit persönlichen Anschuldigungen verleumdete. Auf einer 
Durchreise verstarb er am 15. Februar 1865 in Heiden AR und wurde unter 
sehr großer Anteilnahme von Kirche, Staat und Bevölkerung beim Ein-
gang der Kathedrale von Chur bestattet. Theodosius Florentinis vielseiti-
ges Wirken hat die katholische Schweiz nachhaltig geprägt. Ihm sind zu 
verdanken 1856 die Neueröffnung des Kollegiums Maria-Hilf in Schwyz 
(einst Jesuiten-Kollegium), 1859 die Gründung eines katholischen Bü-
chervereins, 1863 die Einberufung und Einrichtung der Schweizer Bi-
schofskonferenz. Im beginnenden Industriezeitalter setzte er sich ein für 
die Behebung des Bildungsnotstandes im Schulwesen, für die Förderung 
der Sozialcaritas und für die bessere Stellung der Frau in Schule, Fürsorge 
und Wirtschaft. Schon 1838-1841 in Baden AG entwarf er ein Konzept ei-
ner Frauenkongregation für Schulwesen und Caritas, welches den Nähr-
boden einerseits bei den Kapuzinerinnen in Baden und andererseits spä-
ter in Ribeauvillé im Elsass hatte. Auf Anregung von ihm entstand 1844 
eine Frauengemeinschaft in Form einer Kongregation für Mädchen- und 
Töchterausbildung, woraus die Kongregation der Lehrschwestern vom 
Hl. Kreuz, nachmalig mit Mutterhaus in Menzingen ZG, - «Menzinger 
Schwestern» - mit Sr. Bernarda Heimgartner an der Spitze sich entwickel-
te. Aufgrund der 1852 entstandenen Vielfalt zusätzlicher Aufgaben in 
Krankenpflege, Waisen- und Altersbetreuung sowie Kinderbegleitung er-
folgte 1856 eine Trennung von Menzingen zur Neugründung einer weite-
ren Kongregation, nämlich diejenige der Barmherzigen Schwestern vom 
Hl. Kreuz in Ingenbohl bei Brunnen SZ - «Ingenbohler Schwestern» - mit 
der ersten Generaloberin Sr. Maria Theresia Scherer. Den industriellen 
Unternehmungen Florentinis unter dem Motto «Macht die Fabriken zu 
Klöster» war wirtschaftlich kein Erfolg beschieden, sie waren dennoch 
eine pionierhafte Vorwegnahme der viel später von Papst Leo XIII. ver-
kündeten Sozialenzyklika.
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Abb heodosius Florentiniı {  ö-1  )/ Ka-
Duziner: alteste photographische uiInahme
Vo heodosius Florentinit. (©) enÄAÄrchiv
SOSC Ikonothek)

Abb heodosius Florentin! auf einer eich-
[HUTTE SEeINES Jugendfreundes und Kunstmalers
SOWIE des franzıskanıschen Terzlars eichlor
Paul Vo Deschwanden (1  1-1 In Stans

PAÄT Ikonothek)
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Abb. 1:  Theodosius Florentini (1808-1865), Ka-
puziner: älteste photographische Aufnahme 
von Theodosius Florentini. (© GenArchiv 
SCSC Ikonothek)

Abb. 2:  Theodosius Florentini auf einer Zeich-
nung seines Jugendfreundes und Kunstmalers 
sowie des franziskanischen Terziars Melchior 
Paul von Deschwanden (1811-1881) in Stans.  
(© PAL Ikonothek)
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Marıa Theresia Scherer (1825-17886)

arıa Theresia cherer AU S dem Kanton L uzern Wrlr Kongregationsschwe-
ster-hel den Lehrschwestern VOo Kreuz (  enzingen) un
celt 1856 hel den Barmherzigen Schwestern (Ingenbohl). el ongrega-
tionen nach der Drittordensregel des Franzıskus VOo Assısı sInNd mIıt
der Persönlichkeit des Kapuziners heodosius Florentiniı verbunden. DIe
Tochter des Landwiırts Kar| ose cherer un der Anna Marla, geborene
Sigrist, wurde 31 Ciktober 1825 n Meggen geboren un (ags dar-
auf auf Anna Marla Kathariına getauft. SIe hörte auf den Rufnamen a-
rına. Am Geburtsort wuchs 6I als Halbwailse der Vater verstarh 18333 hel
Verwandten auf un esuchte die Primarschule. Ihre Heimatpfarrel War

VOo Vertretern der theologischen Schule des Johann Michael Saller gelel-
telt die farrer Kar/| ever - 1030 un ose LeonzZ ever 1831 _7 346 Auf
unsch hrer Mutter absolvierte GE eıne praxisbezogene Ausbildung n
ausha und rankendienst Bürgerspital n der Luzern. 17Jährig
trat GE dem Lalendrittorden des Franzıskus VOo Assısı un dem Jung-
frauenbund hei Schicksalhaft Wrlr für 6I Ciktober 15844 n Altdorf

die Eersie Begegnung mIıt heodosius Florentini. Dieser gründete Im
gleichen Jahr die Kongregation der Lehrschwestern VOo Kreuz mIıt
SITZ n Menzingen Menzingen wurde das Mutterhaus der ongrega-
tion, WdS die allgemeın geläufige Bezeichnung «Menzinger Schwestern»
nach siıch ZU Kathariına cherer jolgte dieser Kongregation mIıt Vvier WEeI-
eren Frauen, darunter die Eersie für die Menzinger Kongregation nachma-
1g gewä  € Vorsteherin Bernarda Heimgartner. DIe Gelühde erfolgten

Ciktober 1845 n der Zisterzienserinnenabtel Wurmsbach obe-
1l Zürichsee Im Kanton en Fortan hieß GE Sr. Marıa eresia SIe
wiıirkte darautfhin n den chulen VOo algenen SL, Baar un ber-
ager! 15849 hestand GE als Autodıidaktin VOoTrT dem Erziehungsrat des
Kantons Zug die Lehramtsprüfung. In Näfels eiß unterrichtete GE die
Mädchen der Industrieschule und hetreute dort Im Freulerpalast die
tergebrachten Armen. Auf Bıtten Florentinis, mittierweıle Dompfarrer
Chur, kam SIEe 1852 nach Chur In Spital Planaterra un Wrlr dort 1853 1m
IC erstellten Kreuzspita| als Frau Mutter für Krankenpflege, Sozlaldien-
S{e un chwesternausbildung erfolgreich zuständig. DIeses VOo Theo-
dOSsIUS Florentini lancierte Engagement n C arıtas und Sozlaldienst [ -
sachte hel dem Lehrschwesterninstitut n Menzingen diverse sıtuatiıve,
Dbersonelle un politische Unstimmigkeiten un führte Mutter arıa  Ee-
resia cherer mIıt mehreren Schwestern VOo Chur nach Ingenbohl hel
Brunnen Dort entstand 1856 offiziell die Gemeimnschaft der armher-
zigen Schwestern VOo Kreuz, Im ezug auf den Niederlassungsort
auch «IngenDohler Schwestern» genannt. Fın Jahr darauf wurde Marla
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Maria Theresia Scherer (1825-1888)

Maria Theresia Scherer aus dem Kanton Luzern war Kongregationsschwe-
ster 1845-1856 bei den Lehrschwestern vom Hl. Kreuz (Menzingen) und 
seit 1856 bei den Barmherzigen Schwestern (Ingenbohl). Beide Kongrega-
tionen nach der Drittordensregel des hl. Franziskus von Assisi sind mit 
der Persönlichkeit des Kapuziners Theodosius Florentini verbunden. Die 
Tochter des Landwirts Karl Josef Scherer und der Anna Maria, geborene 
Sigrist, wurde am 31. Oktober 1825 in Meggen LU geboren und tags dar-
auf auf Anna Maria Katharina getauft. Sie hörte auf den Rufnamen Katha-
rina. Am Geburtsort wuchs sie als Halbwaise - der Vater verstarb 1833 - bei 
Verwandten auf und besuchte die Primarschule. Ihre Heimatpfarrei war 
von Vertretern der theologischen Schule des Johann Michael Sailer gelei-
tet: die Pfarrer Karl Meyer 1798-1830 und Josef Leonz Meyer 1831-1846. Auf 
Wunsch ihrer Mutter absolvierte sie eine praxisbezogene Ausbildung in 
Haushalt und Krankendienst am Bürgerspital in der Stadt Luzern. 17jährig 
trat sie dem Laiendrittorden des hl. Franziskus von Assisi und dem Jung-
frauenbund bei. Schicksalhaft war für sie am 5. Oktober 1844 in Altdorf 
UR die erste Begegnung mit Theodosius Florentini. Dieser gründete im 
gleichen Jahr die Kongregation der Lehrschwestern vom Hl. Kreuz mit 
Sitz in Menzingen ZG. Menzingen wurde das Mutterhaus der Kongrega-
tion, was die allgemein geläufige Bezeichnung «Menzinger Schwestern» 
nach sich zog. Katharina Scherer folgte dieser Kongregation mit vier wei-
teren Frauen, darunter die erste für die Menzinger Kongregation nachma-
lig gewählte Vorsteherin Bernarda Heimgartner. Die Gelübde erfolgten 
am 27. Oktober 1845 in der Zisterzienserinnenabtei Wurmsbach am obe-
ren Zürichsee im Kanton St. Gallen. Fortan hieß sie Sr. Maria Theresia. Sie 
wirkte daraufhin in den Schulen von Galgenen SZ, Baar ZG und Ober-
ägeri ZG. 1849 bestand sie als Autodidaktin vor dem Erziehungsrat des 
Kantons Zug die Lehramtsprüfung. In Näfels GL unterrichtete sie die 
Mädchen der Industrieschule und betreute dort im Freulerpalast die un-
tergebrachten Armen. Auf Bitten Florentinis, mittlerweile Dompfarrer zu 
Chur, kam sie 1852 nach Chur ins Spital Planaterra und war dort 1853 im 
neu erstellten Kreuzspital als Frau Mutter für Krankenpflege, Sozialdien-
ste und Schwesternausbildung erfolgreich zuständig. Dieses von Theo-
dosius Florentini lancierte Engagement in Caritas und Sozialdienst verur-
sachte bei dem Lehrschwesterninstitut in Menzingen diverse situative, 
personelle und politische Unstimmigkeiten und führte Mutter Maria The-
resia Scherer mit mehreren Schwestern von Chur nach Ingenbohl bei 
Brunnen SZ. Dort entstand 1856 offiziell die Gemeinschaft der Barmher-
zigen Schwestern vom Hl. Kreuz, im Bezug auf den Niederlassungsort 
auch «Ingenbohler Schwestern» genannt. Ein Jahr darauf wurde Maria 
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eresia cherer VOo der Gemeimnschaft ZUT ersten Generaloberin
gewählt un ver  1e nach mehrmaliger Wiederwahl n diesem Amt hıs

hrem Tod L)as eizwer VOo Marla eresia cherer zeitlebens mıt
Politikern, Herrscherhäusern, enoraden über konfessionelle un DOolti-
sche (irenzen hinweg un international mIıt dem Welt- un COrdensklerus
hıs ZU Vatıkan, insbesondere spater aps LeO AIN., Wrlr mitentsche{i-
dend für vielfältige Entfaltung der Ingenbohler reuzschwestern n der
gesamten Schweiz, n 5Savoyven, Süddeutschland, Böhmen, ber- un
Niederösterreich, Tiırol, Stelermark, Mähren, Ungarn, Slawonilen un
Dalmatien SOWIE n Rom ESs entwickelte siıch eine weıt Wırkende Kongre-
gation der Kranken- un Altenpflege, der Fürsorge, der chulen ZUT Aus-
bildung für Lehrerinnen un Krankenpflegerinnen WIEe auch der 'Olks-
schulen, darüber hinaus infolge kriegerischer Konflikte un diverser
Pandemien auch für Lazarettdienste. arla Theresia Scherer, konfrontiert
mIıt den Realıtäten des Alltags un der Zeıten, vermochte die VOo Ee-
gründer heodosius Florentini! hinterlassenen chulden dank Kluger
Sparpolitik tilgen un Ingenbohl als Mutterhaus eıner modernen
Zentrale der Kongregation n rellglöser, hbaulicher un nfrastruktureller
IANSIC aufzubauen. Dort verstarh GE unı 15358 Am 29 Ciktober
1995 wurde 6I VOo aps Johannes Paul n Rom seliggesprochen.

Christian Schweizer
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Theresia Scherer von der neuen Gemeinschaft zur ersten Generaloberin 
gewählt und verblieb nach mehrmaliger Wiederwahl in diesem Amt bis 
zu ihrem Tod. Das Netzwerk von Maria Theresia Scherer zeitlebens mit 
Politikern, Herrscherhäusern, Behörden über konfessionelle und politi-
sche Grenzen hinweg und international mit dem Welt- und Ordensklerus 
bis zum Vatikan, insbesondere später zu Papst Leo XIII., war mitentschei-
dend für vielfältige Entfaltung der Ingenbohler Kreuzschwestern in der 
gesamten Schweiz, in Savoyen, Süddeutschland, Böhmen, Ober- und 
Niederösterreich, Tirol, Steiermark, Mähren, Ungarn, Slawonien und 
Dalmatien sowie in Rom. Es entwickelte sich eine weit wirkende Kongre-
gation der Kranken- und Altenpflege, der Fürsorge, der Schulen zur Aus-
bildung für Lehrerinnen und Krankenpflegerinnen wie auch der Volks-
schulen, darüber hinaus infolge kriegerischer Konflikte und diverser 
Pandemien auch für Lazarettdienste. Maria Theresia Scherer, konfrontiert 
mit den Realitäten des Alltags und der Zeiten, vermochte die vom Mitbe-
gründer Theodosius Florentini hinterlassenen Schulden dank kluger 
Sparpolitik zu tilgen und Ingenbohl als Mutterhaus zu einer modernen 
Zentrale der Kongregation in religiöser, baulicher und infrastruktureller 
Hinsicht aufzubauen. Dort verstarb sie am 16. Juni 1888. Am 29. Oktober 
1995 wurde sie von Papst Johannes Paul II. in Rom seliggesprochen.

Christian Schweizer
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Abb. 3:  Mutter Maria Theresia Scherer (1825-1888), zuerst Kreuzschwester der Menzinger, dann 
der Ingenbohler Kongregation. (© GenArchiv SCSC Ikonothek)
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Abb Portrat Sr. Marla eresia Scherer, 5C-
malt Vo hrer Nichte LuIse cherer 1856-
1925), nachmaliger Sr.el Schicksal des
Bıldes nbekannt. PAÄT Ikonothek)

Abb. 5 Sr. el cherer. enAÄArchiv
s10N10 Ikonothek)

23

1. Persönlichkeiten: Theodosius Florentini und Maria Theresia Scherer

23

Abb. 4:  Porträt Sr. Maria Theresia Scherer, ge-
malt von ihrer Nichte Luise Scherer (1856-
1925), nachmaliger Sr. Adelheid. Schicksal des 
Bildes unbekannt. (© PAL Ikonothek)

Abb. 5:  Sr. Adelheid Scherer. (© GenArchiv 
SCSC Ikonothek)



Persönlichkeiten heodosius Florentiniı und Marla eresia cherer

1.1 Theodosius Florentini Protfess

27 C()ktober 18726
Kleriker-Frater he0odosius Florentini legt die Profess H7 Kapuzinerorden
n Sitten  /aflis’ aD

1a CLIODIS AaMMO D{iolmlınlı 1826 n C onventu Sedunı n Valesia Provın-
CIa Helvetica fr heodosius Unster Rhaetus ClerIicus NOVvItIUS
spondet, Ml sequitur:

EgO fr heodosius Unster Rhaetus ClerIicus NOVvItIUS CapucIınus Inten-
do, declaro, ET testor (U Juramento DeOo, ET IS 111 Patre Ma-
gistro Novıtiorum, ET Draesentibus testibus, quia (U ( I[dS5 hora decıma
termınaturus 0 integrum orobationis L11CAC Solemnem Drofes-
sionem n ısta Capucinorum religione facere intendo. Declaro Inquam, 1
testor, Cd facere velle sponte, libere, voluntarie ET VerTd Intentione

obligandi DeOo, ET hominibus, (U VotIs obedientiae,a-
UIs, ET castıtatiıs n ısta religione Capucinorum ET simıilıter declaro, 10

6550 Iinductum, CTSUdSUlt], aut cCOCatlUum a llam facıendam alıquo t1-
001018° cadente n coNstantem virum, SIVE reverentiall, CT vim, Vel
CT violentiam, aut commINaAtıonem ullam ıhl factam MeIls Darentibus,
Vel CoNnsangulnels, aut alıa qualiumque VETSOTNGd SIVE secuları, SIVE relgi0-

Et Darıter declaro, nullum impedimentum SIVE CaNnOoNICUM, SIVE
gulare, infiırmitatem ullam contagiosam aut incurabilem, IC QquIid-
quIid alıu Datı, Vel habere, Qquod DOossıt impedire valıdıtatem IStIUS
Professionis, UUa facere intendo (U Dleno NC  f ET lıhberofET
absque dCUMIUYUC fraude, fictione, Vel restrictione etam mentalı tan-
tum

SIC LDDEeus adjuvet, 1 Sancta haec, UUdC manıbus (ango, Evangella.
Fr. heodosius, qU!

Kapuzinerkloster Sıiıtten ım KT VS V/Z, 604-624

uUunster Rhaetus ustalr pollit. emenmnde KT Benediktinerinnenkloster, erstmals 1157
erwähnt, geht auf eın Männerkloster .79 Jahrhundert zurück. 3-1 Walr das Frauenklo-
ster Ineel,SI eın Priorat unter der OClIeNZz des ISCHOTS Chur. T,-
Kapuzinerhospiz als Missionsstation der Rätischen ISssIıon (1  1-1 Schweizer, Kapuziner-
MISSIONeN m raubünden, 11-830. ustaiır Ist der CGeburtsort heodosius Florentinit. Schwe!l-
ZEIT, HeQodosiIus FIlorentinı dre SchweIizer Kapuziner, A7f
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1.1. Theodosius Florentini Profess

21. Oktober 1826
Kleriker-Frater Theodosius Florentini legt die Profess im Kapuzinerorden 
in Sitten/Wallis1 ab.

21a Octobris anno D[o]m[in]i 1826 in Conventu Seduni in Valesia Provin-
cia Helvetica fr: Theodosius ex Münster Rhaetus2 clericus novitius re-
spondet, ut sequitur:

Ego fr: Theodosius ex Münster Rhaetus clericus novitius Capucinus inten-
do, declaro, et testor cum juramento coram Deo, et Vobis meo Patre Ma-
gistro Novitiorum, et praesentibus testibus, quia cum cras hora decima 
terminaturus sum integrum probationis meae annum Solemnem profes-
sionem in ista Capucinorum religione facere intendo. Declaro inquam, et 
testor, me eam facere velle sponte, libere, voluntarie et vera intentione 
me obligandi coram Deo, et hominibus, cum votis obedientiae, pauperta-
tis, et castitatis in ista religione Capucinorum et similiter declaro, me non 
esse inductum, persuasum, aut cocatum ad illam faciendam ex aliquo ti-
more cadente in constantem virum, sive reverentiali, neque per vim, vel 
per violentiam, aut comminationem ullam mihi factam a meis parentibus, 
vel consanguineis, aut alia qualiumque persona sive seculari, sive religio-
sa. Et pariter declaro, me nullum impedimentum sive canonicum, sive re-
gulare, neque infirmitatem ullam contagiosam aut incurabilem, nec quid-
quid aliud pati, vel habere, quod possit impedire validitatem istius 
Professionis, quam facere intendo cum pleno meo, et libero consensu, et 
absque quacumque fraude, fictione, vel restrictione etiam mentali tan-
tum.

Sic me Deus adjuvet, et Sancta haec, quae manibus tango, Evangelia.

Fr. Theodosius, qui supra

1	 Kapuzinerkloster Sitten im Kt. VS. HS V/2, 604-624. 

2	 Münster Rhaetus = Müstair = polit. Gemeinde Kt. GR. Benediktinerinnenkloster, erstmals 1157 
erwähnt, geht auf ein Männerkloster 8./9. Jahrhundert zurück. 1163-1810 war das Frauenklo-
ster eine Abtei, seit 1810 ein Priorat unter der Obödienz des Bischofs v. Chur. HS III, 1882-1911. 
Kapuzinerhospiz als Missionsstation der Rätischen Mission (1621-1655). Schweizer, Kapuziner-
missionen in Graubünden, 11-80. Müstair ist der Geburtsort v. Theodosius Florentini. Schwei-
zer, Theodosius Florentini u. die Schweizer Kapuziner, 47f.



Persönlichkeiten heodosius Florentiniı und Marla eresia cherer

Jestes
Fr Sigismundus” Cap[ucInus gluamVvIS] [ndignus
ir. Jos[ephus] Alexius* ıclarıus|
ir. Cyprianus” CaplucInus [ndignus

Abschrift enArchiv SOCSC-
riginal: PAT Sch 43176.7.2

Am M Ciktober 1m re des Herrn 1826 heantwortet der Uundner lerI-
ker-NovIize heodosius Florentiniı VOo Unster die Nachfolgefrage:
«Ich, Fr. heodosius Florentiniı Au S Uunster n raubünden, Kapuziner-
Kleriker-Novize, beabsichtige, erkläaäre un bezeuge mıt meInem FId VOoTrT

GOott, un VOoTrT Euch, meInem Vater Novizenmelster, un VOoTrT den Aa VWEeSC

den Zeugen, dass ich, da ich L[HNOTSCH zehn Uhr meırn SANZCS ProbejJjahr
hbeenden werde, beabsichtige, Im en der Kapuziner mermne feierliche
rofess abzulegen. Ich erkläre nachdrücklich un bezeuge, dass ich diese
AaU S eigenem Antrieb, frei un selbständig ablegen wiıll un n der wahren
Absicht, ich VOoTrT (iott un den Menschen Im en der Kapuziner
bınden mIıt den e{liu  en des Gehorsams, der Armut un der Keusch-
heit, un n gleicher Weise erkläaäre ich, dass ich dazu NIC verleitet, über-
redet der ZWUNSCNH wurde aufgrun irgendeilner Furcht, die eınen
charakterfesten Mann befiel, c w eıne übermäßige gelstliche Ehrfurcht,
auch Ansicht Uurc wang noch uUurc Gewalt der UuUrc irgendeline
Androhun mır gegenüber vonselten mener Eltern der Blutsverwand-
ten der vonseıten irgendelner anderen Person, SE GE weltlichen der
gelstlichen tandes Und ebenso erkläaäre ich, dass ich keın irchen- der
ordensrechtliches Hındernis habe, noch irgendeline ansteckende der
unheilhbare Krankheit, noch irgend ELIiWas anderes erleide, WdS die Gültig-
keıt dieser rofess verhindern könnte, welche ich mıt meInem vollen un
freien Einverständnis abzulegen beabsichtige, un frei VOo irgendwel-
cher Täuschung, Einbildung der auch [1UT Uuntier eiınem gelstigen Orhbhe-
halt

Sigismund Furrer OFMCap (1  O-1 uardıan des Kapuzinerklosters Sıtten. Provinzıial der
Schweizer Kapuziner 36-7 Schweizer, Amateur, ediator Historiker, 159-166 HLS 5/

V/Z, 40-97, 618

Joseph Alex L gg0O OFMCap (1761-1840), ar des Kapuzinerklosters Sıtten. V/Z, 618 PAÄT MS
150 Prot.mal. 4 /

Cyprian Rıondet OFMCap /54-71 030) V/Z, 67
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Testes
Fr. Sigismundus3 cap[ucinus] q[uamvis] i[ndignus]
fr. Jos[ephus] Alexius4 Vic[arius]
fr. Cyprianus5 cap[ucinus] i[ndignus] 

Abschrift: GenArchiv SCSC 03-004
Original: PAL Sch 4316.1.2

Am 21. Oktober im Jahre des Herrn 1826 beantwortet der Bündner Kleri-
ker-Novize Theodosius Florentini von Münster die Nachfolgefrage:

«Ich, Fr. Theodosius Florentini aus Münster in Graubünden, Kapuziner-
Kleriker-Novize, beabsichtige, erkläre und bezeuge mit meinem Eid vor 
Gott, und vor Euch, meinem Vater Novizenmeister, und vor den anwesen-
den Zeugen, dass ich, da ich morgen um zehn Uhr mein ganzes Probejahr 
beenden werde, beabsichtige, im Orden der Kapuziner meine feierliche 
Profess abzulegen. Ich erkläre nachdrücklich und bezeuge, dass ich diese 
aus eigenem Antrieb, frei und selbständig ablegen will und in der wahren 
Absicht, mich vor Gott und den Menschen im Orden der Kapuziner zu 
binden mit den Gelübden des Gehorsams, der Armut und der Keusch-
heit, und in gleicher Weise erkläre ich, dass ich dazu nicht verleitet, über-
redet oder gezwungen wurde aufgrund irgendeiner Furcht, die einen 
charakterfesten Mann befiel, sei es eine übermäßige geistliche Ehrfurcht, 
auch Ansicht durch Zwang noch durch Gewalt oder durch irgendeine 
Androhung mir gegenüber vonseiten meiner Eltern oder Blutsverwand-
ten oder vonseiten irgendeiner anderen Person, sei sie weltlichen oder 
geistlichen Standes. Und ebenso erkläre ich, dass ich kein kirchen- oder 
ordensrechtliches Hindernis habe, noch irgendeine ansteckende oder 
unheilbare Krankheit, noch irgend etwas anderes erleide, was die Gültig-
keit dieser Profess verhindern könnte, welche ich mit meinem vollen und 
freien Einverständnis abzulegen beabsichtige, und frei von irgendwel-
cher Täuschung, Einbildung oder auch nur unter einem geistigen Vorbe-
halt.

3	 Sigismund Furrer OFMCap (1788-1865). Guardian des Kapuzinerklosters Sitten. Provinzial der 
Schweizer Kapuziner 1836-1839. Schweizer, Amateur, Mediator u. Historiker, 159-166. HLS 5, 32. 
HS V/2, 90-91, 618.

4	 Joseph Alex Eggo OFMCap (1761-1840), Vikar des Kapuzinerklosters Sitten. HS V/2, 618. PAL Ms 
150 Prot.mai. I, 247 x.

5	 Cyprian Riondet OFMCap (1754-1830). HS V/2, 618.
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SO Ird mır (iott helfen un diese eiligen Evangellen, die ich mıt memnen
Händen hberühre

Der hben (genannte) Fr heodosius»

Zeugen:
Fr. Sigismund, Kapuziner, WT auch NIC würdig
Fr. Josephus AlexIius, ar
Fr. Cyprianus, Kapuziner, NIC würdig

rigina lateinisch: PAT Sch 43176.7.2
Übersetzung: Hanspeter Betschart OFMCap, enArchiv SOCSC 3 -Ö
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So wird mir Gott helfen und diese heiligen Evangelien, die ich mit meinen 
Händen berühre.

Der oben (genannte) Fr. Theodosius»

Zeugen:
Fr. Sigismund, Kapuziner, wenn auch nicht würdig
Fr. Josephus Alexius, Vikar
Fr. Cyprianus, Kapuziner,  nicht würdig  

Original lateinisch: PAL Sch 4316.1.2
Übersetzung: Hanspeter Betschart OFMCap, GenArchiv SCSC 03-004
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utter Marıa Theresia Scherer Protfess

()ktober 1845
Mutter Marıa Theresia Scherer legt n der /Zisterzienserinnenabtei Ma-
jazell n Wurmsbach® Profess’ auf die Drittordensregel des Hi Franziskus
Vo ASssıs! aD

Ich, Schwester Theresia, gelobe un verspreche (iott dem Imächti-
SCH, MarIla, der hochwürdigen Mutter Jesu, dem eiligen Vater Franzıs-
KUS, allen eiligen (iottes un Ihnen, hochwürdiger Vater,“ meırn en
lang die Gebote (iottes halten un für die Übertretung die L e-
hbensweilse des Drıtten ()rdens des eiligen Franzıskus Buße tun, sSOOof{ft
mermne ern ich dazu auffordern UÜberdies gelobe ich für die Dauer
eINes Jahres, die evangelischen Rate des Gehorsams, der Armut un der
Keuschheit, nach nhalt un Anwelsung der Statuten der Schwestern VOo

eiligen Kreuze, unverbrüchlich beobachten, diese Satzungen ZUT

Richtschnur meInner Gesinnungen un Handlungen machen un „l
mermne Kräfite dem Z/wecke des Instıitutes widmen. LDDazu elfe mır (jott
un MarIla, die allzeıt unbefleckte Jungfrau, un der heilige Vater Franzıs-
KUS

DIee Wurmsbach leg heiım Ort Bollingen Ooberen Zürichsee. Das Zisterziense-
rinnenkloster wurde 1259 gegründet, ıe Eersie Kırche neben Kloster 1281 eingewelht. In den
folgenden Jahrhunderten wurde das Kloster mehrtac| geplündert ausgeraubt der cdiente
ZUT Unterbringung Oldaten Emigranten der als Lazarett. ehrmals usstfen dıe Non-
111e das Kloster verlassen, konnten hber ach kurzer Zeit wieder zurückkehren. Während des
Kulturkampfes wurde 184  DA Ine Mädchenschule aallı nternat eEeroIne HLS 13, 598-599

Das rigina| der Professtforme!l ıst ZUT /Zeıt NIC auffindbar. Inhaltlıche Überlieferung der
Professtiormel Marla eresia cherer siehe el Rutishauser, Murtter Marıa Theresia 1967),
59 Hinwelse ZUT Feler der rofess gemä uskun der Archivarın Marlilanne-Franziska Im-
asly IS der Zisterzienserinnenabtel Wurmsbach WIE olg Im urms-
hach (Iverse handschriftliche Aufzeichnungen: 1.) Die Abtissinnen des ( istercienser-Frauen-
OsSstTers ULSLE Martazelil Wurmsbach AU S dem re 1T660, 44-95 2.) Ascelina Marschall
Ist, Gedenkblätter des Cistercriensermnenklosters Martazelil Wurmsbach AUS dem re
7925, 149-150 3.) Wurmsbacher Chronik -19 Hınzu ıe Jubiläumspublikation des
Klosters Wurmsbach Oberholzer, E  re Kioster Wurmsbach 9-T7 UzZznach 1959 (Se-
Dparatdruck ST (Galler VolksbDliatt 14 1 .7 459, Nr 121),
Albert Vo Haller (1808-1 Walr selt 1839 farrer algenen seılt 1842 an des Kapı-
tels Außersihl Seın Vater Walr der Konvertit «Restaurator» Kar| LUdWIg Vo Haller. Nach
tudium Collegium Cermaniıcum der Universitas Gregorliana In Kom WAar CT u DIS
eol promaovlert 158334 u Priester gewelht worden. 15855 Domkapitular CGeneralvikar
des Bıstums Chur, 18585 Koad]utor des ISCHOTIS Chur. HLS 6/ 55
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1.2.  Mutter Maria Theresia Scherer Profess

27. Oktober 1845
Mutter Maria Theresia Scherer legt in der Zisterzienserinnenabtei Ma-
riazell in Wurmsbach6 Profess7 auf die Drittordensregel des hl. Franziskus 
von Assisi ab.

Ich, Schwester M. Theresia, gelobe und verspreche Gott dem Allmächti-
gen, Maria, der hochwürdigen Mutter Jesu, dem heiligen Vater Franzis-
kus, allen Heiligen Gottes und Ihnen, hochwürdiger Vater,8 mein Leben 
lang die Gebote Gottes zu halten und für die Übertretung gegen die Le-
bensweise des Dritten Ordens des heiligen Franziskus Buße zu tun, sooft 
meine Obern mich dazu auffordern. Überdies gelobe ich für die Dauer 
eines Jahres, die evangelischen Räte des Gehorsams, der Armut und der 
Keuschheit, nach Inhalt und Anweisung der Statuten der Schwestern vom 
Heiligen Kreuze, unverbrüchlich zu beobachten, diese Satzungen zur 
Richtschnur meiner Gesinnungen und Handlungen zu machen und all 
meine Kräfte dem Zwecke des Institutes zu widmen. Dazu helfe mir Gott 
und Maria, die allzeit unbefleckte Jungfrau, und der heilige Vater Franzis-
kus.

6	 Die Abtei Wurmsbach liegt beim Dorf Bollingen SG am oberen Zürichsee. Das Zisterziense-
rinnenkloster wurde 1259 gegründet, die erste Kirche neben Kloster 1281 eingeweiht. In den 
folgenden Jahrhunderten wurde das Kloster mehrfach geplündert u. ausgeraubt oder diente 
zur Unterbringung v. Soldaten u. Emigranten oder als Lazarett. Mehrmals mussten die Non-
nen das Kloster verlassen, konnten aber nach kurzer Zeit wieder zurückkehren. Während des 
Kulturkampfes wurde 1843 eine Mädchenschule mit Internat eröffnet. HLS 13, 598-599.

7	 Das Original der Professformel ist zur Zeit nicht auffindbar. Inhaltliche Überlieferung der 
Professformel v. Maria Theresia Scherer siehe bei Rutishauser, Mutter Maria Theresia (1967), 
59. - Hinweise zur Feier der Profess gemäß Auskunft der Archivarin Marianne-Franziska Im-
hasly OCist v. der Zisterzienserinnenabtei Wurmsbach (21.09.2015) wie folgt: Im KlAWurms-
bach diverse handschriftliche Aufzeichnungen: 1.) Die Äbtissinnen des Cistercienser-Frauen-
klosters U.S.F. v. Mariazell zu Wurmsbach aus dem Jahre 1880, 94-95. 2.) Ascelina Marschall 
OCist, Gedenkblätter des Cistercienserinnenklosters Mariazell Wurmsbach aus dem Jahre 
1925, 149-150. 3.) Wurmsbacher Chronik 1888-1945. Hinzu die Jubiläumspublikation des  
Klosters Wurmsbach: P. Oberholzer, 700 Jahre Kloster Wurmsbach 1259-1959, Uznach 1959 (Se-
paratdruck St. Galler Volksblatt 14.10.1959, Nr. 121), 16.

8	 Albert von Haller (1808-1858) war seit 1839 Pfarrer v. Galgenen SZ u. seit 1842 Dekan des Kapi-
tels Außersihl. Sein Vater war der Konvertit u. «Restaurator» Karl Ludwig von Haller. Nach 
Studium am Collegium Germanicum u. an der Universitas Gregoriana in Rom war er zum Dr. 
theol. promoviert u. 1834 zum Priester geweiht worden. 1855 Domkapitular u. Generalvikar 
des Bistums Chur, 1858 Koadjutor des Bischofs v. Chur. HLS 6, 55.
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Theodosius Florentini Juseppe Marıa BovierI?®

Dri 71853
Antwort auf YiIe Vo MärzZ 1853 Rechenschaft Der acht Fragen

Fxcellenz!

Indem ich ich anschicke, auf Ihre wohlwollendsten Briefe VOo 16., 22
un 29 vVETSANSCHEN OoOnates antworten, alte ich für geelgnet,
erstens über die vorgelegten Fragen, zweitens über das, WdS ich mıt ilfe
der na: (iottes vollenden trachtete, drittens über die Daritätische
Schule un viertens über den Herrn sepp! andeln

Erste rage: Hat der hochwürdigste ischof SIe oft gescholten un AU S

WdS5 für CGiründen?

Antwort: [L)ass ich VOo hochwürdigsten ischof"®© gescholten worden hın
AU S irgend eınem Grunde, erinnere ich ich NIC Ofter ZWdIl, WT ich

ihm g1INg, hn Rat iragen un erzählen VOo den eangsti-
SUNSCH un Widersprüchen elC.,, die ich bedrängten, hat ß ich valter-
lıch ermahnt, Immer Klug vorzugehen, nıemandem gerechten Anlass
Klagen geben, zugleic aber hat ß ich auch Immer ZUT Beharrlich keıt
ermuntert, amı die Unternehmungen NIC CGirunde gehen un hat
mır selnen egen gegeben Den ischof habe ich Immer als den hesten
Vater un als den treuesten VOo allen verehrt, dem ich, WIEe keinem
dern, meırn erz Öffnete Als ich ihm diese rage vorlegte, hat ß mır
antwortert, ich solle mittellen, WdS das (ewlssen Jere un ß werde,
VOo Fuerer FExcellenz über dies un anderes befragt, asselDe bestätigen.
/welte rage: SeImt welcher Zeıt widersetzen sich Ihnen die Domherren
un AaU S welchem Grunde; EetIwa gewissen kırchlichen Funktionen
un Beerdigungsangelegenheiten?

Iuseppe Marla BovilerI (1  0-1 1841 0458-15864 Geschäftsträger der Nuntiatur In LUuzern,
/-1 Ischof Monteflascone. Erbitterter Gegner des 184 geschaffenen föderallisti-
schen Bundesstaates CcChweIz dessen Verfassung. HLS 2/ 635

10 Kaspar (1.) de Carl Hohenbalken 1-1 Fr stuclierte In Innsbruck Brixen, Walr Profes-
1011 Rektor des SemImnarıum In Chur, 044-1859 Ischof Chur. 1852 verloren ıe Churer
ISCHOTE hre Eigenständigkeit Uurc| ıe Eingliederung des OTes In ıe refl. Chur. Der
Ischof akzeptierte 1845 ıe heodosius Florentin! vorgelegten Satzungen der In Altdorf
15344 gegründeten CGenossenschaft der Lehrschwestern Vo KreUZ {  enzingen) unter
SseInNne Amltszeıt flel 15856 ıe ründung des selbständigen Mutterhauses der Barmherzigen
Schwestern Vo KreUzZ für ıe Krankenpflege Ingenboh! In brunnen. HLS 3/ 208 Gatz,
Die ischöfe, 20
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1.3. Theodosius Florentini an Giuseppe Maria Bovieri9

05. April 1853
Antwort auf Brief vom 16. März 1853: Rechenschaft über acht Fragen

Excellenz!

Indem ich mich anschicke, auf Ihre wohlwollendsten Briefe vom 16., 22. 
und 29. vergangenen Monates zu antworten, halte ich es für geeignet, 
erstens über die vorgelegten Fragen, zweitens über das, was ich mit Hilfe 
der Gnade Gottes zu vollenden trachtete, drittens über die paritätische 
Schule und viertens über den Herrn Iseppi zu handeln.

Erste Frage: Hat der hochwürdigste Bischof Sie oft gescholten und aus 
was für Gründen?

Antwort: Dass ich vom hochwürdigsten Bischof10 gescholten worden bin 
aus irgend einem Grunde, erinnere ich mich nicht. Öfter zwar, wenn ich 
zu ihm ging, um ihn um Rat zu fragen und zu erzählen von den Beängsti-
gungen und Widersprüchen etc., die mich bedrängten, hat er mich väter-
lich ermahnt, immer klug vorzugehen, niemandem gerechten Anlass zu 
Klagen zu geben, zugleich aber hat er mich auch immer zur Beharrlichkeit 
ermuntert, damit die Unternehmungen nicht zu Grunde gehen und hat 
mir seinen Segen gegeben. Den Bischof habe ich immer als den besten 
Vater und als den treuesten von allen verehrt, dem ich, wie keinem an-
dern, mein Herz öffnete. Als ich ihm diese Frage vorlegte, hat er mir ge-
antwortet, ich solle mitteilen, was das Gewissen diktiere und er werde, 
von Euerer Excellenz über dies und anderes befragt, dasselbe bestätigen. 

Zweite Frage: Seit welcher Zeit widersetzen sich Ihnen die Domherren 
und aus welchem Grunde; etwa wegen gewissen kirchlichen Funktionen 
und Beerdigungsangelegenheiten?

9	 Giuseppe Maria Bovieri (1800-1873). 1841 u. 1848-1864 Geschäftsträger der Nuntiatur in Luzern, 
1867-1873 Bischof v. Montefiascone. Erbitterter Gegner des 1848 geschaffenen föderalisti-
schen Bundesstaates Schweiz u. dessen Verfassung. HLS 2, 635.

10	 Kaspar (I.) de Carl v. Hohenbalken (1781-1859). Er studierte in Innsbruck u. Brixen, war Profes-
sor u. Rektor des Seminarium in Chur, 1844-1859 Bischof v. Chur. 1852 verloren die Churer 
Bischöfe ihre Eigenständigkeit durch die Eingliederung des Hofes in die ref. Stadt Chur. Der 
Bischof akzeptierte 1845 die v. Theodosius Florentini vorgelegten Satzungen der in Altdorf 
1844 gegründeten Genossenschaft der Lehrschwestern vom Hl. Kreuz (Menzingen) u. unter 
seine Amtszeit fiel 1856 die Gründung des selbständigen Mutterhauses der Barmherzigen 
Schwestern vom Hl. Kreuz für die Krankenpflege zu Ingenbohl in Brunnen. HLS 3, 208. Gatz, 
Die Bischöfe, 92-93.
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Antwort: L)ass die Domherren, mIıt Ausnahme VOo eiınem, siıch mır VCT-
sönlıch widersetzen, glaube ich NIC err Dekan'" un err Castelberg, “
UDerdies err Wıll" sın meInner Person NIC feindlich gesinnt, da Eerstie-
1T meırn Freund un Blutsverwandter ISst, die andern hbeiden ich Immer
als Beichtvater hatten un noch en err Demont'* hat mır bekannt,
dass ß nıchts mermne Person habe; Herr Zarn'>wiırd wentigstens des-
halh AU S lugheit nıchts versuchen, amı ß NIC selber über schwierti-
SCTC Inge angeklagt werde; deshalh Ird [IUT err ro übrig hlei-
hben

L)ass kırchliche Funktionen un Beerdigungsangelegenheiten keın
run für Zwistigkeiten serın können, geht daraus hervor, dass ich nıe
ELIWas gelan der geänder habe hne Zustimmung un vorher eingehol-
le Entscheidung des hochwl[ürdigsten ISCNOTS un des Domkapıtels.,
Wenn FExcellenz darüber den hochwürdigsten an iragen wird, Ird
dieser uUurc serın Zeugnis bestätigen.
Drıtte rage: en Ihre Pfarrkinder 1e un /Zutrauen Ihnen?

Antwort: Was die Pfarrkinder von mır denken, könnte hesser uUurc ande-
n Erfahrung gebrac werden. Inzwischen wiıll ich anführen, WdS ich

WEeISs. Wenn auch einIge da SINd, welche LHNUTFTCH, c Uuntier den Prie-
stern, cGEI w Uuntier den Lalen, jegt doch welIltaus der grössere Teıl VOo

Klerus un Volk Zeichen VOo /Zutrauen un 1e den Tag on SIEe-
hen re lang un auch jetzt noch hın ich der ordentliche Beichtvater
des Klerikal-Seminars un £WAdlT sowochl für die Professoren als für die
SemInarıisten; auch Uuntier den Lalen eıchte eın grosser Telıl VOo den Kna-
hen un Mädchen hıs den (ireisen gewöhnlich hel mMIr; n schweren

17 ES andelt sıch IKOIauUs Franz Florentin! (1794-1 Der In ustaiır GR aufgewachsene
Vetter des Kapuziners heodosius Florentini Walr el Niederschrif dieses riefes 15853 an
des Domstiftes (gewählt 1844) 1/71, 556. Hernach Walr CT Ischof C'hur 1859 PIS ZUT esIg-
nation 158/6. Bereılts 158685 erhlelt CT m Benediktiner Kaspar ıllı seiInen Wel  Ischof, der 18/7/
Ischof Chur wurde. SeIiınen Vetter, den Kapuziner heodosius Florentint, ernannte CT u
Izlal (Generalvikar HLS 4/ 559

17 Herr Castelberg Christian Vo Castelberg)/ Scholaster des Domstiftes Chur seılt 18549
1/71, 562

15 Herr MIr VYalentin ıllı (1809-1 Seilt 184  O KUStOS des Domstiftes Chur. 1/71, 5/2

14 Herr Demont  = Christian eonhar Demont (1805-1 Cantor des Domstiftes C'hur seılt 18549
1/71, 56/.

15 Herr Zarn Johann Peter Zarn (t 1857 Im OMSÜü Chur als Cantor 1856 optiert, hber Vor der
Installation verstorben. 1/71, 56/.

16 Herr Probst Dompropst des Domstiftes Chur WAar 044-15860 Franz Riıesch 3-1
1/71,
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Antwort: Dass die Domherren, mit Ausnahme von einem, sich mir per-
sönlich widersetzen, glaube ich nicht. Herr Dekan11 und Herr Castelberg,12 
überdies Herr Willi13 sind meiner Person nicht feindlich gesinnt, da erste-
rer mein Freund und Blutsverwandter ist, die andern beiden mich immer 
als Beichtvater hatten und noch haben. Herr Demont14 hat mir bekannt, 
dass er nichts gegen meine Person habe; Herr Zarn15 wird wenigstens des-
halb aus Klugheit nichts versuchen, damit er nicht selber über schwieri-
gere Dinge angeklagt werde; deshalb wird nur Herr Probst16 übrig blei-
ben.

Dass kirchliche Funktionen und Beerdigungsangelegenheiten kein 
Grund für Zwistigkeiten sein können, geht daraus hervor, dass ich nie 
etwas getan oder geändert habe ohne Zustimmung und vorher eingehol-
te Entscheidung des hochw[ürdigsten] Bischofs und des Domkapitels. 
Wenn Excellenz darüber den hochwürdigsten Dekan fragen wird, wird 
dieser es durch sein Zeugnis bestätigen.

Dritte Frage: Haben Ihre Pfarrkinder Liebe und Zutrauen zu Ihnen?

Antwort: Was die Pfarrkinder von mir denken, könnte besser durch ande-
re in Erfahrung gebracht werden. Inzwischen will ich anführen, was ich 
weiss. Wenn auch einige da sind, welche murren, sei es unter den Prie-
stern, sei es unter den Laien, so legt doch weitaus der grössere Teil von 
Klerus und Volk Zeichen von Zutrauen und Liebe an den Tag. Schon sie-
ben Jahre lang und auch jetzt noch bin ich der ordentliche Beichtvater 
des Klerikal-Seminars und zwar sowohl für die Professoren als für die 
Seminaristen; auch unter den Laien beichtet ein grosser Teil von den Kna-
ben und Mädchen bis zu den Greisen gewöhnlich bei mir; in schweren 

11	 Es handelt sich um Nikolaus Franz Florentini (1794-1881). Der in Müstair GR aufgewachsene 
Vetter des Kapuziners Theodosius Florentini war bei Niederschrift dieses Briefes 1853 Dekan 
des Domstiftes (gewählt 1844). HS I/1, 556. Hernach war er Bischof v. Chur 1859 bis zur Resig-
nation 1876. Bereits 1868 erhielt er im Benediktiner Kaspar Willi seinen Weihbischof, der 1877 
Bischof v. Chur wurde. Seinen Vetter, den Kapuziner Theodosius Florentini, ernannte er zum 
Offizial (Generalvikar). HLS 4, 559.

12	 Herr Castelberg = Christian von Castelberg († 1856), Scholaster des Domstiftes Chur seit 1849. 
HS I/1, 562. 

13	 Herr Willi = Valentin Willi (1809-1887). Seit 1845 Kustos des Domstiftes Chur. HS I/1, 572.

14	 Herr Demont = Christian Leonhard Demont (1805-1867). Cantor des Domstiftes Chur seit 1849. 
HS I/1, 567.

15	 Herr Zarn = Johann Peter Zarn († 1857). Im Domstift Chur als Cantor 1856 optiert, aber vor der 
Installation verstorben. HS I/1, 567. 

16	 Herr Probst = Dompropst des Domstiftes Chur war 1844-1860 Jakob Franz Riesch (1783-1860). 
HS I/1, 544.
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Kran  eıten verlangen auch Jjene, welche das Jahr INndUrc anderswo
hre eıchten ablegen, WEn möglich ISst, nach mMir; den Predigten
un Katechesen elılen GE herbei; n Noöten jeder Art suchen 6I
ich sehr häufig auf, Rat holen un £WAadfT AU S den vornehmeren
Famlilien gul WIEe AU S den Unterstien Klassen des Volkes asselbe findet
auch SIa VOo Leuten AU S den verschiedensten Gegenden UNMNSCeTICS5 Kan-
(ONS, WIEe die Erfahrung Jjeden elenren kann, der [1UT eiınen Tag Im HMOSpIZ
sich autfhalten will DIes un anderes ıst C WdS ich als Zeichen des /ZuU-
rauens un der 1e ansehe. UÜberdies kannn ich hinzufügen, dass ich Nnıe
ELIWas UMSONST VOo den Reicheren für die Armen un andere nliegen
erbeten habe

Was ich VOo mır selber gesagt habe, scheint bekräftigt werden uUurc
das beigelegte Zeugnis Uuntier Bellage A, welches ich unterschreiben l 1ess
VOo A} der hervorragenderen Pfarrkinder. amı keine Unschicklichkei-
ten entstehen würden, wollte ich keine welteren Unterschriften mır VOlTl-

schaffen, AdU SSCET würde ausdrücklich verlangt.
Vierte rage: Mit WIEe viel chulden 6I helastet selen, NIC [IUT UuUrc
Ankauf VOo Webstühlen, UuUrc das ICUC Haus, für Miete, sondern auch
Au S anderen (Giründen jeder Ar un oh GE diese chulden eicht un hald
ezanlen können?

Antwort: UÜber dies alles gibt beiliegende Tabelle Uuntier Bellage Rechen-
schaft LDDaraus lasst sich erkennen:
a) Was ich für das Wohl der eligion un der Moralıtät Uunternommen
habe cselmt sieben un eiınem halben re un Uuntier welchem Kostenauf-
wand. DIe Berechnung für das ICUC aus jüge ich separat Uuntier Bellage

hei
D) Was schon hbezahlt ıst un WdS für chulden noch übrig bleiben;
C) Wiıe un Wann diese chulden getilgt werden können.
Andere chulden als die hier genannten existieren keine un VOo allen
habe ich teıls 1m re 18951, teıls Ende des Jahres 1852 dem hoch-
würdigsten ischof SCHNAUC un In eiınzeln gehende Rechenschaft abge-
legt, un ihm zugleic Mittellung gemacht über die Summe der Almosen
un n ezug auf das LICUC Haus, auch über die Namen der Wohltäter.
Wenn w notwendig erscheinen sollte, Ird ß selber dies bezeugen.
Übrigens gibt keinen Gläubiger, der NIC geduldig die /Zeıt abwarten
wird, hıs alles nach un nach hbezahlt werden kann. Und AaU S diesem
CGirunde hätte ich Zeugnisse verlangt, WEn ich w für schicklich gehalten
hätte ndliich scheint AU S beigelegter Rechenschaftsablage Klar hervor-
zugehen, dass nıemand Je VOo diesen chulden helastet werden könne,
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Krankheiten verlangen auch jene, welche das Jahr hindurch anderswo 
ihre Beichten ablegen, wenn es möglich ist, nach mir; zu den Predigten 
und Katechesen eilen sie gerne herbei; in Nöten jeder Art suchen sie 
mich sehr häufig auf, um Rat zu holen und zwar aus den vornehmeren 
Familien so gut wie aus den untersten Klassen des Volkes. Dasselbe findet 
auch statt von Leuten aus den verschiedensten Gegenden unseres Kan-
tons, wie die Erfahrung jeden belehren kann, der nur einen Tag im Hospiz 
sich aufhalten will. Dies und anderes ist es, was ich als Zeichen des Zu-
trauens und der Liebe ansehe. Überdies kann ich hinzufügen, dass ich nie 
etwas umsonst von den Reicheren für die Armen und andere Anliegen 
erbeten habe.

Was ich von mir selber gesagt habe, scheint bekräftigt zu werden durch 
das beigelegte Zeugnis unter Beilage A, welches ich unterschreiben liess 
von 20 der hervorragenderen Pfarrkinder. Damit keine Unschicklichkei-
ten entstehen würden, wollte ich keine weiteren Unterschriften mir ver-
schaffen, ausser es würde ausdrücklich verlangt. 

Vierte Frage: Mit wie viel Schulden sie belastet seien, nicht nur durch 
Ankauf von Webstühlen, durch das neue Haus, für Miete, sondern auch 
aus anderen Gründen jeder Art und ob sie diese Schulden leicht und bald 
bezahlen können?

Antwort: Über dies alles gibt beiliegende Tabelle unter Beilage B Rechen-
schaft. Daraus lässt sich erkennen:
a)  Was ich für das Wohl der Religion und der Moralität unternommen 
habe seit sieben und einem halben Jahre und unter welchem Kostenauf-
wand. Die Berechnung für das neue Haus füge ich separat unter Beilage 
C bei.
b)  Was schon bezahlt ist und was für Schulden noch übrig bleiben;
c)  Wie und wann diese Schulden getilgt werden können.
Andere Schulden als die hier genannten existieren keine und von allen 
habe ich teils im Jahre 1851, teils gegen Ende des Jahres 1852 dem hoch-
würdigsten Bischof genaue und ins einzeln gehende Rechenschaft abge-
legt, und ihm zugleich Mitteilung gemacht über die Summe der Almosen 
und in Bezug auf das neue Haus, auch über die Namen der Wohltäter. 
Wenn es notwendig erscheinen sollte, wird er selber dies bezeugen.  
Übrigens gibt es keinen Gläubiger, der nicht geduldig die Zeit abwarten 
wird, bis alles nach und nach bezahlt werden kann. Und aus diesem 
Grunde hätte ich Zeugnisse verlangt, wenn ich es für schicklich gehalten 
hätte. Endlich scheint aus beigelegter Rechenschaftsablage klar hervor-
zugehen, dass niemand je von diesen Schulden belastet werden könne, 
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als Jjene, für welche selner Zeıt diese usgaben gemacht worden nam-
lıch die COberen des Institutes VOo hlei]l[igen] Kreuze. Ich fasse also

die chulden, welche NIC das ICUC aus betreffen, werden
ZU grössten TeIll der mıt (iottes ilfe SANZ noch Im laufenden re
hbezahlt werden Diejenigen, welche das LICUC aus betreffen, wentIgstens
Im aute VOo DEeUTN Jahren, un n jedem alle Iırd niıemand Je UuUrc die-
selhben helastet werden un das wenıIger, WeIIl WIEe AaU S Bellage
hervorgeht, Rentabilität, «Berechenbarkeit» un Eigentum eiınem Privat-

VOo hbestem C'redit zugeschrieben st

Fünite rage: irgend eın gelstlicher chaden Au S dem Ankauf der
Webhstühle hervorgegangen sel, der oh 6I AdU SSCET dem Dbekunlären Vor-
tell auch eınen geistlichen dadurch erreicht aben; oh jetzt dieselhben
SANZ verfallen un oh ihnen noch chulden ezanlien übrig eınen

Antwort: Was ich hel Errichtung der Wehbhstühle der Einführung dieser
Industrie beabsichtigte, Wrl den Armen Gelegenheit verschaffen, sich
das tägliche Brot Uurc Arbeit erwerben, un deshalh VOo der Bettelel
un dem Herumvagleren abzustehen, den Müssiggang meılrden EICcC
EICcC DIe Absicht Wrlr also, NIC [1UT eiınen Dekunlären Gewinn, sondern
auch eınen geistlichen un WIr  IC eınen viel grösseren erreichen.
Jlele VOo denen, welche das Gewerbe erlernt hatten, führen welter,
arbeiten lreu un wissen mır un den andern Mitarbeitern Dank; andere
en wieder verlassen, un ziehen w VOT, mUSssIg umherzuwandern,
WIEe GE vorher gelan. L)ass irgend eın gelstlicher chaden für jemanden
entstanden sel, ıst mır völlig unbekannt, vielmehr kannn ich VOo denen,
welche hier zusammenkamen, Uuntier meInner und eıner Schwester
VOo hlei]l[igen] Kreuze Leitung arbeiten, das Gegentell ehaupten, da
6I täglich gemeInsame Gebete verrichteten, die Kırche hbesuchten un
Jjeden Monat den hlei]l[igen] Sakramenten gingen.
DIiese Industrie ıst NIC [1UT NIC erfolglos verfallen, sondern erhält tag-
lıch Zuwachs ESs gibt Privatleute, gibt auch Genossenschaften,
welche Webhstühle errichten ZU Unterhalt der Armen. SeIlt der Zeıt, da
ich die Leitung anderen überlassen habe, ıst die Zahl der Maschinen auf
U gestiegen un £WAadfT n verschiedenen Gegenden UMNSCTICS Kantons. DIe-

Industrie Iırd unterstutzt un empfohlen VOo der kKeglerung, VOo der
kantonalen Armenkommission, VOo allen, welchen die orge für die Ar-
NC die Ordnung des Staates un die Morfralıtät Herzen llegen. DIiese
Tage werde ich n eıne emenmnnde mIıt Namen Iruns! reisen Im Namen der
Armenkommıission, aselDs über die Errichtung VOo Webstühlen

Iruns run polit. emenmnde ım KT HLS 1 “r 50/-508
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als jene, für welche seiner Zeit diese Ausgaben gemacht worden - näm-
lich die Oberen des Institutes vom h[ei]l[igen] Kreuze. - Ich fasse also 
zusammen: die Schulden, welche nicht das neue Haus betreffen, werden 
zum grössten Teil oder mit Gottes Hilfe ganz noch im laufenden Jahre 
bezahlt werden. Diejenigen, welche das neue Haus betreffen, wenigstens 
im Laufe von neun Jahren, und in jedem Falle wird niemand je durch die-
selben belastet werden und das um so weniger, weil wie aus Beilage D 
hervorgeht, Rentabilität, «Berechenbarkeit» und Eigentum einem Privat-
manne von bestem Credit zugeschrieben ist.

Fünfte Frage: Ob irgend ein geistlicher Schaden aus dem Ankauf der 
Webstühle hervorgegangen sei, oder ob sie ausser dem pekuniären Vor-
teil auch einen geistlichen dadurch erreicht haben; ob jetzt dieselben 
ganz verfallen und ob ihnen noch Schulden zu bezahlen übrig bleiben?

Antwort: Was ich bei Errichtung der Webstühle oder Einführung dieser 
Industrie beabsichtigte, war: den Armen Gelegenheit zu verschaffen, sich 
das tägliche Brot durch Arbeit zu erwerben, und deshalb von der Bettelei 
und dem Herumvagieren abzustehen, den Müssiggang zu meiden etc. 
etc. Die Absicht war also, nicht nur einen pekuniären Gewinn, sondern 
auch einen geistlichen und wirklich einen viel grösseren zu erreichen. 
Viele von denen, welche das Gewerbe erlernt hatten, führen es weiter, 
arbeiten treu und wissen mir und den andern Mitarbeitern Dank; andere 
haben es wieder verlassen, und ziehen es vor, müssig umherzuwandern, 
wie sie es vorher getan. Dass irgend ein geistlicher Schaden für jemanden 
entstanden sei, ist mir völlig unbekannt, vielmehr kann ich von denen, 
welche hier zusammenkamen, um unter meiner und einer Schwester 
vom h[ei]l[igen] Kreuze Leitung zu arbeiten, das Gegenteil behaupten, da 
sie täglich gemeinsame Gebete verrichteten, die Kirche besuchten und 
jeden Monat zu den h[ei]l[igen] Sakramenten gingen.

Diese Industrie ist nicht nur nicht erfolglos verfallen, sondern erhält täg-
lich neuen Zuwachs. Es gibt Privatleute, es gibt auch Genossenschaften, 
welche Webstühle errichten zum Unterhalt der Armen. Seit der Zeit, da 
ich die Leitung anderen überlassen habe, ist die Zahl der Maschinen auf 
80 gestiegen und zwar in verschiedenen Gegenden unseres Kantons. Die-
se Industrie wird unterstützt und empfohlen von der Regierung, von der 
kantonalen Armenkommission, von allen, welchen die Sorge für die Ar-
men, die Ordnung des Staates und die Moralität am Herzen liegen. Diese 
Tage werde ich in eine Gemeinde mit Namen Truns17 reisen im Namen der 
Armenkommission, um daselbst über die Errichtung von Webstühlen 

17	 Truns = Trun = polit. Gemeinde im Kt. GR. HLS 12, 507-508.
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ZU eDrauc für die Armen verhandeln. Nachdem ich die Leitung
anderen anvertraut, habe ich die VOo mır gekauften Maschinen verKkKau
DIe chulden, welche geblieben SINd, rühren VOo dem MSTLanNnde her,
dass ich für die er Bürgschaft elsten musste, amı GE hren Unter-
halt hbekämen Jlele en noch NIC bezahlt; andere werden NIC
ezanlen können. Fuür diese und Jjene War das Almosen. DIe Summe ISt
jedoch NIC SN und hat das (ewlssen nıemals eschwert.

echste rage: n dem VOo Ihnen gegründeten Spitale'® die Zahl der
Kranken sehr siıch vermindert habe, dass jetzt kaum mehr die Pflege-
schwestern zurückgeblieben selen un oh das Spita| keinen wirklichen
Vortel Jete der oh das Gegentell erwiesen werden könne?

Antwort: DIe Antwort auf die rage werden die eilagen geben
L)as Eerstie ıst eın Zeugnis der ljesigen Stadtbehörde, das zweiıte der kan-
tonalen Armenkommission, welche schon n den Händen Eurer Excel-
lenz sInd uUurc emühen des Herrn Viel”), das dritte Zeugnis ıst VOo

UMSSTTIII Arzt, das vVierte VOo Präsidenten des Vereıins für Knechte un
ägde, das fünfte ndlich ıst die letzte Rechnungsablage der Spitalobe-
rIn, WIEe GE Ende des ersten Irımesters dem hochwl[ürdigsten ischof
ausgestellt wird, WIEe dies nach jedem Irımester der Fall st [Daraus geht
eicht hervor:
a) dass siıch die Frequenz NIC vermımindert hat DIe Zahl| der Kranken cselmt
der ründung des Spitals hıs jetzt beträgt 432, VOo denen ungefähr die
Hälfte Protestanten/ VOo diesen 337 Uuntier dem irüheren
orotestantischen Arzt, die übrigen Uuntier dem Jjetzigen katholischen, wel-
cher 16 Ciktober VETSANSCHEN Jahres eIntrat. [Daraus ergibt sich, dass
die gewöhnliche monatlıche Zahl 17 betrug; un geschah immer, dass
hald fünf der sechs, hald A} hıs 24. zugleic da
D) dass alle, die Behörde, auch Protestanten, Private, der Arzt EICcC mıt al-
lem un Jjedem einzelnen, WdS die Einrichtung, Leitung EICc des Spitals
etrI zufrieden sIınd
C) dass die Verwaltung die hesten Fortschritte macht, da, WdS5 ich mıt 57
ranken begonnen, jetzt auf die Summe VOo 79 gestiegen ıst

Übrigens ıst (iott euge für die Früchte, welche das Spital hervorgebracht
hat, cGEI w uUurc Ermahnungen, c UuUrc die 1e un die hesten

158 Das Kreuzspital In Chur wurde erbaut 52-71 auf Inıtlative heodosius Florentini der
Gäuggelistraße 15 Fın welterer Komplex als Absonderungshäuser des Kreuzspitals folgte
15860 der Engadinstraße 33-355 NSA 3/ 265, 2606 mit Abb. 107) Detaillierte Beschreibung des
Kreuzspitals siehe: Furer, Geschichte des Institutes 1888), 16-21

19 Herr lell LUdwIg Anton lell (1  ö-1 Fr WAar kath ıberal Ständerat. HLS 1 “r O/5
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zum Gebrauch für die Armen zu verhandeln. Nachdem ich die Leitung 
anderen anvertraut, habe ich die von mir gekauften Maschinen verkauft. 
Die Schulden, welche geblieben sind, rühren von dem Umstande her, 
dass ich für die Weber Bürgschaft leisten musste, damit sie ihren Unter-
halt bekämen. Viele haben noch nicht bezahlt; andere werden nicht  
bezahlen können. Für diese und jene war das Almosen. Die Summe ist 
jedoch nicht gar gross und hat das Gewissen niemals beschwert. 

Sechste Frage: Ob in dem von Ihnen gegründeten Spitale18 die Zahl der 
Kranken so sehr sich vermindert habe, dass jetzt kaum mehr die Pflege-
schwestern zurückgeblieben seien und ob das Spital keinen wirklichen 
Vorteil biete oder ob das Gegenteil erwiesen werden könne?

Antwort: Die Antwort auf die Frage werden die Beilagen H.J.K.L.M. geben. 
Das erste ist ein Zeugnis der hiesigen Stadtbehörde, das zweite der kan-
tonalen Armenkommission, (welche schon in den Händen Eurer Excel-
lenz sind durch Bemühen des Herrn Vieli19), das dritte Zeugnis ist von 
unserm Arzt, das vierte vom Präsidenten des Vereins für Knechte und 
Mägde, das fünfte endlich ist die letzte Rechnungsablage der Spitalobe-
rin, wie sie am Ende des ersten Trimesters dem hochw[ürdigsten] Bischof 
ausgestellt wird, wie dies nach jedem Trimester der Fall ist. Daraus geht 
leicht hervor:
a)  dass sich die Frequenz nicht vermindert hat. Die Zahl der Kranken seit 
der Gründung des Spitals bis jetzt beträgt 432, von denen ungefähr die 
Hälfte Protestanten waren; von diesen waren 337 unter dem früheren 
protestantischen Arzt, die übrigen unter dem jetzigen katholischen, wel-
cher am 16. Oktober vergangenen Jahres eintrat. Daraus ergibt sich, dass 
die gewöhnliche monatliche Zahl 12 betrug; und es geschah immer, dass 
bald fünf oder sechs, bald 20 bis 24 zugleich da waren.
b)  dass alle, die Behörde, auch Protestanten, Private, der Arzt etc. mit al-
lem und jedem einzelnen, was die Einrichtung, Leitung etc. des Spitals 
betrifft, zufrieden sind. 
c)  dass die Verwaltung die besten Fortschritte macht, da, was ich mit 51 
Franken begonnen, jetzt auf die Summe von 899 gestiegen ist.

Übrigens ist Gott Zeuge für die Früchte, welche das Spital hervorgebracht 
hat, sei es durch Ermahnungen, sei es durch die Liebe und die besten 

18	 Das Kreuzspital in Chur wurde erbaut 1852-1853 auf Initiative v. Theodosius Florentini an der 
Gäuggelistraße 15. Ein weiterer Komplex als Absonderungshäuser des Kreuzspitals folgte um 
1860 an der Engadinstraße 33-35. INSA 3, 265, 268 (mit Abb. 107). Detaillierte Beschreibung des 
Kreuzspitals siehe: Fürer, Geschichte des Institutes (1888), 16-21.

19	 Herr Vieli = Ludwig Anton Vieli (1808-1867). Er war kath. liberal u. Ständerat. HLS 12, 875.
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Beispiele der Schwestern. Wıe viele Bekehrungen sInd schon geschehen
sowochl Uuntier Katholiken, VOo denen einIıge noch Nnıe würdig gebeichtet
hatten un auch Im Spital Monate lang der göttlichen na: wıiderstan-
den hatten, als auch Uuntier Protestanten! Wır werden zweıfelsohne fort-
fahren, gestutz auf siıcherste Gründe, das Begonnene welıter führen
ZU körperlichen un gelstigen Wohl UMNSSeTfEeT Bevölkerung. Ausser den
Kranken, welche die uslagen ezanlen Kkönnen, gibt Immer einIge,
welche hne Vergütung 1m Spitale aller geistlichen un körperlichen
Pflege, deren GE edürfen, siıch erfreuen; UDerdies sInNd hier fünf Kınder,
entweder Wailsen oder verlassene, welche mitwunderbarer orgfalt ia
SCH werden. UÜberdies 11ess ich n diesem Spital Uuntier hester Leitung un
voller Zustimmung des hochwl[ürdigsten ISCNOTS schon sehr viele
Schwestern erziehen, VOo denen elf teıls Im Spital Itdorf,*9 teıls Im
Korrektionshaus, andere hel den Walsen n Stans,“ teıls 1m Armenhaus
Schwyz,“ teıls n UMSSTEeTN kantonalen Korrektionshaus, sich autfhalten
un den eıfall aller ernten Andere werden nächstens auf andere Posten
ziehen.

1eDente rage: möglich sel, dass das VOo Ihnen neuvuerbaute aus
als ran enhaus vollendet werde?

Antwort: DIes ISt NIC [1UT möglich, sondern sicher, dass WIr
un M d{es|] Milonats| ezienen werden, achdem der hochwürdigste
ischof die Hauskapelle eingesegnet en wiIrd; dies ıst allen Klar, die
ugen en un keiner hat darüber den geringsten Zweiftel Ich WEeISs
nicht, WdS ich noch hinzufügen Soll ater eınrad® wırd dies bezeugen
können.

Altdorf polit. emenmnde auptor des KT UR In der Schweiz, dort das Kapuzinerkloster
Allerheiligen (1  1-2 Kapuzinerinnenkloster St Kar| (1608-2 In Altdorf Degannen
ıe Gründungsaktivitäten Florentinis für Schule C arıtas. Niederlassungen der s10N10 (ISF
Menzingen. HLS 1/ 253-2586 V/Z, 125-145 (Kapuziner), 45 /-969 (Kapuzinerinnen). VIII/Z,
646 SCS 656 OSF enzingen). Arnold, Vom Abenteuer, /5-354

va Stans pollit. emenmnde auptor ım KT aallı Niederlassungen der Kapuziner 1582-
2004), Kapuzinerinnen 1615), Ingenbohler Schwestern Menzinger Schwestern: s10N10 1856-
1976 1856 Armen- Walsenhaus, vorher Menzinger Schwestern; 15866 S pital, 18582 trafan-
stalt); (ISF Menzingen 271 (Armen- Walsenhaus  z  1884-1970 Schulen V/Z, 621-6/86,
4-1 VINN/Z, 650, 062; HLS 11, 009-314 enAÄArchiv s10N10 O5-Ol

SOSC ChwYZ 1852 Armenhaus el AC| enÄAÄrchiv s10N10 05-001, Nr 7/ Pa

DA Meiınrad Cemelnnt st der ündner Kapuziner MeiIrnrad mug OFMCap 1-1 Er war In
verschiliedenen Klöstern der DeutschschweIiz uardlan heodosius Florentin! erlebte als
uardlan In en den 1839 eingekleideten Frater Meinrad V/Z, 117194 (Keg.) X/ 336
(Keg.)
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Beispiele der Schwestern. Wie viele Bekehrungen sind schon geschehen 
sowohl unter Katholiken, von denen einige noch nie würdig gebeichtet 
hatten und auch im Spital Monate lang der göttlichen Gnade widerstan-
den hatten, als auch unter Protestanten! Wir werden zweifelsohne fort-
fahren, gestützt auf sicherste Gründe, das Begonnene weiter zu führen 
zum körperlichen und geistigen Wohl unserer Bevölkerung. Ausser den 
Kranken, welche die Auslagen bezahlen können, gibt es immer einige, 
welche ohne Vergütung im Spitale aller geistlichen und körperlichen 
Pflege, deren sie bedürfen, sich erfreuen; überdies sind hier fünf Kinder, 
entweder Waisen oder verlassene, welche mit wunderbarer Sorgfalt erzo-
gen werden. - Überdies liess ich in diesem Spital unter bester Leitung und 
voller Zustimmung des hochw[ürdigsten] Bischofs schon sehr viele 
Schwestern erziehen, von denen elf teils im Spital zu Altdorf,20 teils im 
Korrektionshaus, andere bei den Waisen in Stans,21 teils im Armenhaus zu 
Schwyz,22 teils in unserem kantonalen Korrektionshaus, sich aufhalten 
und den Beifall aller ernten. Andere werden nächstens auf andere Posten 
ziehen.

Siebente Frage: Ob es möglich sei, dass das von Ihnen neuerbaute Haus 
als Krankenhaus vollendet werde?

Antwort: Dies ist nicht nur möglich, sondern so sicher, dass wir es am 20. 
und 21. d[es] M[onats] beziehen werden, nachdem der hochwürdigste 
Bischof die Hauskapelle eingesegnet haben wird; dies ist allen klar, die 
Augen haben und keiner hat darüber den geringsten Zweifel. Ich weiss 
nicht, was ich noch hinzufügen soll. P[ater] Meinrad23 wird dies bezeugen 
können. 

20	 Altdorf = polit. Gemeinde u. Hauptort des Kt. UR in der Schweiz, dort das Kapuzinerkloster 
Allerheiligen (1581-2009) u. Kapuzinerinnenkloster St. Karl (1608-2004). In Altdorf begannen 
die Gründungsaktivitäten Florentinis für Schule u. Caritas. Niederlassungen der SCSC u. OSF 
Menzingen. HLS 1, 253-258. HS V/2, 125-145 (Kapuziner), 957-969 (Kapuzinerinnen). HS VIII/2, 
646 (SCSC) u. 658 (OSF Menzingen). Arnold, Vom Abenteuer, 75-84.

21	 Stans = polit. Gemeinde u. Hauptort im Kt. NW mit Niederlassungen der Kapuziner (1582-
2004), Kapuzinerinnen (1615), Ingenbohler Schwestern u. Menzinger Schwestern: SCSC 1856-
1976 (1856 Armen- u. Waisenhaus, vorher Menzinger Schwestern; 1866 Spital, 1882 Strafan-
stalt); OSF Menzingen 1852-1856 (Armen- u. Waisenhaus)/1884-1970 (Schulen). HS V/2, 651-678, 
1074-1085; HS VIII/2, 650, 662; HLS 11, 809-814. GenArchiv SCSC 05-001.

22	 SCSC Schwyz 1852 Armenhaus bei Ibach. GenArchiv SCSC 05-001, Nr. 7, 21.

23	 P. Meinrad = Gemeint ist der Bündner Kapuziner Meinrad Hug OFMCap (1821-1892). Er war in 
verschiedenen Klöstern der Deutschschweiz Guardian. Theodosius Florentini erlebte als 
Guardian in Baden AG den 1839 eingekleideten Frater Meinrad. HS V/2, 1194 (Reg.). HS X, 336 
(Reg.).
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rage: die (iUuter un Einkünite des Bıstums Chur*# veraussert
der verpfändet werden können un oh VOo derzeitigen ischof hne
aUSSeres Hıiındernis?

Antwort: UÜber diese rage habe ich den hochwürdigsten ischof un das
aup des Corpl[us] Catholicum? befragt, WeIIl das Corpus Catholicum
die Vormundschaft über die bischöflichen (iUuter innehat, dass nıemals
hne seın Wıssen ELIiWas verKkKau der SONS auf irgendwelche Welilse
veraussert werden kann. Der ischof hat mır also geantwortet: «Niemals
kannn dies geschehen.» Und WIr  IC habe ich n den Protokollen des Ka-
pitels selhst gelesen, dass Im Jah 16972 uUurc den apostolischen Nuntius
Borromaus*® dem ZUT Wahl des ISCNOTS versammelten Kapıte!l C-
schlagen wurde, alle sollten mıt eiınem Fide bekräftigen, dass jeder Fr-
wählte jedes Jahr achthundert (Gulden ezanlien wolle ZUT Tiılgung der
Bistumsschulden Was noch jetzt geschieht), ebenso solle jedes Jahr eıne
hbesondere Rechenschaftsablage Handen der hleillligen] Nuntiatur
ausgefertigt werden EeIC Und sInNd noch viele andere Artıkel, UuUrc
welche alur gesorgt ISst, dass VOo keinem ischof die (iUuter der inkünf-
le des Bıstums veraussert der verpfändet werden können. Übrigens le-
SCH Belspiele VOT, dass VOo ischof versuchte Verausserungen (wenn ich
ich NIC täusche VOo Car/| Rudolf) VOo Corpus Catholicum als nichtig
erklart worden siınd

In der offnung, dass dies zur Aufklärung un ZU Bewels für die gestell-
ten Fragen genuge, gehe ich ZU zwelıten eıls des riefes über, welchen
ich aber, da ich hn jetzt Mange! Zeıt NIC vollenden kann,
nächstens der Post übergeben werde.

4 C'hur Metropole KT Bischofssitz der gleichnamigen DIOzZese. HLS 3/ 3061-392 Kapuzl-
nerhospiz Chur 3-1 als « MISSIO Capucnorum ( Uurae» für dıe Seelsorge der
Dischöflichen farrei V/Z, 241-25171 heodosius Florentin! Walr 045-15858 9-71 5upe-
rIOr des Hospizes, darüber hinaus WAar CT CGeneralvikar Izlal) des Bıstums Chur O-1

V/Z, 250f. Schweizer-Ries, HeQodosiIus Forentint, 60OfT. 1/71, 5371 Chur ıst geschichtlich
hbedeutende Statte des Wirkens SeInNns el den heiden franzıskanıschen Schwesternkongre-
gationen Vo eiligen KreuZ, näamlıch den Menzinger Schwestern OSF enzingen) den
Ingenbohler Schwestern SCS Niederlassungen (ISF {  enzingen) s10N10 siehe VIH/Z,
164-165, 281, 64/ 659 Spita| Planaterra 1852), Kreuzspital 1853), Hofschule (1  )/ Pen-
SsIioOnat 1857 enAÄArchiv s10N10 O5-Ol O5-Ol Furer, Geschichte des Institutes ( Ö000), U-3  ©O

25 COrpus Catholicum Kath großer Kat, Oberaufsichtsbehörde über dıe Verwaltung kath ( ıU-
ter In HLS 3/ 490-497

26 Hıer rrıt sıch heodosius Florentin! aallı der Jahreszahl 1692 ES Ist das Jahr 1662, In welchem
folgendem der Nuntius ederıco BbOrromaus 7-1 visitatorisch aglerte. HLS 2/ 593
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Achte Frage: Ob die Güter und Einkünfte des Bistums Chur24 veräussert 
oder verpfändet werden können und ob vom derzeitigen Bischof ohne 
äusseres Hindernis?

Antwort: Über diese Frage habe ich den hochwürdigsten Bischof und das 
Haupt des Corp[us] Catholicum25 befragt, weil das Corpus Catholicum 
die Vormundschaft über die bischöflichen Güter innehat, so dass niemals 
ohne sein Wissen etwas verkauft oder sonst auf irgendwelche Weise 
veräussert werden kann. Der Bischof hat mir also geantwortet: «Niemals 
kann dies geschehen.» Und wirklich habe ich in den Protokollen des Ka-
pitels selbst gelesen, dass im Jahre 1692 durch den apostolischen Nuntius 
Borromäus26 dem zur Wahl des Bischofs versammelten Kapitel vorge-
schlagen wurde, alle sollten mit einem Eide bekräftigen, dass jeder Er-
wählte jedes Jahr achthundert Gulden bezahlen wolle zur Tilgung der 
Bistumsschulden (was noch jetzt geschieht), ebenso solle jedes Jahr eine 
besondere Rechenschaftsablage zu Handen der h[ei]l[igen] Nuntiatur 
ausgefertigt werden etc. Und es sind noch viele andere Artikel, durch 
welche dafür gesorgt ist, dass von keinem Bischof die Güter oder Einkünf-
te des Bistums veräussert oder verpfändet werden können. Übrigens lie-
gen Beispiele vor, dass vom Bischof versuchte Veräusserungen (wenn ich 
mich nicht täusche von Carl Rudolf) vom Corpus Catholicum als nichtig 
erklärt worden sind. 

In der Hoffnung, dass dies zur Aufklärung und zum Beweis für die gestell-
ten Fragen genüge, gehe ich zum zweiten Teils des Briefes über, welchen 
ich aber, da ich ihn jetzt wegen Mangel an Zeit nicht vollenden kann, 
nächstens der Post übergeben werde.

24	 Chur = Metropole Kt. GR u. Bischofssitz der gleichnamigen Diözese. HLS 3, 381-392. Kapuzi-
nerhospiz Chur 1623-1880 als «Missio PP. Capucinorum Curiae» für die ganze Seelsorge der 
bischöflichen Pfarrei. HS V/2, 241-251. Theodosius Florentini war 1845-1858 u. 1859-1860 Supe-
rior des Hospizes, darüber hinaus war er Generalvikar (Offizial) des Bistums Chur 1860-1865; 
HS V/2, 250f. Schweizer-Ries, Theodosius Florentini, 60ff. HS I/1, 531. Chur ist geschichtlich 
bedeutende Stätte des Wirkens u. Seins bei den beiden franziskanischen Schwesternkongre-
gationen vom Heiligen Kreuz, nämlich den Menzinger Schwestern (OSF Menzingen) u. den 
Ingenbohler Schwestern (SCSC). Niederlassungen OSF (Menzingen) u. SCSC siehe HS VIII/2, 
184-185, 281, 647 u. 659: Spital Planaterra (1852), Kreuzspital (1853), Hofschule (1847/1856), Pen-
sionat (1857). GenArchiv SCSC 05-001 u. 05-002. Fürer, Geschichte des Institutes (1888), 9-38.

25	 Corpus Catholicum = Kath. großer Rat, Oberaufsichtsbehörde über die Verwaltung kath. Gü-
ter in GR. HLS 3, 490-491.

26	 Hier irrt sich Theodosius Florentini mit der Jahreszahl 1692. Es ist das Jahr 1662, in welchem u. 
folgendem der Nuntius Federico Borromäus (1617-1673) visitatorisch agierte. HLS 2, 593.
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Mit tiefster Ehrfurcht un Unterwürfigkeit Fuer FExcellenz ergebenster
Frlater Theodos

Chur, AprIı| 1853

Lateinische opie und eutsche Übersetzung: enArchiv SOCOSC 3-7
rigina Lateirn: Vatikanisches Geheimarchiv Rom
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Mit tiefster Ehrfurcht und Unterwürfigkeit Euer Excellenz ergebenster
Fr[ater] Theodos.

Chur, 5. April 1853

Lateinische Kopie und deutsche Übersetzung: GenArchiv SCSC 03-157
Original Latein: Vatikanisches Geheimarchiv Rom



Persönlichkeiten heodosius Florentiniı und Marla eresia cherer

Theodosius Florentini Juseppe Marıa Bovier1?

Dri 71853
Fortsetzung VoIVo. Dril, Antwort aufIVo. März:
Rechenschaft darüber, VVa GT für die Kirche (‚utes gelan hat

Fxcellenz!

La ich ZU zweıten Punkte meInes riefes komme, hbekenne ich/
dass am ich überkommt, da ich oher hberichten sollte, WdS ich hätte
tun sollen, als WdS ich WIr  IC ZUT Ehre (iottes getlan habe Ich wiıll JE -
doch erzählen, da ich m it dem Verdienst des Gehorsams Gelegenheit
funden habe, mermne Innıgste Verehrung, memnen Gehorsam un mermne
JTreue mermne Mutter, die hleill [ igeJrömisch Kkatholische Kirche
hbekennen.

Um aber eıne hbestimmte Ordnung einzuhalten, werde ich zuerst die all-
gemelnen Girundsätze meInes andelns vorausschicken un dann die
Jaten VOoTrT ugen stellen.

|m SANZEN Verlauf meInes Lehbens habe ich die römisch katholische Kirche
als die alleın wahre und seligmachende, die Mutter und Erzieherin des
SANZEN Menschengeschlechtes, den aps aber als den sichtharen ell-
vertretier Jesu Christi, welchem die Machtfülle innewohnt, hetrach-
tel, verehrt un hbekannt un £WAalT 1m Privatleben un n der Offentlichkeit

als Lektor der hleillligen] Theologie, als Prediger, Katechet, Missionar
und farrer mıt jeder nade, die (iott mır verleihen siıch gewürdigt hat
und mIıt meInem Talent habe ich alle Lehren der katholischen Kirche, hre
Einrichtungen, (‚eselze und welıter verteidigt und mıt der na (iOt-
tes, welche ich flehentlic bitte, will ich hıs ZU etzten Hauche mel-
1165 Lehbens den guten amp des aubDbens welıterführen.- Deshalh habe
ich NıIe mıt den Radıkalen und Neuerern gehalten; niıemals hre rell-
glÖsen, sittlichen un poliıtischen Grundsätze, sofern diese VOo der re
der Kirche abweichen, gutgeheissen Ja vielmehr habe ich mıt allen Kräf-

Iuseppe Marla BovilerI (1  0-1 1841 0458-15864 Geschäftsträger der Nuntiatur In LUuzern,
/-1 Ischof Monteflascone. Erbitterter Gegner des 184 geschaffenen föderallisti-
schen Bundesstaates CcChweIz dessen Verfassung. HLS 2/ 635

25 adıikale, Radıkaliısmus hezeichnet Ine politische Einstellung, ıe run auf, der Wurzel
her dıe Inge andern NIC 1Ur der Oberfläche kratzen will Rechtsradikale Linksradi-
Kkale wollen dıe hestehende gesellschaftliche Ordnung total verändern ıe demokratischen
Regeln abschaffen Vgl HLS 10, 61-62 heodosius Florentin! melnnt hlier dıe Liberal-Radikalen
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1.4. Theodosius Florentini an Giuseppe Maria Bovieri 27

08. April 1853
Fortsetzung von Brief vom 5. April, Antwort auf Brief vom 16. März: 
Rechenschaft darüber, was er für die Kirche Gutes getan hat

Excellenz!

Da ich zum zweiten Punkte meines Briefes komme, bekenne ich gerne, 
dass Scham mich überkommt, da ich eher berichten sollte, was ich hätte 
tun sollen, als was ich wirklich zur Ehre Gottes getan habe. Ich will es je-
doch erzählen, da ich mit dem Verdienst des Gehorsams Gelegenheit ge-
funden habe, meine innigste Verehrung, meinen Gehorsam und meine 
Treue gegen meine Mutter, die h[ei]l [ige]römisch katholische Kirche zu 
bekennen.

Um aber eine bestimmte Ordnung einzuhalten, werde ich zuerst die all-
gemeinen Grundsätze meines Handelns vorausschicken und dann die 
Taten vor Augen stellen.

Im ganzen Verlauf meines Lebens habe ich die römisch katholische Kirche 
als die allein wahre und seligmachende, die Mutter und Erzieherin des 
ganzen Menschengeschlechtes, den Papst aber als den sichtbaren Stell-
vertreter Jesu Christi, welchem die ganze Machtfülle innewohnt, betrach-
tet, verehrt und bekannt und zwar im Privatleben und in der Öffentlichkeit 
- als Lektor der h[ei]l[igen] Theologie, als Prediger, Katechet, Missionär 
und Pfarrer: mit jeder Gnade, die Gott mir zu verleihen sich gewürdigt hat 
und mit meinem Talent habe ich alle Lehren der katholischen Kirche, ihre 
Einrichtungen, Gesetze und so weiter verteidigt und mit der Gnade Got-
tes, um welche ich flehentlich bitte, will ich bis zum letzten Hauche mei-
nes Lebens den guten Kampf des Glaubens weiterführen.- Deshalb habe 
ich es nie mit den Radikalen28 und Neuerern gehalten; niemals ihre reli-
giösen, sittlichen und politischen Grundsätze, sofern diese von der Lehre 
der Kirche abweichen, gutgeheissen - ja vielmehr habe ich mit allen Kräf-

27	 Giuseppe Maria Bovieri (1800-1873). 1841 u. 1848-1864 Geschäftsträger der Nuntiatur in Luzern, 
1867-1873 Bischof v. Montefiascone. Erbitterter Gegner des 1848 geschaffenen föderalisti-
schen Bundesstaates Schweiz u. dessen Verfassung. HLS 2, 635.

28	 Radikale, Radikalismus: bezeichnet eine politische Einstellung, die v. Grund auf, v. der Wurzel 
her die Dinge ändern u. nicht nur an der Oberfläche kratzen will. Rechtsradikale u. Linksradi-
kale wollen die bestehende gesellschaftliche Ordnung total verändern u. die demokratischen 
Regeln abschaffen. Vgl. HLS 10, 61-62. - Theodosius Florentini meint hier die Liberal-Radikalen.
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ten dagegen gekämpft und deshalb schwere Verfolgungen erlıtten. m
Aargau Wrlr ich dem Tode SAZ nahe; UuUrc die Flucht habe ich ich
rettet achher wurde ich auf Vvier re Strengsten Gefängnisses n ( Ofl1-

tumatıam“ verurteilt und Wrlr zugleic Au S jener Gegend verbannt; auch
hätte ich Vvier re lang verschiedene Kantone un Uunter diesen memnen
Heimatkanton NIC durchwandern können, hne Gefahr, ausgeliefert
werden. In der unglücklichen Zeıt des Jahres 154/,°”* als ich en die O-
lısche acC verteidigte, habe ich wiederum für einIıge Tage allzu
schweren Drohungen VOo eıle der Protestanten die Flucht ergriffen:
Nachher aber habe ich ich dem Untersuchungsgericht gestellt. UUnd ohb-
ohl die /Zeıt der Verfolgung vorüber ISst, ıst doch die des Kampfes noch
NIC vorbel. In der eliklen rage über die Vereinigung der orotestantı-
schen un katholischen chulen habe ich Immer, auch VOoTrT Protestanten
un ehörden, diese Vereinigung als den (irundsätzen der katholischen
Kirche geselzlT, der Jugend verderblich USW. bezeichnet; nach-
dem UuUrc FErlass des S105SSCH Rates diese Vereinigung vollzogen Wdfl,
glaubte ich, (i‚ottes un selner hleiflligen] Kirche Wege jolgen, da ich
alur lelt, [11ld MUSSeEe Au S Übeln, die [11ld NIC abwenden könne, SOVIE|
(iutes WIEe möglich ziehen, und die Jugend, welche die Darıtätische Schule
n al S1055CT Zahl| besuchte, des religiösen Unterrichtes NIC herau-
ben, sondern oher mehr hbestärken.

Wenn ich jedoch, ungeachtet dieser Kämpfe, ZUT Zeıt VOo den Radıkalen
NIC angegriffen, sondern vielmehr VOo ihnen gesehen werde,
kommt dies renllc WIEe ich glaube, NIC VOo eıner Veränderung meIner
Girundsätze der AU S Nachgiebigkeit hre antikatholischen Lehren,
Einrichtungen un Bestrebungen, da (iott mır euge ISst, dass ich jetzt
NIC anders glaube un en als VOoTrT der Unterdrückung der Klöster Im
Aargau, dass ich überhaupt keine anderen (Girundsätze befolge, als Jjene,
welche ich schon damals einzuführen ich bestrebte, sondern die
freundliche Gesinnung der Radıkalen kommt vielmehr VOo der Art un
Welse, WIEe ich die Inge anfasse un enandie

U Gefängnis In contumatıiam: Verurteilung In bwesenhel

(} amı sind der Sonderbund der Sonderbundskrieg 18547 gemeint. Der Sonderbund WAar eın
Verteidigungsbündnis der acht kath Schweizer Kantone L UR S T N @) L  F VS
hestand 15346 PIS 164/, Ine Antwort auf ıe beralen pollit. ref. Kräfte der berner Aar-

aallı Ihren Freischarenzügen ıe Katholiken LUuzerns. DIe Sonderbundsgründung
verschärite den On zwischen Liberalen Konservativen führte u Sonderbunds-
rieg. Der Sonderbundskrieg WAar eın Bürgerkrieg In der Schweiz, der Vo November DIS
u November 184/ dauerte, dıe letzte miliıtärische Auseinandersetzung auf Schweizer
en Der Sonderbund verlor diesen rieg. Das rgebnis davon WAar ıe Einigung Vo Staa-

67 ö-6271
enbund u Bundesstaat CcChweIlz urc ıe Bundesverfassung November 18458 HLS 171,
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ten dagegen gekämpft und deshalb schwere Verfolgungen erlitten. Im 
Aargau war ich dem Tode ganz nahe; durch die Flucht habe ich mich ge-
rettet - nachher wurde ich auf vier Jahre strengsten Gefängnisses in con-
tumatiam29 verurteilt und war zugleich aus jener Gegend verbannt; auch 
hätte ich vier Jahre lang verschiedene Kantone und unter diesen meinen 
Heimatkanton nicht durchwandern können, ohne Gefahr, ausgeliefert zu 
werden. In der unglücklichen Zeit des Jahres 1847,30 als ich offen die katho-
lische Sache verteidigte, habe ich wiederum für einige Tage wegen allzu 
schweren Drohungen von Seite der Protestanten die Flucht ergriffen: 
Nachher aber habe ich mich dem Untersuchungsgericht gestellt. Und ob-
wohl die Zeit der Verfolgung vorüber ist, so ist doch die des Kampfes noch 
nicht vorbei. In der heiklen Frage über die Vereinigung der protestanti-
schen und katholischen Schulen habe ich immer, auch vor Protestanten 
und Behörden, diese Vereinigung als den Grundsätzen der katholischen 
Kirche entgegen gesetzt, der Jugend verderblich usw. bezeichnet; nach-
dem durch Erlass des grossen Rates diese Vereinigung vollzogen war, 
glaubte ich, Gottes und seiner h[ei]l[igen] Kirche Wege zu folgen, da ich 
dafür hielt, man müsse aus Übeln, die man nicht abwenden könne, soviel 
Gutes wie möglich ziehen, und die Jugend, welche die paritätische Schule 
in all zu grosser Zahl besuchte, des religiösen Unterrichtes nicht berau-
ben, sondern eher um so mehr bestärken.

Wenn ich jedoch, ungeachtet dieser Kämpfe, zur Zeit von den Radikalen 
nicht angegriffen, sondern vielmehr von ihnen gerne gesehen werde, so 
kommt dies freilich wie ich glaube, nicht von einer Veränderung meiner 
Grundsätze oder aus Nachgiebigkeit gegen ihre antikatholischen Lehren, 
Einrichtungen und Bestrebungen, da Gott mir Zeuge ist, dass ich jetzt 
nicht anders glaube und denke als vor der Unterdrückung der Klöster im 
Aargau, dass ich überhaupt keine anderen Grundsätze befolge, als jene, 
welche ich schon damals einzuführen mich bestrebte, sondern die 
freundliche Gesinnung der Radikalen kommt vielmehr von der Art und 
Weise, wie ich die Dinge anfasse und behandle.

29	 Gefängnis in contumatiam: Verurteilung in Abwesenheit.

30	 Damit sind der Sonderbund u. der Sonderbundskrieg 1847 gemeint. Der Sonderbund war ein 
Verteidigungsbündnis der acht kath. Schweizer Kantone LU, UR SZ, NW, OW, ZG, FR u. VS u. 
bestand 1846 bis 1847, eine Antwort auf die liberalen polit. u. ref. Kräfte der Berner u. Aar-
gauer mit ihren Freischarenzügen gegen die Katholiken Luzerns. Die Sonderbundsgründung 
verschärfte den Konflikt zwischen Liberalen u. Konservativen u. führte zum Sonderbunds-
krieg. Der Sonderbundskrieg war ein Bürgerkrieg in der Schweiz, der vom 3. November bis 
zum 29. November 1847 dauerte, u. die letzte militärische Auseinandersetzung auf Schweizer 
Boden. Der Sonderbund verlor diesen Krieg. Das Ergebnis davon war die Einigung vom Staa-
tenbund zum Bundesstaat Schweiz durch die Bundesverfassung v. 2. November 1848. HLS 11, 
618-621.
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Ich War auch Immer der Überzeugung, dass die Kran  eıten dieser /Zeıt
uUurc hlosse Verachtung der uUurc nwendung VOo schärfsten un
brennenden Helilmitteln alleın NIC geheilt werden können, sondern mIıt
vie| lugheit un Ausdauer, mIıt denselhben Mitteln gehoben werden MUS-
SCTI, Uurc welche GE verursacht wurden. uUurc Belspiele will ich die
acC hbeleuchten:

Fine Zeitkrankhei ISt die verkehrte Einrichtung der Schulen, die ErzIie-
hung VOo Lehrern, welche SN keinen katholischen Glauben en der
indılferent sInNd IN  S Diese Krankheit 111055 geheilt werden wiederum
uUurc chulen un Lehrer, welche den übrigen Wissenschaft NIC
nachstehen UuUrc Frömmigkeiıt, ellgion un Sitten 6I überragen un
WIr  IC katholisch siınd FEiıne Krankheit ıst der Materlalismus, dann der
KommunısmUSs un Sozlalismus USW. Deshalh sInNd die Erfindungen UMNS

rer Zeıt die Industrien USW. NIC verachten, sondern [11ld 111055 ihnen
eıne andere hessere Tendenz geben uUurc religiöÖse Maänner un Frauen
der vie| mehr Uurc religiöÖse r  en, welche die orge un Uberwa-
chung der Armen, Walsen, der Industrie un aDrıken USW. auf siıch neh-
111 und alnderes]mlehrI Aus diesem CGirunde habe ich das Instıitut der
Schwestern VOo hlei]l[igen] Kreuze errichten Jassen, uUurc welches die
Flementarschulen nach den Vorschriften der Kırche geleitet, Kranken-
häuser, Waisenhäuser, aDnrıken EICcC überwacht und mIıt Arbeit un Fleiss,
Frömmigkeıt un eligion, Sittlichkeit un alle häuslichen ugenden VOlT-

bunden werden sollen. Aus diesem CGirunde habe ich Wehbhstühle gekauft
un die Industrie einzuführen gesucht, amı die Jugend Famlilien
sich NIC dem Müssiggang und eiınem verdorbenen Vagabundenleben
hingebe, sondern angeleltet werde, Arbeit, Ordnung un Reinlichkeit
lieben, zugleic aber Uuntier Leitung der Schwestern heten lerne un
einst eın hesseres en siıch erwerben.

Diese Handlungswelse, diese Bestrebungen für das OÖffentliche Wohl, für
den Unterricht der Jugend un den Unterhalt der Walsen un Armen
uUurc bisher n diesen Gegenden unbekannte der zurückgewlesene
Mittel, Jjetzt aber angewendet Uurc eınen Kapuziner, eınen katholischen
Priester, der sich nımmer Ruhe gonn un doch NIC selInen eigenen Vor-
tell sucht, der vorher sehr verleumdet worden, alles das hat sogleic
alle, auch die Radıkalen versöhnt, dass 6I hne irgend welche Schwie-
rigkeit die Einführung der Schwestern n verschiedene Schulen, die Fr-
richtung VOo Pensionaten, den BauU eINes katholischen Spitals” un die

371 heodosius Florentiniı eröffnete ö20 zusammen aallı Sr. arla Theresia cherer eın Kkleines
Spita| ım Haus der Planaterrastraße/Keichsgasse In der STa C'hur. Das Spital wurde 1853
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Ich war auch immer der Überzeugung, dass die Krankheiten dieser Zeit 
durch blosse Verachtung oder durch Anwendung von schärfsten und 
brennenden Heilmitteln allein nicht geheilt werden können, sondern mit 
viel Klugheit und Ausdauer, mit denselben Mitteln gehoben werden müs-
sen, durch welche sie verursacht wurden. Durch Beispiele will ich die 
Sache beleuchten:

Eine Zeitkrankheit ist die verkehrte Einrichtung der Schulen, die Erzie-
hung von Lehrern, welche gar keinen katholischen Glauben haben oder 
indifferent sind usw. Diese Krankheit muss geheilt werden wiederum 
durch Schulen und Lehrer, welche den übrigen an Wissenschaft nicht 
nachstehen durch Frömmigkeit, Religion und Sitten sie überragen und 
wirklich katholisch sind. Eine Krankheit ist der Materialismus, dann der 
Kommunismus und Sozialismus usw. Deshalb sind die Erfindungen unse-
rer Zeit die Industrien usw. nicht zu verachten, sondern man muss ihnen 
eine andere bessere Tendenz geben durch religiöse Männer und Frauen 
oder viel mehr durch religiöse Orden, welche die Sorge und Überwa-
chung der Armen, Waisen, der Industrie und Fabriken usw. auf sich neh-
men und a[nderes]m[ehr]. Aus diesem Grunde habe ich das Institut der 
Schwestern vom h[ei]l[igen] Kreuze errichten lassen, durch welches die 
Elementarschulen nach den Vorschriften der Kirche geleitet, Kranken-
häuser, Waisenhäuser, Fabriken etc. überwacht und mit Arbeit und Fleiss, 
Frömmigkeit und Religion, Sittlichkeit und alle häuslichen Tugenden ver-
bunden werden sollen. Aus diesem Grunde habe ich Webstühle gekauft 
und die Industrie einzuführen gesucht, damit die Jugend armer Familien 
sich nicht dem Müssiggang und einem verdorbenen Vagabundenleben 
hingebe, sondern angeleitet werde, Arbeit, Ordnung und Reinlichkeit zu 
lieben, zugleich aber unter Leitung der Schwestern beten lerne und so 
einst ein besseres Leben sich zu erwerben.

Diese Handlungsweise, diese Bestrebungen für das öffentliche Wohl, für 
den Unterricht der Jugend und den Unterhalt der Waisen und Armen 
durch bisher in diesen Gegenden unbekannte oder zurückgewiesene 
Mittel, jetzt aber angewendet durch einen Kapuziner, einen katholischen 
Priester, der sich nimmer Ruhe gönnt und doch nicht seinen eigenen Vor-
teil sucht, der vorher so sehr verleumdet worden, alles das hat sogleich 
alle, auch die Radikalen versöhnt, so dass sie ohne irgend welche Schwie-
rigkeit die Einführung der Schwestern in verschiedene Schulen, die Er-
richtung von Pensionaten, den Bau eines katholischen Spitals31 und die 

31	 Theodosius Florentini eröffnete um 1850 zusammen mit Sr. Maria Theresia Scherer ein kleines 
Spital im Haus an der Planaterrastraße/Reichsgasse in der Altstadt Chur. Das Spital wurde 1853 
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ründung des Instiıtutes der Schwestern VOo hlei]l[igen] Kreuze n die-
ST a n welcher bısher Jjeder Ordensgenossenschaft uUurc die (ie-
SEIZE der Aufenthalt verboten Wdfl, un noch viel anderes NIC [IUT C [ -

laubten, sondern unterstutzten, obwohl GE sagten un auch jetzt
noch/ GE könnten NIC alle Girundsätze meInes Handelns, viel
niger noch die katholischen Girundsätze gutheissen. DIes alles kannn jeder
sehen, der ugen hat

Ich glaube noch eifügen mUussen, dass ich nıemals uUurc chmeiche-
el der Verstellung hel irgend welchem Menschen Achtung un Loh
sucht habe; Im allgemeinen habe ich alles AaU S mır selber begonnen, hne
dass ich andere und viel wentIger die Radıikalen Rat gebeten habe; un
WEn ich hbıswellen mIıt den Radıikalen verhandeln musste, habe ich w

deshalh gelan, entweder roNnende UÜbe!| abzulenken, der irgend eın
(‚ ut Ördern un ich hın sicher, dass die katholische Kırche n diesen
/Zeıten n UMSSTEIl Vaterlande NIC S10SSCN chaden gelitten hätte,
WEn diejenigen, welche die Verhandlungen führen mussten, grössere
AutoriIıtaäat un lugheit un Toleranz Im Öffentlichen en den Tag
gelegt hätten.

DIe Gesinnungen, welche ich hier ausgedrückt habe, un dem Urteıl des
OchNnsien Seelenhirten n kındlicher Weise unterwerfe, hın ich hereıt IM-
LIEeT efolgen, alls ß GE gutheisst, solange ich lehe un werde ich
bestreben, als Priester der ka  lolischen Kirche die Ehre Gottes, das
Wohl der Kirche, das He1l der Seelen mIıt allen erlauhten Mitteln för-
dern.

Diesen Girundsätzen fjolgend auf das Einzelne überzugehen habe
ich

L)as schon erwähnte Instıitut der Schwestern VOo hleillligen] Kreuze
für die Erziehung der Mädchen errichten lassen. La asselbe EwlerlExcel-
lenz un auch dem hleillligen] Stuhle schon hbekannt ISst, sInNd weltere
Ausführungen darüber NIC nötIg.

Uurc| das Kreuzspital ErSeizl. VIII/Z, 1606, 202, 281 Das Kreuzspital In Chur wurde erbaut
271 auf Inıtlative heodosius Florentin! der Gäuggelistraße 15 Fın welterer KOM-
plex als sonderungshäuser des Kreuzspitals folgte 1860 der Engadinstrale 33-39
NSA 3/ 265, 2606 mıt Abb 107) Detaillierte Beschreibung des Kreuzspitals siehe: Furer, (je-
Schichftfe des Institutes 000), 16-21 enAÄArchiv s10N10 (5-00}

U
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Gründung des Institutes der Schwestern vom h[ei]l[igen] Kreuze in die-
ser Stadt, in welcher bisher jeder Ordensgenossenschaft durch die Ge-
setze der Aufenthalt verboten war, und noch viel anderes nicht nur er-
laubten, sondern sogar unterstützten, obwohl sie sagten und auch jetzt 
noch sagen, sie könnten nicht alle Grundsätze meines Handelns, viel we-
niger noch die katholischen Grundsätze gutheissen. Dies alles kann jeder 
sehen, der Augen hat.

Ich glaube noch beifügen zu müssen, dass ich niemals durch Schmeiche-
lei oder Verstellung bei irgend welchem Menschen Achtung und Lob ge-
sucht habe; im allgemeinen habe ich alles aus mir selber begonnen, ohne 
dass ich andere und viel weniger die Radikalen um Rat gebeten habe; und 
wenn ich bisweilen mit den Radikalen verhandeln musste, so habe ich es 
deshalb getan, um entweder drohende Übel abzulenken, oder irgend ein 
Gut zu fördern und ich bin sicher, dass die katholische Kirche in diesen 
Zeiten in unserem Vaterlande nicht so grossen Schaden gelitten hätte, 
wenn diejenigen, welche die Verhandlungen führen mussten, grössere 
Autorität und Klugheit und Toleranz im öffentlichen Leben an den Tag 
gelegt hätten.

Die Gesinnungen, welche ich hier ausgedrückt habe, und dem Urteil des 
höchsten Seelenhirten in kindlicher Weise unterwerfe, bin ich bereit im-
mer zu befolgen, falls er sie gutheisst, solange ich lebe und werde mich 
bestreben, als Priester der kath[olischen] Kirche die Ehre Gottes, das 
Wohl der Kirche, das Heil der Seelen mit allen erlaubten Mitteln zu för-
dern.

Diesen Grundsätzen folgend - um auf das Einzelne überzugehen - habe 
ich: 
1.  Das schon erwähnte Institut der Schwestern von h[ei]l[igen] Kreuze 
für die Erziehung der Mädchen errichten lassen. Da dasselbe Ew[er]Excel-
lenz und auch dem h[ei]l[igen] Stuhle schon bekannt ist, sind weitere 
Ausführungen darüber nicht nötig. 

durch das Kreuzspital ersetzt. HS VIII/2, 186, 202, 281. Das Kreuzspital in Chur wurde erbaut 
1852-1853 auf Initiative v. Theodosius Florentini an der Gäuggelistraße 15. Ein weiterer Kom-
plex als Absonderungshäuser des Kreuzspitals folgte um 1860 an der Engadinstraße 33-35. 
INSA 3, 265, 268 (mit Abb. 107). Detaillierte Beschreibung des Kreuzspitals siehe: Fürer, Ge-
schichte des Institutes (1888), 16-21. GenArchiv SCSC 05-001.
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In er Verbannung Im re 1841 habe ich Im Elsass eıne Issıon gehal-
ten n der farrei furth®? un auch n anderen Pfarreien, die usübung
kırchlicher Funktionen jeder Art NIC unterlassen.

Nach mener ucC  enr In Kloster Itdorf® suchte ich NIC [IUT die
Pflichten eINes Missionars erfüllen, sondern habe auch die Flementar-
schulen 1m Frauenkloster* un die Knabenschule® Im Orje selhst NIC
[IUT n hessern an gesetzT, sondern n den etzten Onaten selhst
geführt. In dieser /Zeıt VOo re 1-1 habe ich, sowochl auf
diese Welse nützlich serın können, als auch Geld verdienen für
die ründung des Instıitutes VOo hleillligen] Kreuze, mehrere religiöÖse
Bücher geschrieben VOo denen einIge un hbesonders die Erklaärung der
Sonntagsevangelien EICcC weıt verbreitet sIınd

Nach Chur®® versetz(tT, habe ich sogleic die Elementarschule, welche
sehr heruntergekommen Wdfl, dass mehr als 5() Kınder die orotestantı-

sche Schule besuchten, wieder hbeleben gesucht un dies mIıt UMNSC-
heurer Arbeit un vielen Geldsammlungen; UDerdies habe ich schnell
WIEe möglich die Mädchen VOo den Knaben getrenn un dieselben den
Schwestern VOo hleillligen] Kreuze ZUT Erziehung” übergeben. egen-
wartig hält die ka  [olische] Schule mıt allen andern, auch mIıt den hesten
gleichen chritt un NIC mehr als vier Kınder hbesuchen noch die orote-
stantische Schule In diesen WIEe auch andern Dingen hat der kantonale
Darıtätische Erziehungsrat mır S1055C ilfe geleistet.

heodosius Florentin! weilte kurze /Zeıt als Verbannter In der elsässischen emenmnde |  ur  F
Kapuzinerinnen des Radikalen zwangswelse aufgehobenen Klosters Marla Kroönung In

en sSsTtammten Gadlient, Der Carıtasapostel 946),
35 Kapuzinerkloster Allerheiligen In Altdorft (1  1-2 V/Z, 125-145 Arnold, Kapuziner-

kloster Altdorft.

M IT dem Frauenkloster In Altdorf Ist das Kapuzinerinnenkloster St Kar| gemeint 1608 In ÄAt-
tinghausen, 16/6 In Altdorf, V/Z, 45 /-969 Arnold, Kapuzinerinnenkfoster Altdorf,
191-1719/ Ara heodosius Florentini

35 DIe Knabenschule Altdorf wurde Marlanısten 046-19/4 geführt. HLS 1/ 25 /.

36 C'hur Metropole Vo KT Bischofssitz der gleichnamigen DIOZese. HLS 3/ 301-3592 Ka-
puzinerhospiz Chur 3-1 als « MISSIO CapucnNorum ( Uurae» für ıe Seelsorge
der Dischöflichen farrei V/Z, 241-25171 heodosius Florentin! WAar 5-71 9-71
uperlor des Hospizes, darüber hinaus Walr CT C eneralvikar izlal) des Bıstums C'hur 15860-
10069; V/Z, 250f. Schweizer-Ries, hHe0OdosIus Florentini, 6OfT. 1/71, 5371 C'hur ıst geschicht-
Ich hbedeutende Statte des Wirkens SeIns el den heiden franzıskanischen Schwesternkon-
gregationen Vo eiligen KreuZ, näamlıch den Menzinger Schwestern OSF enzingen)
den Ingenbohler Schwestern SCSC Niederlassungen (ISF {  enzingen) 1010 siehe
VIN/Z, 164-165, 261, 659 Spital Planaterra 052), Kreuzspital 1853), Hofschule (1847/1856),
Pensionat 1857 enAÄArchiv SOSC OS-Ol O5-Ol Furer, Geschichte des Institutes 1888),
U- 3i  ©O

37 Cemennt sInd Schwestern Vo eiligen KreUzZ In Menzingen, ıe der Hofifschule In C'hur
/-1atıg

A()}
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2.  In der Verbannung im Jahre 1841 habe ich im Elsass eine Mission gehal-
ten in der Pfarrei Illfurth32 und auch in anderen Pfarreien, die Ausübung 
kirchlicher Funktionen jeder Art nicht unterlassen.
3.  Nach meiner Rückkehr ins Kloster Altdorf33 suchte ich nicht nur die 
Pflichten eines Missionärs zu erfüllen, sondern habe auch die Elementar-
schulen im Frauenkloster34 und die Knabenschule35 im Dorfe selbst nicht 
nur in bessern Stand gesetzt, sondern in den letzten 6 Monaten selbst 
geführt. In dieser Zeit - vom Jahre 1841-1845 - habe ich, sowohl um auf 
diese Weise nützlich sein zu können, als auch um Geld zu verdienen für 
die Gründung des Institutes vom h[ei]l[igen] Kreuze, mehrere religiöse 
Bücher geschrieben von denen einige und besonders die Erklärung der 
Sonntagsevangelien etc. weit verbreitet sind. 
4.  Nach Chur36 versetzt, habe ich sogleich die Elementarschule, welche 
so sehr heruntergekommen war, dass mehr als 50 Kinder die protestanti-
sche Schule besuchten, wieder zu beleben gesucht und dies mit unge-
heurer Arbeit und vielen Geldsammlungen; überdies habe ich so schnell 
wie möglich die Mädchen von den Knaben getrennt und dieselben den 
Schwestern vom h[ei]l[igen] Kreuze zur Erziehung37 übergeben. Gegen-
wärtig hält die kath[olische] Schule mit allen andern, auch mit den besten 
gleichen Schritt und nicht mehr als vier Kinder besuchen noch die prote-
stantische Schule. - In diesen wie auch andern Dingen hat der kantonale 
paritätische Erziehungsrat mir grosse Hilfe geleistet.

32	 Theodosius Florentini weilte kurze Zeit als Verbannter in der elsässischen Gemeinde Illfurth, 
v. wo Kapuzinerinnen des v. Radikalen zwangsweise aufgehobenen Klosters Maria Krönung in 
Baden AG stammten. Gadient, Der Caritasapostel (1946), 46.

33	 Kapuzinerkloster Allerheiligen in Altdorf UR (1581-2009). HS V/2, 125-145. Arnold, Kapuziner-
kloster Altdorf.

34	 Mit dem Frauenkloster in Altdorf ist das Kapuzinerinnenkloster St. Karl gemeint (1608 in At-
tinghausen, 1676 in Altdorf, † 2004). HS V/2, 957-969. Arnold, Kapuzinerinnenkloster Altdorf, 
191-197 (Ära Theodosius Florentini).

35	 Die Knabenschule Altdorf wurde v. Marianisten 1846-1974 geführt. HLS 1, 257.

36	 Chur = Metropole vom Kt. GR u. Bischofssitz der gleichnamigen Diözese. HLS 3, 381-392. Ka-
puzinerhospiz Chur 1623-1880 als «Missio PP. Capucinorum Curiae» für die ganze Seelsorge 
der bischöflichen Pfarrei. HS V/2, 241-251. Theodosius Florentini war 1845-1858 u. 1859-1860 
Superior des Hospizes, darüber hinaus war er Generalvikar (Offizial) des Bistums Chur 1860-
1865; HS V/2, 250f. Schweizer-Ries, Theodosius Florentini, 60ff. HS I/1, 531. Chur ist geschicht-
lich bedeutende Stätte des Wirkens u. Seins bei den beiden franziskanischen Schwesternkon-
gregationen vom Heiligen Kreuz, nämlich den Menzinger Schwestern (OSF Menzingen) u. 
den Ingenbohler Schwestern (SCSC). Niederlassungen OSF (Menzingen) u. SCSC siehe HS 
VIII/2, 184-185, 281, 647 u. 659: Spital Planaterra (1852), Kreuzspital (1853), Hofschule (1847/1856), 
Pensionat (1857). GenArchiv SCSC 05-001 u. 05-002. Fürer, Geschichte des Institutes (1888), 
9-38.

37	 Gemeint sind Schwestern vom Heiligen Kreuz in Menzingen, die an der Hofschule in Chur 
1847-1856 tätig waren. 
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Nachdem die Schule n hesseren an gesetzt Wrlr un zugleic die
rbeımten alur fortdauerten, habe ich alle ühe darauf verwendet den
(Gottesdienst Sonn- un Felertagen wiederherzustellen und dies IM-
LIEeT nach eingeholter Zustimmung un erfolgter Entscheidung des ( a-
thedral-Kapitels* und des hochwürdigsten Biıschofes.® ZuUu diesem
wöhnlichen Gottesdienst kam der aussergewöhnliche Gottesdienst
hinzu, welcher darın bestand, dass Katechesen auch für das Volk un
NIC [1UT für die Kınder gestaltet rden; dass die Bruderschaft des hleil
[igsten] Herzens Marıa ZUT Bekehrung der Sunder“ eingeführt wurde,
wonach jeden Sonn- un elertag abends eine Predigt mIıt egen hal-
ten ISTß dass 1m Monat Maı Andacht ren der Mutter (iottes gehalten
wird, gleichftalls mIıt täglicher Ansprache. ZuUu allen diesen ndachten un
Ansprachen eIlt das Volk sehr zahlreich un herbel, letzterer
erscheinen auch die SemImnarısten.“ DIes un anderes, WdS geschehen ıst
ZUT Hebung des Gottesdienstes WIEe die Anschaffung eiıner Monstranz,
die Versetzung der Kanzel eınen geelgneteren Platz, das Anbringen
eıner ure für die Frauen, die Herstellung eINes hleillligen]
Grabes für die Karwoche, der An kauf eıner sehr schönen Statue der aller-
sellgsten Jungfrau un anderes VOo geringerer Bedeutung, WdS ich alles
auf eigene Kosten herschafifen musste, UDerdies die notwendig UT-
dene Vergrösserung des Friedhofes, das alles ISt hierorts allen hbekannt

amı Müussiggang, Armut un daraus sich ergebende Folgen,
hbesonders Immoralıtät, SOVIE| WIEe möglich eın Gegenmitte!| geschafft
würde, habe ich In gearbeitet, dass Webstühle angeschafft un VOlT-

schiedene Industriezweige eingeführt wurden. DIes habe ich gelan Uuntier
der Leitung der Schwester VOo hleillligen] Kreuz.- Was ich angefangen
un his ZUT Errichtung VOo vierzig Wehbhstühlen welter geführt hatte, Iırd
jetzt VOo eıner Gesellschaft welter hbetrieben un schon arbeiten mehr als
U Maschinen verschiedenen (Irten Wenn hier un dort die Arbeit
NIC welter geführt werden konnte, ıst GE andern (Irten wieder
aufgenommen worden, un £WAdlT NIC hne Dekunlären CGewmn un

30 Cathedral-Kapite!l Domherrenkapite! In Chur. 1e OMSI Chur 1/71, 4-5/7/.

34 Kaspar (1.) de Car| Hohenbalken (1781-1 Fr studierte In Innsbruck Brixen, WAar Profes-
1011 Rektor des Semmarıum In Chur, 044-15859 Ischof C'hur. 1852 verloren dıe Churer
ISCHOTE Ihre Eigenständigkeit urc ıe Eingliederung des OTes In ıe ref. C'hur. Der
Ischof akzeptierte 184  O dıe heodosius Florentiniı vorgelegten Satzungen der In Altdorf
18  IS gegründeten C enossenschaft der Lehrschwestern Vo KreUZzZ {  enzingen) unter
SseIne Amltszeıt flel 15856 ıe ründung des selbständigen Mutterhauses der Barmherzigen
Schwestern Vo KreUuUzZ für dıe Krankenpflege Ingenboh! In brunnen. HLS 3/ 208 Gatz,
[Die ischöfe, 205

erz-Marıä-Bruderschaft DIe Statuten wurden 1341 Vo Ischof In Chur Destätigt.
47 Bischofliches Knabenseminar, 15856 aufgelöst. HLS 1/ 304
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5.  Nachdem die Schule in besseren Stand gesetzt war - und zugleich die 
Arbeiten dafür fortdauerten, habe ich alle Mühe darauf verwendet den 
Gottesdienst an Sonn- und Feiertagen wiederherzustellen und dies im-
mer nach eingeholter Zustimmung und erfolgter Entscheidung des Ca-
thedral-Kapitels38 und des hochwürdigsten Bischofes.39 Zu diesem ge-
wöhnlichen Gottesdienst kam der aussergewöhnliche Gottesdienst 
hinzu, welcher darin bestand, dass Katechesen auch für das Volk und 
nicht nur für die Kinder gestaltet wurden; dass die Bruderschaft des h[ei]-
l[igsten] Herzens Mariä zur Bekehrung der Sünder40 eingeführt wurde, 
wonach jeden Sonn- und Feiertag abends eine Predigt mit Segen zu hal-
ten ist; dass im Monat Mai Andacht zu Ehren der Mutter Gottes gehalten 
wird, gleichfalls mit täglicher Ansprache. Zu allen diesen Andachten und 
Ansprachen eilt das Volk sehr zahlreich und gerne herbei, zu letzterer 
erscheinen auch die Seminaristen.41 Dies und anderes, was geschehen ist 
zur Hebung des Gottesdienstes - wie die Anschaffung einer Monstranz, 
die Versetzung der Kanzel an einen geeigneteren Platz, das Anbringen 
einer neuen Türe für die Frauen, die Herstellung eines neuen h[ei]l[igen] 
Grabes für die Karwoche, der Ankauf einer sehr schönen Statue der aller-
seligsten Jungfrau und anderes von geringerer Bedeutung, was ich alles 
auf eigene Kosten herschaffen musste, überdies die so notwendig gewor-
dene Vergrösserung des Friedhofes, das alles ist hierorts allen bekannt. 
6.  Damit gegen Müssiggang, Armut und daraus sich ergebende Folgen, 
besonders Immoralität, soviel wie möglich ein Gegenmittel geschafft 
würde, habe ich dahin gearbeitet, dass Webstühle angeschafft und ver-
schiedene Industriezweige eingeführt wurden. Dies habe ich getan unter 
der Leitung der Schwester vom h[ei]l[igen] Kreuz.- Was ich angefangen 
und bis zur Errichtung von vierzig Webstühlen weiter geführt hatte, wird 
jetzt von einer Gesellschaft weiter betrieben und schon arbeiten mehr als 
80 Maschinen an verschiedenen Orten. Wenn hier und dort die Arbeit 
nicht weiter geführt werden konnte, so ist sie an andern Orten wieder 
aufgenommen worden, und zwar nicht ohne pekuniären Gewinn und 

38	 Cathedral-Kapitel = Domherrenkapitel in Chur. Siehe Domstift Chur HS I/1, 534-577.

39	 Kaspar (I.) de Carl v. Hohenbalken (1781-1859). Er studierte in Innsbruck u. Brixen, war Profes-
sor u. Rektor des Seminarium in Chur, 1844-1859 Bischof v. Chur. 1852 verloren die Churer 
Bischöfe ihre Eigenständigkeit durch die Eingliederung des Hofes in die ref. Stadt Chur. Der 
Bischof akzeptierte 1845 die v. Theodosius Florentini vorgelegten Satzungen der in Altdorf 
1844 gegründeten Genossenschaft der Lehrschwestern vom Hl. Kreuz (Menzingen) u. unter 
seine Amtszeit fiel 1856 die Gründung des selbständigen Mutterhauses der Barmherzigen 
Schwestern vom Hl. Kreuz für die Krankenpflege zu Ingenbohl in Brunnen. HLS 3, 208. Gatz, 
Die Bischöfe, 92-93.

40	 Herz-Mariä-Bruderschaft. Die Statuten wurden 1841 vom Bischof in Chur bestätigt. 

41	 Bischöfliches Knabenseminar, 1856 aufgelöst. HLS 1, 384.
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auch moralischen Vorteil, da weniIgstens verschiedene Personen NIC
mehr dem Müssiggang un der Bettelel, sondern der Arbeit siıch widmen.

amı aber hier un anderwärts den verschiedenen Klassen VOo Un-
glücklichen den Walsen, Kranken, Gefährdeten, n Gefängnissen un
Korrektionshäusern Untergebrachten USW. NIC [1UT körperliche, S()71-

dern auch hbesonders gelstliche ilfe un Irost verschafftft WU rde, habe ich
1m re 1850) Uuntier S10SSCN Kosten un starkem Widerspruche, heson-
ders VOo eıle gewlsser Gelstlicher, eın katholisches Spital erotIne n der

Chur, n der Absicht, dass daraus das Instıitut der Schwestern der
1e der barmherzigen chwestern) hervorgehen möchte, uUurc wel-
ches allen vorgenannten Z/wecken entsprochen werden könnte. We!Il
(iott das Unternehmen begünstigte, für welche na ich Ihn obreisen
nımmer aufhören werde, habe ich Im VETSANSCHEN Jah angefangen, eın

Spital erbauen, welches zugleic Mutterhaus werden sollte, In-
dem ich vollständig auf (iott vertraute, da ich auch NIC eınen Frlanken]|
n Händen hatte L)as aus ıst schon errichtet, WIr werden nach wenIl-
SCH ochen beziehen; das Instıitut aber Iü sosehr auf, dass zwolf ICUC

Pflänzchen schon anderswohrn Verselz worden SINd, n Korrektions-,
Walsen- un Armenhäuser, un £WAadfT auf Zustimmung un Bıtten VOo

Kantons- un Gemermdebehörden hin, auch n UMNSSTEeIl Kanton, un
dass schon mehr als ZWanzIg Postulantinnen da SINd; binnen kurzem WOOl-

den auch n andere Gegenden verfügbare Schwestern ausgesandt WOOl-

den
Fuür die höhere Bildung der Mädchen habe ich eın Pensionat zuerst n

Rhäzünz,“ dann n /Zizers® errichtet, welches beständig VOo 3(} un mehr
/öglingen hbesucht Iırd

Was ich SONS noch iun ich bestrebte, will ich allgemeın aniführen.
( emelnsam mIıt Herrn Baeder* habe ich Im re 15846 dem gesamten
Klerus gelistliche Fxerzıtien gegeben; 158458 hatte ich die Professur für Kır-
chengeschichte 1m bischöflichen SemImnar®? Inne. Von Anfang his jetzt War

4} chloss Rhäzüns ım Domleschg HLS 1 '# 74 heodosius Florentin! Dachtete 18549 das
Schloss, wohrln CT Menzingen Sr. Bernarda Heimgartner, Mitschwestern, Novizınnen Kan-
didatinnen übersiedeln dort eın Pensionat eröffnen nHeß DIe Schwestern verblieben dort
DIS Z£ZUT Kündigung der 'acC 1850 DIe Schwestern ach /Zizers. VIII/Z, 280 enÄr-
chiv SCSC (5-00}

45 /Zizers polit. emenmnde m KT HLS 13, /34 SL 6/ /46 GLS 6/ 75275353 heodosius Floren-
Tnı Jetete In /izers das Untere Schloss, wohrnn Rhäzüns ıe Schwestern ıtsamt Pensionat
m Herbst 1850 .0 VINN/Z, 280 Gadlient, Der Carıtasapostel 1946), 103-105 Kapuziner-
NOSPIZ. V/Z, /30-/34

Baeder ose er /-1DiOzesanpriester des Erzbistums reiburg Begründer der
Schwesterkongregation Neusatzeck Vo Drıitten en des OmIinıkus ım Erzbistum
reiburg, als «Prophet des Jahrhunderts geteiert». DIIP 1/ 1022 D 3/ 022-623

45 Bischöfliches Knabenseminar, 15856 aufgelöst. HLS 1/
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auch moralischen Vorteil, da wenigstens verschiedene Personen nicht 
mehr dem Müssiggang und der Bettelei, sondern der Arbeit sich widmen. 
7.  Damit aber hier und anderwärts den verschiedenen Klassen von Un-
glücklichen - den Waisen, Kranken, Gefährdeten, in Gefängnissen und 
Korrektionshäusern Untergebrachten usw. nicht nur körperliche, son-
dern auch besonders geistliche Hilfe und Trost verschafft würde, habe ich 
im Jahre 1850 unter grossen Kosten und starkem Widerspruche, beson-
ders von Seite gewisser Geistlicher, ein katholisches Spital eröffnet in der 
Stadt Chur, in der Absicht, dass daraus das Institut der Schwestern der 
Liebe (der barmherzigen Schwestern) hervorgehen möchte, durch wel-
ches allen vorgenannten Zwecken entsprochen werden könnte. Weil 
Gott das Unternehmen begünstigte, für welche Gnade ich Ihn zu preisen 
nimmer aufhören werde, habe ich im vergangenen Jahre angefangen, ein 
neues Spital zu erbauen, welches zugleich Mutterhaus werden sollte, in-
dem ich vollständig auf Gott vertraute, da ich auch nicht einen Fr[anken] 
in Händen hatte. Das Haus ist schon errichtet, wir werden es nach weni-
gen Wochen beziehen; das Institut aber blüht sosehr auf, dass zwölf neue 
Pflänzchen schon anderswohin versetzt worden sind, in Korrektions-, 
Waisen- und Armenhäuser, und zwar auf Zustimmung und Bitten von 
Kantons- und Gemeindebehörden hin, auch in unserem Kanton, und 
dass schon mehr als zwanzig Postulantinnen da sind; binnen kurzem wer-
den auch in andere Gegenden verfügbare Schwestern ausgesandt wer-
den. 
8.  Für die höhere Bildung der Mädchen habe ich ein Pensionat zuerst in 
Rhäzünz,42 dann in Zizers43 errichtet, welches beständig von 30 und mehr 
Zöglingen besucht wird. 
9.  Was ich sonst noch zu tun mich bestrebte, will ich allgemein anführen. 
Gemeinsam mit Herrn Baeder44 habe ich im Jahre 1846 dem gesamten 
Klerus geistliche Exerzitien gegeben; 1848 hatte ich die Professur für Kir-
chengeschichte im bischöflichen Seminar45 inne. Von Anfang bis jetzt war 

42	 Schloss Rhäzüns im Domleschg GR. HLS 10, 274. Theodosius Florentini pachtete 1849 das 
Schloss, wohin er v. Menzingen Sr. Bernarda Heimgartner, Mitschwestern, Novizinnen u. Kan-
didatinnen übersiedeln u. dort ein Pensionat eröffnen ließ. Die Schwestern verblieben dort 
bis zur Kündigung der Pacht 1850. Die Schwestern zogen nach Zizers. HS VIII/2, 280. GenAr-
chiv SCSC 05-001.

43	 Zizers = polit. Gemeinde im Kt. GR. HLS 13, 734.. SL 6, 746. GLS 6, 732-733. Theodosius Floren-
tini mietete in Zizers das Untere Schloss, wohin v. Rhäzüns die Schwestern mitsamt Pensionat 
im Herbst 1850 zogen. HS VIII/2, 280. Gadient, Der Caritasapostel (1946), 103-105. Kapuziner-
hospiz. HS V/2, 730-734.

44	 Baeder = Josef Bäder (1807-1867). Diözesanpriester des Erzbistums Freiburg u. Begründer der 
Schwesterkongregation v. Neusatzeck vom Dritten Orden des hl. Dominikus im Erzbistum 
Freiburg, als «Prophet des 19. Jahrhunderts gefeiert». DIP 1, 1022. DIP 3, 822-823.

45	 Bischöfliches Knabenseminar, 1856 aufgelöst. HLS 1, 384.
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ich ordentlicher Beichtvater Im SemImnar un Extraordinarius hel den Klo-
sterfrauen VOo Cazls;*® jede OC ertelle ich ZWEI tunden Reiigionsun-
terricht n der Schule, Vvier tunden jetzt zwölf tunden Im VETSANSCHEN
ahre) n der Kantonsschule; allen onn-und Felertagen alte ich eIn-
mal Christenlehre, ZWEI hıs dreimal predige ich; n den Instituten alte
ich eın oder zweıiımal n er  Oche Predigt der Religionsunterricht; auch
ausserhalh der Pfarrei, oft siıch Gelegenheit bletet, weigere ich ich
nie, das Wort (iottes verkünden; n anderen Pf{farreien elfe ich auf
jede mögliche Welse Kirchen hauen der reparieren der chulen n hes-
SCITA an selzen; In /Zizers Wrlr ich egründer un Mitarbeiter der MIS-
SION; Jjeden Tag steht meırn aus allen ]  en, die VOo allen Selten herbe!Ii-
stromen, Rat holen, hbesonders den Armen; Jährlic werden
wentigstens O Briefe ich geschickt und £WAalT verschiedensten nhal-
tes, hbesonders aber über Inge, welche die Leitung der Seelen, der Schu-
len un der Armen hetreiften Wenn ich die ahnrneı darf, gebe
ich mır Mühe, allen nach Kräften alles werden, sowochl! dem Klerus, VOo

welchem ich wünsche, dass ß gelehrt, iromm, Klug, der katholischen
Kırche auch n den Kleinsten Dingen lreu sel, als auch den olke, VOo

welchem ich verlange, dass der katholischen Kirche Lreu un AU S Ve-
berzeugung anhänglich sel, amı n allem (iott verherrlicht un der
(ilanz UMNSSTEeT Mutter, der hlei]l[igen] Kırche vermehrt erhöht) werde.

Während ich durchlese, WdS ich geschrieben habe, schäme ich ich sehr,
dass ich das schreiben gewagt habe, da ich allzu sehr VOo memnen EI-

ehlern un Unvollkommenheiten überzeugt hın un keinen
dern JIrost ın  E, als die Worte Eurer Excellenz, welche ich Uurc das
Verdienst des hleillligen] Gehorsams dieser Aufzählung genötigt ha-
hben Ich jedoch, für andere nıemals davon eDrauc machen,
dUSSCT, WEn höchst notwendig wird, vielleicht ZUT Verteidigung der
Ehre, WEn eıne allzu schwere Anklage 1eselDe n Gefahr bringen sollte.
amı könnte ich diesen un abschliessen; ich will jedoch die Gelegen-
heit NIC vorbei gehen Jassen, VOoTrT (iott un Eurer Fxcellenz orotestie-
1 die schon Ofter gemachte Andeutung, als strehe ich nach der
ur eINes ISCNOTS VOo Chur

Obwohl ich namlich hıs Jjetzt für die Ehre (iottes un die rhöhung der
hlei]l[igen] Kırche alles gelan un keine Arbeit gescheu habe, un oh-
ohl ich VOo der Ueberzeugung geleitet werde, dass eine Verbesserung

Dominikanerinnenkloster (Lazıls In Altestes Frauenkloster u. wohl alteste Kklösterliche GtIT-
Lung ım Bıstum Chur überhaupt, entstand 700 als Dischöfliche tiftung ach Benediktrege!l
In der AÄArt eINEeSs Kanonissenstiftes, Einführung Augustinerrege!l 1156, seılt 164/ Dominikanerin-
nenpriorat. HLS 3/ 250-257 253-256 IV/Z, 6371 -656,.
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ich ordentlicher Beichtvater im Seminar und Extraordinarius bei den Klo-
sterfrauen von Cazis;46 jede Woche erteile ich zwei Stunden Religionsun-
terricht in der Schule, vier Stunden jetzt (zwölf Stunden im vergangenen 
Jahre) in der Kantonsschule; an allen Sonn-und Feiertagen halte ich ein-
mal Christenlehre, zwei bis dreimal predige ich; in den Instituten halte 
ich ein oder zweimal in der Woche Predigt oder Religionsunterricht; auch 
ausserhalb der Pfarrei, so oft sich Gelegenheit bietet, weigere ich mich 
nie, das Wort Gottes zu verkünden; in anderen Pfarreien helfe ich auf 
jede mögliche Weise Kirchen bauen oder reparieren oder Schulen in bes-
sern Stand setzen; In Zizers war ich Begründer und Mitarbeiter der Mis-
sion; jeden Tag steht mein Haus allen offen, die von allen Seiten herbei-
strömen, um Rat zu holen, besonders den Armen; jährlich werden 
wenigstens 900 Briefe an mich geschickt und zwar verschiedensten Inhal-
tes, besonders aber über Dinge, welche die Leitung der Seelen, der Schu-
len und der Armen betreffen. Wenn ich die Wahrheit sagen darf, so gebe 
ich mir Mühe, allen nach Kräften alles zu werden, sowohl dem Klerus, von 
welchem ich wünsche, dass er gelehrt, fromm, klug, - der katholischen 
Kirche auch in den kleinsten Dingen treu sei, als auch den Volke, von 
welchem ich verlange, dass es der katholischen Kirche treu und aus Ue-
berzeugung anhänglich sei, damit so in allem Gott verherrlicht und der 
Glanz unserer Mutter, der h[ei]l[igen] Kirche vermehrt (erhöht) werde. 

Während ich durchlese, was ich geschrieben habe, schäme ich mich sehr, 
dass ich das zu schreiben gewagt habe, da ich allzu sehr von meinen ei-
genen Fehlern und Unvollkommenheiten überzeugt bin und keinen an-
dern Trost finde, als die Worte Eurer Excellenz, welche mich durch das 
Verdienst des h[ei]l[igen] Gehorsams zu dieser Aufzählung genötigt ha-
ben. Ich bitte jedoch, für andere niemals davon Gebrauch zu machen, 
ausser, wenn es höchst notwendig wird, - vielleicht zur Verteidigung der 
Ehre, wenn eine allzu schwere Anklage dieselbe in Gefahr bringen sollte. 
Damit könnte ich diesen Punkt abschliessen; ich will jedoch die Gelegen-
heit nicht vorbei gehen lassen, vor Gott und Eurer Excellenz zu protestie-
ren gegen die schon öfter gemachte Andeutung, als strebe ich nach der 
Würde eines Bischofs von Chur. 

Obwohl ich nämlich bis jetzt für die Ehre Gottes und die Erhöhung der 
h[ei]l[igen] Kirche alles getan und keine Arbeit gescheut habe, und ob-
wohl ich von der Ueberzeugung geleitet werde, dass eine Verbesserung 

46	 Dominikanerinnenkloster Cazis in GR. Ältestes Frauenkloster u. wohl älteste klösterliche Stif-
tung im Bistum Chur überhaupt, entstand um 700 als bischöfliche Stiftung nach Benediktregel 
in der Art eines Kanonissenstiftes, Einführung Augustinerregel 1156, seit 1647 Dominikanerin-
nenpriorat. HLS 3, 250-251. HS III/1, 253-256. HS IV/2, 631-656.
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un Aenderung n der Verwaltung der DIÖOzZESseE, sowochl! nach Innen als
auch nach AdU S5671 durchaus notwendig ıst (eıne Ueberzeugung, welche
alle Lalen un sehr viele Priester un £WAadfT VOo den hervorragenderen,

auch Domherren mıt mır tellen) habe ich nıchts desto weniger
nıemals geglaubt, dass ich mıt Jjenen ugenden un andern Eigenschaften
geschmückt sel, mIıt welchen eın Bischof, hbesonders n diesen kritischen
Umständen, ausgestattet seın 111USS, nirgends habe ich ich selhberC-
schlagen, für eıne andere, Eurer FExcellenz wohlbekannte Person-
lic  eit, lreu gearbeitet un ich hbekenne aufrichtig, dass mır nıchts Ange-
nehmeres egegnen kann, als der Bericht, dass VOo meInner Person NIC
mehr die Rede cGEI und ich werde nach Kräften alles dazu beitragen dass
eıne würdigere un allen genehmere Person gewählt werde.- Nach Been-
digung der Philosophie und Physik jesigem SemImnar stand mır der
Weg ]  en, der ich Ehrenstellen geführt hätte Obwohl ich erst
re zählte, habe ich hn zurückgewlesen un ich dem Kapuzineror-
den zugewendet, den emütigen an AaU S Zuneilgung erwählt und n
den J7 Jahren, während welchen ich UuUrc hbesondere na: (iottes als
SN unwürdiges lle diesem en angehöre, habe ich ich un die
Welt, memne Unvollkommenheiten un die Eitelkeıt der Welt allzu sehr
kennen gelernt, allzu viele Verfolgungen VOo allen Selten ertragen, als
dass ich noch ich eıner solchen Last für würdig halten könnte un die
ren un Schmeicheleien der Welt anstreben wollte.

ndliich ich, WEn ich ELIWas ungeschickt geschrieben habe, dass
Fure FExcellenz mır wohlwollendst verzeihen mOge, der ich mIıt grösster
Ehrfurcht un tiefster Unterwürfigkeit verbleibe Eurer FExcellenz Uuntier-
thänigster Diener

Friater Theodos Kapuzıiner.,
Chur,+ den AprIı| 1853

Lateinische opIe und eutsche Übersetzung: enArchiv SOCSC 3-T
rigina Lateirn: Vatikanisches Geheimarchiv Rom

C'hur Metropole Vo KT Bischofssitz der gleichnamigen DIOZese. HLS 3/ 301-3592 Ka-
puzinerhospiz Chur 3-1 als « MISSIO CapucnNorum ( Uurae» für ıe Seelsorge
der Dischöflichen farrei V/Z, 241-25171 heodosius Florentiniı WAar 5-71 9-71
uperlor des Hospizes, darüber hinaus Walr CT CGeneralvikar izlal) des Bıstums C'hur 15860-
10069; V/Z, 250f. Schweizer-Ries, heodosius Florentini, 6OfT. 1/1, 531 Chur ıst geschicht-
Ich hbedeutende Statte des Wirkens SeIns el den heiden franzıskanischen Schwesternkon-
gregationen Vo eiligen KreuZ, näamlıch den Menzinger Schwestern OSF enzingen)
den In enbohler Schwestern SCSC Niederlassungen (ISF {  enzingen) 1010 siehe
VIN/Z, 164-165, 261, 659 Spital Planaterra 052), Kreuzspital 1853), Hofschule (1847/1856),
Pensionat 1857 enAÄArchiv 1010 OS-Ol (5-0O(} Furer, Geschichte des Institutes 1888),
U- 3i  ©O
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und Aenderung in der Verwaltung der Diözese, sowohl nach innen als 
auch nach aussen durchaus notwendig ist (eine Ueberzeugung, welche 
alle Laien und sehr viele Priester und zwar von den hervorragenderen, 
sogar auch Domherren mit mir teilen) - so habe ich nichts desto weniger 
niemals geglaubt, dass ich mit jenen Tugenden und andern Eigenschaften 
geschmückt sei, mit welchen ein Bischof, besonders in diesen kritischen 
Umständen, ausgestattet sein muss; nirgends habe ich mich selber vorge-
schlagen, sogar für eine andere, Eurer Excellenz wohlbekannte Persön-
lichkeit, treu gearbeitet und ich bekenne aufrichtig, dass mir nichts Ange-
nehmeres begegnen kann, als der Bericht, dass von meiner Person nicht 
mehr die Rede sei und ich werde nach Kräften alles dazu beitragen dass 
eine würdigere und allen genehmere Person gewählt werde.- Nach Been-
digung der Philosophie und Physik an hiesigem Seminar stand mir der 
Weg offen, der mich zu Ehrenstellen geführt hätte. Obwohl ich erst 17 
Jahre zählte, habe ich ihn zurückgewiesen und mich dem Kapuzineror-
den zugewendet, den demütigen Stand aus Zuneigung erwählt und in 
den 27 Jahren, während welchen ich durch besondere Gnade Gottes als 
gar unwürdiges Glied diesem Orden angehöre, habe ich mich und die 
Welt, meine Unvollkommenheiten und die Eitelkeit der Welt allzu sehr 
kennen gelernt, allzu viele Verfolgungen von allen Seiten ertragen, als 
dass ich noch mich einer solchen Last für würdig halten könnte und die 
Ehren und Schmeicheleien der Welt anstreben wollte. 

Endlich bitte ich, wenn ich etwas ungeschickt geschrieben habe, dass 
Eure Excellenz mir wohlwollendst verzeihen möge, der ich mit grösster 
Ehrfurcht und tiefster Unterwürfigkeit verbleibe Eurer Excellenz unter- 
thänigster Diener

Fr[ater] Theodos. Kapuziner.
Chur,47 den 8. April 1853

Lateinische Kopie und deutsche Übersetzung: GenArchiv SCSC 03-157
Original Latein: Vatikanisches Geheimarchiv Rom

47	 Chur = Metropole vom Kt. GR u. Bischofssitz der gleichnamigen Diözese. HLS 3, 381-392. Ka-
puzinerhospiz Chur 1623-1880 als «Missio PP. Capucinorum Curiae» für die ganze Seelsorge 
der bischöflichen Pfarrei. HS V/2, 241-251. Theodosius Florentini war 1845-1858 u. 1859-1860 
Superior des Hospizes, darüber hinaus war er Generalvikar (Offizial) des Bistums Chur 1860-
1865; HS V/2, 250f. Schweizer-Ries, Theodosius Florentini, 60ff. HS I/1, 531. Chur ist geschicht-
lich bedeutende Stätte des Wirkens u. Seins bei den beiden franziskanischen Schwesternkon-
gregationen vom Heiligen Kreuz, nämlich den Menzinger Schwestern (OSF Menzingen) u. 
den Ingenbohler Schwestern (SCSC). Niederlassungen OSF (Menzingen) u. SCSC siehe HS 
VIII/2, 184-185, 281, 647 u. 659: Spital Planaterra (1852), Kreuzspital (1853), Hofschule (1847/1856), 
Pensionat (1857). GenArchiv SCSC 05-001 u. 05-002. Fürer, Geschichte des Institutes (1888), 
9-38.



Persönlichkeiten heodosius Florentiniı und Marla eresia cherer

Theodosius Florentiniı Juseppe Marıa Bovier 1“

Juniı 1854
Antwort auf Fragen H7 YIEV, Juni! VASITA inneren Disposition

Erlauchtester un Hochwürdigster Herr!

Nachdem ich das hoc  eilige essopter dargebracht un die ilfe
des eiligen Gielstes gefleht habe, heeile ich mich, auf die mır vorgeleg-
ten Fragen aufrichtig un Im Angesichte (iottes antworten

Auf die Eerstie rage zaudere ich NIC ehaupten: Ich hın bereit, AaU S

1e (iott un meInem Herrn Jesus FISLTUS un selIner hleillligen]
Kırche alles ertragen, meırn en hinzugeben, WT ß ich
dieses Opfers würdig erachtet. Se1lt Beginn meInes Klerikalen Lebens
habe ich Immer diese Gesinnung n mır genährt. UUnd w fehlte NIC
vielen un verschiedenartigen Gelegenheiten, dieselhben Uurc die Jat
hbewelsen. ESs ıst £WAdlT wahr, dass Ofter die Uunerwartetien Widersprüche,
hbesonders WEn SIEe VOo Personen herkommen, welche verpflichtet SINd,
das Wohl der Kirche fördern, meırn (emut n ewegung selizen un
aufregen; doch dauert diese Aufregung NIC länger, olg darauf
chmerz über menmne Ungeduld, siegt die nade, die Betrachtung des
leidenden ristus, die Überzeugung, dass das Kreuz mır un melrmnen
Unternehmungen [1UT förderlich SCWESECN c USW. L)as Kreuz Urchte ich
also nicht, WT ich [1UT memnen Lauf vollende un die na: mermne
Schwac  eıt NIC verlässt.

Zur zweıten rage kannn ich gleichftalls VOo GOott, der erz und Nieren C [ -

forscht, un deshalh wWelss, dass ich NIC Jüge, Ich wiıll vVerzel-
hen für Jjetzt un Immer allen un alles, freiwillig un VOo Herzen WIEe
ich auch wünsche, verlange, dass (iott auch mır alle mermne ergehen VOlT-

zeıhe. Und ich kannn hinzufügen, ZU Irost Eurer Ginaden, dass ich schon
lange dies gelan habe, un VOo Tag Tag asselDe tun ich bemühe,
WEn ELIWas Widerwärtiges mır ZUSLTOSS ESs ISt reıilic wahr, dass ich Im
ersten Augenblick eicht aufgeregt werde; doch dauert diese Aufregung
NIC änger; kannn dem (emute eın gewlsses Misstrauen SEWIS-

Personen anhnaltten n eZzug auf hre Aufrichtigkeit, un die eweg-

IuUuseppe Marla BovilerI (1800-18 18341 1848-1864 Geschäftsträger der Nuntiatur In LUuzern,
/-1 Ischof Monteflascone. Erbitterter Gegner des 15845 geschaffenen föderalisti-
schen Bundesstaates CcChweIlz dessen Verfassung. HLS 2/ 635
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1.5. Theodosius Florentini an Giuseppe Maria Bovieri48

13. Juni 1854
Antwort auf Fragen im Brief vom 10. Juni zur inneren Disposition 

Erlauchtester und Hochwürdigster Herr!

Nachdem ich das hochheilige Messopfer dargebracht und um die Hilfe 
des Heiligen Geistes gefleht habe, beeile ich mich, auf die mir vorgeleg-
ten Fragen aufrichtig und im Angesichte Gottes zu antworten. 

Auf die erste Frage zaudere ich nicht zu behaupten: Ich bin bereit, aus 
Liebe zu Gott und zu meinem Herrn Jesus Christus und seiner h[ei]l[igen] 
Kirche alles zu ertragen, sogar mein Leben hinzugeben, wenn er mich 
dieses Opfers würdig erachtet. - Seit Beginn meines klerikalen Lebens 
habe ich immer diese Gesinnung in mir genährt. Und es fehlte nicht an 
vielen und verschiedenartigen Gelegenheiten, dieselben durch die Tat zu 
beweisen. Es ist zwar wahr, dass öfter die unerwarteten Widersprüche, 
besonders wenn sie von Personen herkommen, welche verpflichtet sind, 
das Wohl der Kirche zu fördern, mein Gemüt in Bewegung setzen und 
aufregen; doch dauert diese Aufregung nicht länger, es folgt darauf 
Schmerz über meine Ungeduld, es siegt die Gnade, die Betrachtung des 
leidenden Christus, die Überzeugung, dass das Kreuz mir und meinen 
Unternehmungen nur förderlich gewesen sei usw. Das Kreuz fürchte ich 
also nicht, wenn ich nur meinen Lauf vollende und die Gnade meine 
Schwachheit nicht verlässt. 

Zur zweiten Frage kann ich gleichfalls von Gott, der Herz und Nieren er-
forscht, und deshalb weiss, dass ich nicht lüge, aussagen: Ich will verzei-
hen für jetzt und immer allen und alles, freiwillig und von Herzen wie  
ich auch wünsche, verlange, dass Gott auch mir alle meine Vergehen ver-
zeihe. Und ich kann hinzufügen, zum Trost Eurer Gnaden, dass ich schon 
lange dies getan habe, und von Tag zu Tag dasselbe zu tun mich bemühe, 
wenn etwas Widerwärtiges mir zustösst. Es ist freilich wahr, dass ich im 
ersten Augenblick leicht aufgeregt werde; doch dauert diese Aufregung 
nicht länger; es kann dem Gemüte ein gewisses Misstrauen gegen gewis-
se Personen anhaften in Bezug auf ihre Aufrichtigkeit, und die Beweg-

48	 Giuseppe Maria Bovieri (1800-1873). 1841 u. 1848-1864 Geschäftsträger der Nuntiatur in Luzern, 
1867-1873 Bischof v. Montefiascone. Erbitterter Gegner des 1848 geschaffenen föderalisti-
schen Bundesstaates Schweiz u. dessen Verfassung. HLS 2, 635.
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gründe hres Handelns; kannn geschehen, dass ich darüber hel (Gele-
genheit eın Wort fallen Jasse, doch hat dies ich Immer gereut; WT ich
ın  E, dass ELIWas wentIger begründet sel, suche ich verbessern
un niıemals näahrte der nähre ich irgend Jjemanden Abneigung,
ass der Feindschaft un Rachsucht llen verzeihe ich leicht, hete für
GE un das täglich, un hın bereit, VOo Herzen allen (‚utes tun Um eın
eispie anzulführen: ich habe noch niemanden gekannt, der mır Derson-
lıch un beständig fjeindselig gesinnt ISst, WIEe der err Probst Riesch;?

kommt eicht VOT, dass ich SEeINE Handlungen, sofern 6I ich hetrefi-
fen, adle un £WAadfT NIC Immer mıt der nötigen OFrSIC dies geschieht
AU S siıcherer un begründeter Kenntniıs dessen, WdS ß schon VOo Anfang
meInes ljesigen Aufenthaltes ich gelan und geredet hat, obwohl
ß nach AdU SSCTI siıch jeutsellg zeigt, WdS ß hbesonders Im vVETSANSCHEN Jah

schreiben un tun NIC zauderte; dennoch WdSC ich Im Ange-
sichte des lebendigen (iottes ehaupten, dass Jenes nıemals geschieht,
hne dass ich achher eftigen chmerz empfinde, un dass keın ass
un keine Rachsucht n meInem Gielste sich ansetz(t, Ja ich (iott
täglich, dass ß mır un ihm gnädig sel, indem ich ich VOo der Ansicht
leıten Jasse, w geschehe dies vielleicht NIC AU S höser Absicht, sondern
vielmehr AU S Beweggründen, welche ihm selhst gul un lobwürdig C [ -

scheinen. UÜberdies anerkenne un lIohe ich S  / WdS ß für die Kirche
(‚ottes gelan hat un noch tut

L)as ISt CS5, WdS5 ich aufrichtig un getreu offenbaren kann, WIEe VOoTrT dem
Richter der Lebendigen un der JToten ESs vergeht keın Tag, der NIC SEI-

Plage bringt, der els Ird hıswellen niedergeschlagen, aber ß bleiht
NIC niedergeschlagen; ich vertiraue Voll un VOo Herzen auf GOott, der
ich herufen hat uUurc seIne na: un mır unendliche, WIEe auch
verdiente (ınaden hıs jetzt verliehen hat, indem ich [6]  E, dass WIEe ß

ich VOo den vVETSANSCHEN auch VOo den zukünftigen UÜbeln erreiten
werde.

Übrigens sehe ich alle UÜbel VOTdUS, die kommen werden; ich bekenne,
dass mermne Kräfte NIC genugen, GE ertragen, da ich [1UT hwachhei-
ten besitze; nıchts desto wentIger vertiraue ich mIıt voller Zuversicht die
LOse memnes Lehens den Händen Eurer Ginaden, indem ich (iott bitte,
dass ß alles n Ihren Händen leıite nach seınem Wohlgefallen, ZU elle
mener Seele un ZUT Ehre der hleillligen] katholischen Kirche, bereit, für
1eselDe n jedweder Lage lehben un sterben.

44 Franz Riıesch 3-1 DiÖözesankleriker des Bıstums Chur. Domherr, Fropst Kapı-
telsvikar. 1/71, 544
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gründe ihres Handelns; es kann geschehen, dass ich darüber bei Gele-
genheit ein Wort fallen lasse, doch hat dies mich immer gereut; wenn ich 
finde, dass etwas weniger begründet sei, so suche ich es zu verbessern 
und niemals nährte oder nähre ich gegen irgend jemanden Abneigung, 
Hass oder Feindschaft und Rachsucht. Allen verzeihe ich leicht, bete für 
sie und das täglich, und bin bereit, von Herzen allen Gutes zu tun. Um ein 
Beispiel anzuführen: ich habe noch niemanden gekannt, der mir persön-
lich und beständig so feindselig gesinnt ist, wie der Herr Probst Riesch;49 
es kommt leicht vor, dass ich seine Handlungen, sofern sie mich betref-
fen, tadle und zwar nicht immer mit der nötigen Vorsicht; dies geschieht 
aus sicherer und begründeter Kenntnis dessen, was er schon von Anfang 
meines hiesigen Aufenthaltes gegen mich getan und geredet hat, obwohl 
er nach aussen sich leutselig zeigt, was er besonders im vergangenen Jah-
re zu schreiben und zu tun nicht zauderte; dennoch wage ich im Ange-
sichte des lebendigen Gottes zu behaupten, dass jenes niemals geschieht, 
ohne dass ich nachher heftigen Schmerz empfinde, und dass kein Hass 
und keine Rachsucht in meinem Geiste sich ansetzt, ja ich bitte sogar Gott 
täglich, dass er mir und ihm gnädig sei, indem ich mich von der Ansicht 
leiten lasse, es geschehe dies vielleicht nicht aus böser Absicht, sondern 
vielmehr aus Beweggründen, welche ihm selbst gut und lobwürdig er-
scheinen. Überdies anerkenne und lobe ich gerne, was er für die Kirche 
Gottes getan hat und noch tut.

Das ist es, was ich aufrichtig und getreu offenbaren kann, wie vor dem 
Richter der Lebendigen und der Toten. Es vergeht kein Tag, der nicht sei-
ne Plage bringt, der Geist wird bisweilen niedergeschlagen, aber er bleibt 
nicht niedergeschlagen; ich vertraue voll und von Herzen auf Gott, der 
mich berufen hat durch seine Gnade und mir unendliche, wie auch un-
verdiente Gnaden bis jetzt verliehen hat, indem ich hoffe, dass wie er 
mich von den vergangenen so auch von den zukünftigen Übeln erretten 
werde.

Übrigens sehe ich alle Übel voraus, die kommen werden; ich bekenne, 
dass meine Kräfte nicht genügen, sie zu ertragen, da ich nur Schwachhei-
ten besitze; nichts desto weniger vertraue ich mit voller Zuversicht die 
Lose meines Lebens den Händen Eurer Gnaden, indem ich Gott bitte, 
dass er alles in Ihren Händen leite nach seinem Wohlgefallen, zum Heile 
meiner Seele und zur Ehre der h[ei]l[igen] katholischen Kirche, bereit, für 
dieselbe in jedweder Lage zu leben und zu sterben.

49	 Jakob Franz Riesch (1783-1860). Diözesankleriker des Bistums Chur. Domherr, Propst u. Kapi-
telsvikar. HS I/1, 544.
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Unterdessen dan K ich Ewler| (ınaden für das Öchste Wohlwollen, CITÜ-
ehle ich neuerdings demselben, un mIıt tiefster Ehrfurcht un INNIS-
ster Hingebung unterzeichne ich Fuer (iınaden untertäanigster un CTSC-
henster Diener
Frlater heodosius, uperlor

Chur, den 13 unı 1854

Lateinische opie und eutsche Übersetzung: enArchiv SOCOSC 3-7
rigina Lateirn: Vatikanisches Geheimarchiv Rom

5(} Chur Metropole Vo KT GR Bischofssitz der gleichnamigen DIOZese. HLS 3/ 361-392 Ka-
Duzinerhospiz C'hur 3-1 als « MISSIO CapucInorum ( UufMae» für dıe Seelsorge
der Dischöflichen farrei V/Z, 241-25171 heodosius Florentin! Walr 045-15855 59-7
uperlor des Hospizes, darüber hinaus WAar CT CGeneralvikar Izlal) des Bıstums Chur 1860-
16695; V/Z, 250f. Schweizer-Ries, HeQodosiIus Florentini, 60OfT. 1/1, 531 Chur Ist geschicht-
lıch hedeutende Statte des Wirkens SeINs el den heiden franzıskanıiıschen Schwesternkon-
gregationen Vo eiligen KreUZ, nämlıch den Menzinger Schwestern OSF enzingen)
den In enbohler Schwestern SCS Niederlassungen (ISF {  enzingen) s10N10 siehe
VIH/Z, 184-1 Ö9, 261, 64/ 659 Spita| Planaterra 052), Kreuzspital 053), Hofifschule 4/l 056),
Pensionat 1857 enÄAÄrchiv s10N10 O5-Ol OS-Ol Furer, G eschichte des Institutes 1888),
U-3  ©O
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Unterdessen danke ich Ew[er] Gnaden für das höchste Wohlwollen, emp-
fehle mich neuerdings demselben, und mit tiefster Ehrfurcht und innig-
ster Hingebung unterzeichne ich Euer Gnaden untertänigster und erge-
benster Diener
Fr[ater] Theodosius, Superior

Chur,50 den 13. Juni 1854

Lateinische Kopie und deutsche Übersetzung: GenArchiv SCSC 03-158
Original Latein: Vatikanisches Geheimarchiv Rom

50	 Chur = Metropole vom Kt. GR u. Bischofssitz der gleichnamigen Diözese. HLS 3, 381-392. Ka-
puzinerhospiz Chur 1623-1880 als «Missio PP. Capucinorum Curiae» für die ganze Seelsorge 
der bischöflichen Pfarrei. HS V/2, 241-251. Theodosius Florentini war 1845-1858 u. 1859-1860 
Superior des Hospizes, darüber hinaus war er Generalvikar (Offizial) des Bistums Chur 1860-
1865; HS V/2, 250f. Schweizer-Ries, Theodosius Florentini, 60ff. HS I/1, 531. Chur ist geschicht-
lich bedeutende Stätte des Wirkens u. Seins bei den beiden franziskanischen Schwesternkon-
gregationen vom Heiligen Kreuz, nämlich den Menzinger Schwestern (OSF Menzingen) u. 
den Ingenbohler Schwestern (SCSC). Niederlassungen OSF (Menzingen) u. SCSC siehe HS 
VIII/2, 184-185, 281, 647 u. 659: Spital Planaterra (1852), Kreuzspital (1853), Hofschule (1847/1856), 
Pensionat (1857). GenArchiv SCSC 05-001 u. 05-002. Fürer, Geschichte des Institutes (1888), 
9-38.
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Theodosius Florentini Juseppe Marıa BovierI”

Juli 1854
espräc ME dem Bischof Her die rage des Coadjutors und die Intrigen
des ropstes Riesch*

Hochwürdigster un erlauchtester Herr!

La siıch heute eine gunstige Gelegenheit ergab, mIıt dem hochwürdigsten
Bıschofe über die rage eInes Coadjutors”“ sprechen, habe ich ihm
mitgetellt, WIEe err Riesch alle ebel n ewegung setzl, 1eselbDe
hinauszuziehen; WIEe ß NIC ufhört, dieses un Jjenes auch Uuntier Lalen

verbreiten, zl um]| eispiel dafs uUurc mermne Wahl die bischöflichen
(iUuter SAZ sıcher n weniIgen Jahren verschleudert würden elC.; WIEe ß

In arbeitete, dass eıne andere Persönlichkeit vorgeschlagen werde,
nämlich err eorg (lber EICcC In hester iImmung mIıt Wohlwaol-
len hat ß diese Mittellung aufgenommen un sich höchlichst darüber
beklagt, dass err Riesch solche en geführt un solche Vorschläge
gemacht habe, VOo welchen ihm durchaus nıchts hekannt SEeI LDDaraus
lässt sich eicht schließen, dass alles, WdS5 vorgeht, alle Hindernisse, die n
den Weg gestellt werden, VOo Herrn Riesch ausgehen, dass err er
£WAdlT eın sehr guter Mann, jedoch [1UT SEeINE Kreatur serın werde. ZU

Wohl der LDIOZese?

57 Iuseppe Marla BovilerI (1  0-1 1841 0458-15864 Geschäftsträger der Nuntiatur In LUuzern,
/-1 Ischof Monteflascone. Erbitterter Gegner des 184 geschaffenen föderallisti-
schen Bundesstaates CcChweIz dessen Verfassung. HLS 2/ 635

Franz Riıesch 3-1 DiÖözesankleriker des Bıstums Chur. Domherr, Fropst Kapı-
telsvikar. 1/71, 544

53 Kaspar (1.) de Carl Hohenbalken 1-1 Fr stuclierte In Innsbruck Brixen, Walr Profes-
1011 Rektor des SemImnarıum In Chur, 044-1859 Ischof Chur. 1852 verloren ıe Churer
ISCHOTE hre Eigenständigkeit Uurc| ıe Eingliederung des OTes In ıe refl. Chur. Der
Ischof akzeptierte 1845 ıe heodosius Florentin! vorgelegten Satzungen der In Altdorf
15344 gegründeten CGenossenschaft der Lehrschwestern Vo KreUZ {  enzingen) unter
SseInNne Amltszeıt flel 15856 ıe ründung des selbständigen Mutterhauses der Barmherzigen
Schwestern Vo KreUzZ für ıe Krankenpflege Ingenboh! In brunnen. HLS 3/ 208 Gatz,
Die ischöfe, 20

/Zur SaNZEN Angelegenheit siehe: Cornella Göcking SCS5C, AuSs den vatıkanıschen ( ehemar-
chiven, 449-64. enÄAÄrchiv SCSC (03-71

55 eorg er ()SB (1  ö-1 Konventuale Einsiedeln, dort Lehrer für das CGymnasıum
der theologischen akultät, stand In der Evalulerung für die Aufgaben eINEeSs es In Disen-

tIS, wurde Notariıus Apostolicus In Kom WAar dort Beobachter des Vaticanums SKZ/ 1692,
175
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1.6. Theodosius Florentini an Giuseppe Maria Bovieri51

03. Juli 1854 
Gespräch mit dem Bischof über die Frage des Coadjutors und die Intrigen 
des Propstes Riesch52

Hochwürdigster und erlauchtester Herr!

Da sich heute eine günstige Gelegenheit ergab, mit dem hochwürdigsten 
Bischofe53 über die Frage eines Coadjutors54 zu sprechen, habe ich ihm 
mitgeteilt, wie Herr Riesch alle Hebel in Bewegung setzt, um dieselbe 
hinauszuziehen; wie er nicht aufhört, dieses und jenes auch unter Laien 
zu verbreiten, z[um] B[eispiel] daß durch meine Wahl die bischöflichen 
Güter ganz sicher in wenigen Jahren verschleudert würden etc.; wie er 
dahin arbeitete, dass eine andere Persönlichkeit vorgeschlagen werde, 
nämlich Herr Georg Ulber55 etc. In bester Stimmung sogar mit Wohlwol-
len hat er diese Mitteilung aufgenommen und sich höchlichst darüber 
beklagt, dass Herr Riesch solche Reden geführt und solche Vorschläge 
gemacht habe, von welchen ihm durchaus nichts bekannt sei. Daraus 
lässt sich leicht schließen, dass alles, was vorgeht, alle Hindernisse, die in 
den Weg gestellt werden, von Herrn Riesch ausgehen, - dass Herr Ulber 
zwar ein sehr guter Mann, jedoch nur seine Kreatur sein werde. Ob zum 
Wohl der Diözese?

51	 Giuseppe Maria Bovieri (1800-1873). 1841 u. 1848-1864 Geschäftsträger der Nuntiatur in Luzern, 
1867-1873 Bischof v. Montefiascone. Erbitterter Gegner des 1848 geschaffenen föderalisti-
schen Bundesstaates Schweiz u. dessen Verfassung. HLS 2, 635.

52	 Jakob Franz Riesch (1783-1860). Diözesankleriker des Bistums Chur. Domherr, Propst u. Kapi-
telsvikar. HS I/1, 544.

53	 Kaspar (I.) de Carl v. Hohenbalken (1781-1859). Er studierte in Innsbruck u. Brixen, war Profes-
sor u. Rektor des Seminarium in Chur, 1844-1859 Bischof v. Chur. 1852 verloren die Churer 
Bischöfe ihre Eigenständigkeit durch die Eingliederung des Hofes in die ref. Stadt Chur. Der 
Bischof akzeptierte 1845 die v. Theodosius Florentini vorgelegten Satzungen der in Altdorf 
1844 gegründeten Genossenschaft der Lehrschwestern vom Hl. Kreuz (Menzingen) u. unter 
seine Amtszeit fiel 1856 die Gründung des selbständigen Mutterhauses der Barmherzigen 
Schwestern vom Hl. Kreuz für die Krankenpflege zu Ingenbohl in Brunnen. HLS 3, 208. Gatz, 
Die Bischöfe, 92-93.

54	 Zur ganzen Angelegenheit siehe: Cornelia Göcking SCSC, Aus den vatikanischen Geheimar-
chiven, 49-64. GenArchiv SCSC 03-152.

55	 Georg Ulber OSB (1818-1892). Konventual Abtei Einsiedeln, dort Lehrer für das Gymnasium u. 
an der theologischen Fakultät, stand in der Evaluierung für die Aufgaben eines Abtes in Disen-
tis, wurde Notarius Apostolicus in Rom u. war dort Beobachter des Vaticanums I. SKZ 1892, 
175.
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Ich hın also neuerdings sicher, dass, WdS Immer n dieser acC geschieht,
[1UT VOo Herrn Riesch herkommt, hne dass irgend eın anderer, und he-
SsOoONders dass der hochwürdigste ischof ELIWas wWelss, VOo allem, WdS5 VOVlT-

geht un deshalh WdSC ich wiederholen: verdient eın solcher Mann
auben Fure (iınaden mOögen jedoch NIC glauben, dass ich hn
hasse; ich beweilne, Ja ich verabscheue SEeINE Handlungswelse; für hn
aber ich GOott, dass ß ihm verzeıihe.

Mit aller Ehrfurcht un tiefster Ergebung unterzeichne ich
Fuer hochwürdigsten (iınaden
untertänigster un ergebenster Diener
Frlater heodosius, Kapuziner

Chur,>® den ull 1854

Lateinische opie und eutsche Übersetzung: enArchiv SOCOSC 3-7
rigina Lateirn: Vatikanisches Geheimarchiv Rom

56 Chur Metropole Vo KT GR Bischofssitz der gleichnamigen DIOZese. HLS 3/ 361-392 Ka-
Duzinerhospiz C'hur 3-1 als « MISSIO CapucInorum ( UufMae» für dıe Seelsorge
der Dischöflichen farrei V/Z, 241-25171 heodosius Florentin! Walr 045-15855 59-7
uperlor des Hospizes, darüber hinaus WAar CT CGeneralvikar Izlal) des Bıstums Chur 1860-
16695; V/Z, 250f. Schweizer-Ries, HeQodosiIus Florentini, 60OfT. 1/1, 531 Chur Ist geschicht-
lıch hedeutende Statte des Wirkens SeINs el den heiden franzıskanıiıschen Schwesternkon-
gregationen Vo eiligen KreUZ, nämlıch den Menzinger Schwestern OSF enzingen)
den In enbohler Schwestern SCS Niederlassungen (ISF {  enzingen) s10N10 siehe
VIH/Z, 184-1 Ö9, 261, 64/ 659 Spita| Planaterra 052), Kreuzspital 053), Hofifschule 4/l 056),
Pensionat 1857 enÄAÄrchiv s10N10 O5-Ol OS-Ol Furer, G eschichte des Institutes 1888),
U-3  ©O
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Ich bin also neuerdings sicher, dass, was immer in dieser Sache geschieht, 
nur von Herrn Riesch herkommt, ohne dass irgend ein anderer, und be-
sonders dass der hochwürdigste Bischof etwas weiss, von allem, was vor-
geht und deshalb wage ich zu wiederholen: verdient ein solcher Mann 
Glauben? … Eure Gnaden mögen jedoch nicht glauben, dass ich ihn  
hasse; ich beweine, ja ich verabscheue seine Handlungsweise; für ihn 
aber bitte ich Gott, dass er ihm verzeihe.

Mit aller Ehrfurcht und tiefster Ergebung unterzeichne ich
Euer hochwürdigsten Gnaden
untertänigster und ergebenster Diener 
Fr[ater] Theodosius, Kapuziner

Chur,56 den 3. Juli 1854

Lateinische Kopie und deutsche Übersetzung: GenArchiv SCSC 03-158
Original Latein: Vatikanisches Geheimarchiv Rom

56	 Chur = Metropole vom Kt. GR u. Bischofssitz der gleichnamigen Diözese. HLS 3, 381-392. Ka-
puzinerhospiz Chur 1623-1880 als «Missio PP. Capucinorum Curiae» für die ganze Seelsorge 
der bischöflichen Pfarrei. HS V/2, 241-251. Theodosius Florentini war 1845-1858 u. 1859-1860 
Superior des Hospizes, darüber hinaus war er Generalvikar (Offizial) des Bistums Chur 1860-
1865; HS V/2, 250f. Schweizer-Ries, Theodosius Florentini, 60ff. HS I/1, 531. Chur ist geschicht-
lich bedeutende Stätte des Wirkens u. Seins bei den beiden franziskanischen Schwesternkon-
gregationen vom Heiligen Kreuz, nämlich den Menzinger Schwestern (OSF Menzingen) u. 
den Ingenbohler Schwestern (SCSC). Niederlassungen OSF (Menzingen) u. SCSC siehe HS 
VIII/2, 184-185, 281, 647 u. 659: Spital Planaterra (1852), Kreuzspital (1853), Hofschule (1847/1856), 
Pensionat (1857). GenArchiv SCSC 05-001 u. 05-002. Fürer, Geschichte des Institutes (1888), 
9-38.
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Theodosius Florentini Juseppe Marıa Bovier1”

Dezember 1854
Bericht Her Pater Hilarıus® n Misox,” Her die rage des Kollegiums n
Schwyz,” Her den Coadjutor” und SCINE Person.

Hochwürdigster un erlauchtester Herr!

Letzten 5Samstag gIng ich atsherr Peterelli®“, erfahren, WdS die
keglerung n eZzug auf ater Hılarıus n MISOX vorhabe, ß antwortete,
die kKeglerung, deren enrnel AU S Protestanten besteht, werde eicht die
Gelegenheit ergreifen, siıch einzumischen, NIC £WAadfT ater Hıla-
rIUS sondern der IssIıon selbst, welcher 6I durchaus NIC gun-
stig gesinnt ıst Wenn Ewler| (ınaden wünschen, dass ich n dieser Sa-
che irgend eiwas(ue, ich, miırden Fragestand auselInanderzusetzen;
ich uUurc eın ıIreKtes orgehen hinsichtlic des C'lerus un der
Lalen dieses (Irtes das erreichen, WdS VOo der keglerung NIC erlangt
werden kann. Vor allem Ware notwendig wIssen, WdS für eweg-
gründe die Congregatio de Proplaganda| fiıde® bewogen, den genannten
Pater zurückzurufen.

/ Iuseppe Marla BovilerI (1  0-1 1841 0458-15864 Geschäftsträger der Nuntiatur In LUuzern,
/-1 Ischof Monteflascone. Erbitterter Gegner des 184 geschaffenen föderallisti-
schen Bundesstaates CcChweIz dessen Verfassung. HLS 2/ 635

50 erkun Lehbensdaten dQIeses Kapuziners lassen siıch NIC eruleren.

59 MISOX Kapuzinerhospiz der «MiIisSsione Apostolca del/ apPUCCHN ne. Va el Mesolcına
Cafanca»; cfr. V/Z, O60-062, 0791-5896

60 heodosius Florentin! WAar der Neubegründer des Kollegiums Mariıla-Hılf In ChwWYZ: 5Samson,
HeQdosims FIlorentinı (das Koflegium SCHWYZ, Y-9l  D 5Samson, Erziehung HT7 Koflegium Marıa-
Hif, 115-157, 20/-245

671 /Zur SaNZEN Angelegenheit siehe: Göcking, Aus den vati!kanıschen Geheimarchiven, 49-64

emIgIUSs Peterelll (1  5-18 Jurist Berufspollitiker kantonal eidgenössisch. Cirolsrat ım
KT ım Zeıitraum 571-71 Kath.-konservativer Ständerat ım Zeitraum 1864-1 O92 Im Auftrag
des Bundesrates Sondermissionär u eiligen In Kom 1843-1845 Führer der Kath.-
Konservatiıven der kath Föderalisten raubundens Als Vertreter des tradıtionellen Staats-
kırchentums (anzer Artikel 1526) verhinderte CT den Konfessions- Kulturkampf CGiraubün-
ens HLS 9/ 639

63 Propagandae el Congregatio ei Collegium Urbanum E  4 171-1 DIe Propaganda Fide
Ist CI1E aallı der Entstehungs- Ausbreitungsgeschichte des Kapuzinerordens In nm IssIiONarı
schen Angelegenheiten verbunden. Patron der Propaganda Fide ıst der Schweizer Kapuziner
Idelis (KOY) Sigmarıngen OFMCap In SEEWwWIS GR), Frotomartyrer des (O)rdens der
Propaganda. DIe Congregatio de Propaganda Fide deutsch {wWwa Kongregation für ıe Ver-
reitung des aubens) wurde Gregor 1622 Vor allem aallı dem Zie] gegründet, dem
Einflussverlust urc den sıch ausbreitenden Protestantismus der Reformation en-
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1.7. Theodosius Florentini an Giuseppe Maria Bovieri57

05. Dezember 1854 
Bericht über Pater Hilarius58 in Misox,59 über die Frage des Kollegiums in 
Schwyz,60 über den Coadjutor61 und seine Person. 

Hochwürdigster und erlauchtester Herr!

Letzten Samstag ging ich zu Ratsherr Peterelli62, um zu erfahren, was die 
Regierung in Bezug auf P[ater] Hilarius in Misox vorhabe, er antwortete, 
die Regierung, deren Mehrheit aus Protestanten besteht, werde leicht die 
Gelegenheit ergreifen, sich einzumischen, nicht zwar wegen P[ater] Hila-
rius sondern wegen der Mission selbst, welcher sie durchaus nicht gün-
stig gesinnt ist. Wenn Ew[er] Gnaden es wünschen, dass ich in dieser Sa-
che irgend etwas tue, so bitte ich, mir den Fragestand auseinanderzusetzen; 
ich hoffe durch ein direktes Vorgehen hinsichtlich des Clerus und der 
Laien dieses Ortes das zu erreichen, was von der Regierung nicht erlangt 
werden kann. Vor allem wäre es notwendig zu wissen, was für Beweg-
gründe die Congregatio de Prop[aganda] fide63 bewogen, den genannten 
Pater zurückzurufen.

57	 Giuseppe Maria Bovieri (1800-1873). 1841 u. 1848-1864 Geschäftsträger der Nuntiatur in Luzern, 
1867-1873 Bischof v. Montefiascone. Erbitterter Gegner des 1848 geschaffenen föderalisti-
schen Bundesstaates Schweiz u. dessen Verfassung. HLS 2, 635.

58	 Herkunft u. Lebensdaten dieses Kapuziners lassen sich nicht eruieren.

59	 Misox GR. Kapuzinerhospiz der «Missione Apostolica dei Cappuccini nelle valli di Mesolcina 
e Calanca»; cfr. HS V/2, 860-862, 891-896.

60	 Theodosius Florentini war der Neubegründer des Kollegiums Maria-Hilf in Schwyz: Samson, 
Theodosius Florentini u. das Kollegium Schwyz, 9-90. Samson, Erziehung im Kollegium Maria-
Hilf, 115-157, 207-245.

61	 Zur ganzen Angelegenheit siehe: Göcking, Aus den vatikanischen Geheimarchiven, 49-64.

62	 Remigius Peterelli (1815-1892). Jurist u. Berufspolitiker kantonal u. eidgenössisch. Großrat im 
Kt. GR im Zeitraum 1851-1881. Kath.-konservativer Ständerat im Zeitraum 1864-1892. Im Auftrag 
des Bundesrates Sondermissionär zum Heiligen Stuhl in Rom 1843-1845. Führer der Kath.-
Konservativen u. der kath. Föderalisten Graubündens. Als Vertreter des traditionellen Staats-
kirchentums (Ilanzer Artikel 1526) verhinderte er den Konfessions- u. Kulturkampf Graubün-
dens. HLS 9, 639.

63	 Propagandae Fidei Congregatio et Collegium Urbanum. LC, 1411-1412. Die Propaganda Fide 
ist eng mit der Entstehungs- u. Ausbreitungsgeschichte des Kapuzinerordens in missionari-
schen Angelegenheiten verbunden. Patron der Propaganda Fide ist der Schweizer Kapuziner 
Fidelis (Roy) v. Sigmaringen OFMCap († 1622 in Seewis GR), Protomartyrer des Ordens u. der 
Propaganda. Die Congregatio de Propaganda Fide (deutsch etwa Kongregation für die Ver-
breitung des Glaubens) wurde v. Gregor XV. 1622 vor allem mit dem Ziel gegründet, dem 
Einflussverlust durch den sich ausbreitenden Protestantismus u. der Reformation entgegen-



Persönlichkeiten heodosius Florentiniı und Marla eresia cherer

Am gleichen Tage sprach ich auch mIıt dem hochwürdigsten ischof®* un
egte ihm die rage über das Collegium n Schwyz VOTVI. Fr sagte, ß SE
durchaus amı einverstanden, dass aselDs eın SemiImnar für Knaben un
Brüder des christlichen Unterrichtes errichtet werde, Ja, w c Im
Namen un mIıt der Autorität des ISCNOTS errichten un bestätigen,
WEn [IUT genügen Geldmuittel vorhanden selen. Deshalh chrieh ich
gleich dem hochwürdigen Herrn an chlumpf,® amı ß sobald WIEe
möglich dem hochwürdigsten ischof eınen wohlausgearbeiteten Plan
übersende, welche ß mIıt seiınem Namen unterschreiben könne. SO zeigt
siıch renllc eın Hoffnungsstrahl, dass dieses verwickelte escha den
hesten Ausgang nehme un dass zugleic hbekannt werde, dass ich
asselbe [1UT unter Zustimmung des ISCNOTS begonnen habe

Als ich auf der Reise Wdfl, wurde mır vieles erzählt, VOo dem einIges
hberichten NIC nutzlos serın wiIrd; nämlich der hochwürdigste ischof
habe sich n Einsiedeln beklagt, dass ß VOo mır nıchts über die Wahl des
Coadjutors gehört habe; dass ich behauptet habe, alles WdS über diese
acC n den Zeitungen mitgeteillt werde, c falsch; dass ich auch n Be-
ZUS auf das Collegium n ScCchwyz, das LICUC pita und andere derartige
Anstalten hm nıchts mitgeteillt habe DIes un äahnliches Iırd C-
STreuUt Was der acC ISst, WEeISs ich nicht; WdS ich abervor (iott behaup-
ten kannn ISst, dass ich wentIgstens sechsmal dem hochwürdigsten ischof
mitgeteilt habe, WdS ich wWwusste; dass ich durchaus nıchts VOo grösserer
Bedeutung begonnen habe, hne zuerst die Zustimmung des ochwür-

zuwirken. Nach dem Ende des Dreißigjährigen Krieges Hot siıch In Europa aallı dem 111e erge-
stellten Gleichgewic| der christlichen Konfessionen z  al 1Ur sehr egrenzt dıe Möglichkeit
ZUT Missionlerung, ailur eröffneten ıe Entdeckungen In Amerika, Afrika Asien eın weltes
Betätigungsfeld für kath Missionare. TK 8/ /493-/94 TK 6/ 250}

64 Kaspar (1.) de Car| Hohenbalken (1781-1 Fr studierte In Innsbruck Brixen, WAar Profes-
1011 Rektor des Semmarıum In Chur, 044-15859 Ischof C'hur. 1852 verloren dıe Churer
ISCHOTE Ihre Eigenständigkeit urc ıe Eingliederung des OTes In ıe ref. C'hur. Der
Ischof akzeptierte 184  O dıe heodosius Florentiniı vorgelegten Satzungen der In Altdorf
18  IS gegründeten C enossenschaft der Lehrschwestern Vo KreUZzZ {  enzingen) unter
SseIne Amltszeıt flel 15856 ıe ründung des selbständigen Mutterhauses der Barmherzigen
Schwestern Vo KreUuUzZ für dıe Krankenpflege Ingenbohl In brunnen. HLS 3/ 208 Gatz,
[Die ischöfe, _0

65 an chlump eichior chlump 97-1 DiÖözesankleriker des Bıstums Basel, H-
schoöflicher Kommıissar für den KT Zug ekan), Domherr, 15832 Cirüunder erster edaktor
der Schweizerischen Kirchen-Zeitung S  > HLS 9/ 110-111

66 heodosius Florentin! eröffnete 1850 aallı Sr. arla Theresia cherer eın Kkleines
Spital m Haus der Planaterrastralse/Keichsgasse In der  Itsta:s Chur. Das Spita| rde 15853
Uurc| das Kreuzspital ErSeizl. VIII/Z, 1606, 202, 281 Das Kreuzspital In Chur wurde erbaut
271 auf Inıtlative heodosius Florentin! der Gäuggelistraße 15 Fın welterer KOM-
plex als sonderungshäuser des Kreuzspitals folgte 1860 der Engadinstrale 33-39
NSA 3/ 265, 2606 mıt Abb 107) Detaillierte Beschreibung des Kreuzspitals siehe: Furer, (je-
Schichftfe des Institutes 000), 16-21 enAÄArchiv s10N10 (5-00}
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Am gleichen Tage sprach ich auch mit dem hochwürdigsten Bischof64 und 
legte ihm die Frage über das Collegium in Schwyz vor. Er sagte, er sei 
durchaus damit einverstanden, dass daselbst ein Seminar für Knaben und 
Brüder des christlichen Unterrichtes errichtet werde, ja, es sei sogar im 
Namen und mit der Autorität des Bischofs zu errichten und zu bestätigen, 
wenn nur genügend Geldmittel vorhanden seien. Deshalb schrieb ich so-
gleich dem hochwürdigen Herrn Dekan Schlumpf,65 damit er sobald wie 
möglich dem hochwürdigsten Bischof einen wohlausgearbeiteten Plan 
übersende, welche er mit seinem Namen unterschreiben könne. So zeigt 
sich freilich ein Hoffnungsstrahl, dass dieses so verwickelte Geschäft den 
besten Ausgang nehme und dass es zugleich bekannt werde, dass ich 
dasselbe nur unter Zustimmung des Bischofs begonnen habe.

Als ich auf der Reise war, wurde mir vieles erzählt, von dem einiges zu 
berichten nicht nutzlos sein wird; nämlich der hochwürdigste Bischof 
habe sich in Einsiedeln beklagt, dass er von mir nichts über die Wahl des 
Coadjutors gehört habe; dass ich behauptet habe, alles was über diese 
Sache in den Zeitungen mitgeteilt werde, sei falsch; dass ich auch in Be-
zug auf das Collegium in Schwyz, das neue Spital66 und andere derartige 
Anstalten ihm nichts mitgeteilt habe. Dies und ähnliches wird ausge-
streut. Was an der Sache ist, weiss ich nicht; was ich aber vor Gott behaup-
ten kann ist, dass ich wenigstens sechsmal dem hochwürdigsten Bischof 
mitgeteilt habe, was ich wusste; dass ich durchaus nichts von grösserer 
Bedeutung begonnen habe, ohne zuerst die Zustimmung des hochwür-

zuwirken. Nach dem Ende des Dreißigjährigen Krieges bot sich in Europa mit dem neu herge-
stellten Gleichgewicht der christlichen Konfessionen zwar nur sehr begrenzt die Möglichkeit 
zur Missionierung, dafür eröffneten die Entdeckungen in Amerika, Afrika u. Asien ein weites 
Betätigungsfeld für kath. Missionare. LThK2 8, 793-794. LThK3 6, 250.

64	 Kaspar (I.) de Carl v. Hohenbalken (1781-1859). Er studierte in Innsbruck u. Brixen, war Profes-
sor u. Rektor des Seminarium in Chur, 1844-1859 Bischof v. Chur. 1852 verloren die Churer 
Bischöfe ihre Eigenständigkeit durch die Eingliederung des Hofes in die ref. Stadt Chur. Der 
Bischof akzeptierte 1845 die v. Theodosius Florentini vorgelegten Satzungen der in Altdorf 
1844 gegründeten Genossenschaft der Lehrschwestern vom Hl. Kreuz (Menzingen) u. unter 
seine Amtszeit fiel 1856 die Gründung des selbständigen Mutterhauses der Barmherzigen 
Schwestern vom Hl. Kreuz für die Krankenpflege zu Ingenbohl in Brunnen. HLS 3, 208. Gatz, 
Die Bischöfe, 92-93.

65	 Dekan Schlumpf = Melchior Schlumpf (1797-1880). Diözesankleriker des Bistums Basel, bi-
schöflicher Kommissar für den Kt. Zug (= Dekan), Domherr, 1832 Gründer u. erster Redaktor 
der Schweizerischen Kirchen-Zeitung (SKZ). HLS 9, 110-111.

66	 Theodosius Florentini eröffnete um 1850 zusammen mit Sr. Maria Theresia Scherer ein kleines 
Spital im Haus an der Planaterrastraße/Reichsgasse in der Altstadt Chur. Das Spital wurde 1853 
durch das Kreuzspital ersetzt. HS VIII/2, 186, 202, 281. Das Kreuzspital in Chur wurde erbaut 
1852-1853 auf Initiative v. Theodosius Florentini an der Gäuggelistraße 15. Ein weiterer Kom-
plex als Absonderungshäuser des Kreuzspitals folgte um 1860 an der Engadinstraße 33-35. 
INSA 3, 265, 268 (mit Abb. 107). Detaillierte Beschreibung des Kreuzspitals siehe: Fürer, Ge-
schichte des Institutes (1888), 16-21. GenArchiv SCSC 05-001.
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digsten ISCNOTS aben, un WT dies VOo den ern gefordert wird,
werde ich w auch schriftlic VOo ihm verlangen; dass ich hn [1UT gebe-

ten habe, ß mOge n ezug auf den Ankauf des Collegiums nıchts glau-
ben, hbevor ß VOo mır selhst den bezüglichen ericht erhalten hätte

Andere un £WAadfT mehrere Conventualen VOo Einsiedeln® treuen schon
das Gerücht dUS, ich strebhe nach der Bıischofswürde un £WAdlT AU S Eh rgeIlZ
EICcC L)ass ich dies NIC gesucht, aber achdem mır angeboten worden
NIC zurückgewlesen habe, das wissen Ewler| Hochwürdigsten (iınaden
ESs Wrlr jedoch auch NIC Ehrgeiz, WdS ich dieser Handlungsweilse
ewWwOog, sondern der (Girundsatz den ich VOo Jugend auf Immer beobach-
tel habe Ich erinnere ich NIC irgend ELIWas gelan aben, ren-
stellen erlangen; doch habe ich dieselhben nıe zurückgewlesen, NIC
hrer selhst willen, sondern WeIIl ich glaubte, dass darın siıch die Vorse-
hung un der ılle (‚ottes offenbaren, welcher mır Gelegenheit hot
selIner Ehre un AU S 1e hm wiırken. Deshalh habe ich solche
Gelegenheiten Immer glerig ergriffen. Vor memnen ugen schwehten
NIC [IUT die Belspiele der eiligen, sondern auch der Kınder dieser Welt,
welche mıt unglaublicher Geschäftigkeit un unbeugsamer Zähigkeit
nıchts unversucht Jassen, hre Jlele erreichen. Wenn ich VOo Ehr-
geIZ angetrieben SCWESEN ware, hätte ich die Welt NIC verlassen, hät-
le NIC die Kapuzinerkutte ANSCZUSCN un würde 6I auch NIC lieben;
VOo meInner Jugend auf fehlte NIC Lockmuitteln des Ehrgeizes, INdS
ich menmne Famılıe, menmne Talente, die mır gemachten Verspre-
chen denken Was andere sInNd un £WAadfT mermne hartnäckigsten Geg-
DICeT das Ware auch ich, die Glücksgüter NIC geringer, die JTalen-
le NIC Kleiner, der rbeıten NIC wentIger un ich habe NIC geringer
als andere gelitten. Doch, WdS SdsC ich! Ich spreche n melnner Torheit un
ich jüge [1UT das hinzu, dass ich Jjedem Amt un jederurWIr  IC
SAZ unwürdig hın un [1UT das verlange, dass dem elenden un hewel-
enswerten Zustand der DIOZ7ese UuUrc WOoll Immer un WIEe Immer eın
Ende gemacht werde. on lange habe ich täglich AU S Innerstem Herzen
(iott gebeten, dass ß alle Hındernisse aufhäufe, amı SEeINE Heiligkeit
ich NIC eıner solchen ur bestimme, WEn Eetwa NIC
selIner Ehre und ZU Vorte!Il des christlichen Volkes ware Ich habe auf-
richtig mermne Gesinnungen hbekannt ndliich sagt [11ld hier un anders-
W  f ich beabsichtige, memne Unternehmungen uUurc die bischöflichen
(iUuter ezanlien un unterhalten. SO hın ich SeWIlSss n ezug auf

/ Conventualen Einsiedeln Benediktinerabtel Einsiedeln 1e Einsiedeln (Benediktinerab-
tel), n HLS 4/ 142-145
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digsten Bischofs zu haben, und wenn dies von den Obern gefordert wird, 
so werde ich es auch schriftlich von ihm verlangen; dass ich ihn nur gebe-
ten habe, er möge in Bezug auf den Ankauf des Collegiums nichts glau-
ben, bevor er von mir selbst den bezüglichen Bericht erhalten hätte.

Andere und zwar mehrere Conventualen von Einsiedeln67 streuen schon 
das Gerücht aus, ich strebe nach der Bischofswürde und zwar aus Ehrgeiz 
etc. Dass ich dies nicht gesucht, aber nachdem es mir angeboten worden 
nicht zurückgewiesen habe, das wissen Ew[er] Hochwürdigsten Gnaden. 
Es war jedoch auch nicht Ehrgeiz, was mich zu dieser Handlungsweise 
bewog, sondern der Grundsatz den ich von Jugend auf immer beobach-
tet habe. Ich erinnere mich nicht irgend etwas getan zu haben, um Ehren-
stellen zu erlangen; doch habe ich dieselben nie zurückgewiesen, nicht 
ihrer selbst willen, sondern weil ich glaubte, dass darin sich die Vorse-
hung und der Wille Gottes offenbaren, welcher mir Gelegenheit bot zu 
seiner Ehre und aus Liebe zu ihm zu wirken. Deshalb habe ich solche 
Gelegenheiten immer gierig ergriffen. Vor meinen Augen schwebten 
nicht nur die Beispiele der Heiligen, sondern auch der Kinder dieser Welt, 
welche mit unglaublicher Geschäftigkeit und unbeugsamer Zähigkeit 
nichts unversucht lassen, um ihre Ziele zu erreichen. Wenn ich vom Ehr-
geiz angetrieben gewesen wäre, so hätte ich die Welt nicht verlassen, hät-
te nicht die Kapuzinerkutte angezogen und würde sie auch nicht lieben; 
von meiner Jugend auf fehlte es nicht an Lockmitteln des Ehrgeizes, mag 
ich an meine Familie, an meine Talente, an die mir gemachten Verspre-
chen denken. Was andere sind - und zwar meine hartnäckigsten Geg- 
ner -, das wäre auch ich, die Glücksgüter waren nicht geringer, die Talen-
te nicht kleiner, der Arbeiten nicht weniger und ich habe nicht geringer 
als andere gelitten. Doch, was sage ich! Ich spreche in meiner Torheit und 
ich füge nur das hinzu, dass ich zu jedem Amt und jeder Würde wirklich 
ganz unwürdig bin und nur das verlange, dass dem elenden und bewei-
nenswerten Zustand der Diözese durch wen immer und wie immer ein 
Ende gemacht werde. Schon lange habe ich täglich aus innerstem Herzen 
Gott gebeten, dass er alle Hindernisse aufhäufe, damit seine Heiligkeit 
mich nicht zu einer solchen Würde bestimme, wenn es etwa nicht zu 
seiner Ehre und zum Vorteil des christlichen Volkes wäre. Ich habe auf-
richtig meine Gesinnungen bekannt. Endlich sagt man hier und anders-
wo, ich beabsichtige, meine Unternehmungen durch die bischöflichen 
Güter zu bezahlen und zu unterhalten. So bin ich es gewiss in Bezug auf 

67	 Conventualen v. Einsiedeln = Benediktinerabtei Einsiedeln. Siehe Einsiedeln (Benediktinerab-
tei), in: HLS 4, 142-145. 
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den bischöflichen Kanzler® un andere. er dieses Gerücht kommen
konnte, WEeISsSs ich nicht; dass ich Nnıe un auch NIC VOo ferne, ELIWas
gesagt der gedacht habe, das WEeIsSs der errgott. ESs Ware auch SAZ
wahnsinnig, ELIiWas denken der /da durchaus nıchts weder
verKkKau noch auch gültigerweise verpfändet mıt Hypotheken elastet)
werden kannn hne die Zustimmung des apıtels un des Corpus O-
Iıcum.

DIes mOge jedoch für diesmal genugen /wel Iinge sInNd C welche
ich Ewler| Hochwürdigsten (ınaden bitte, dass WEn SIe w gul finden,
VOo meIner Person geschwiegen werde, dass jedoch die acC selhst
NIC siıch selber überlassen werde; Ewler| (iınaden mOögen siıch uUurc
viele Unannehmlichkeiten NIC ermüden Jassen, und NIC ablassen, für
die DIOZ7ese auf jede mögliche Welse SUTSCH. DIe /Zeıten sInd schwer;
schwerere drohen noch, WEn NIC vielleicht (iott n selner unbegrenz-
ten Vorsehung ebel zulassen WINL, daraus (‚utes stiften un das
alte Unverbesserliche zerstoren wIill, amı eın Gebäude daraus
entstehe.

Mit tiefster Ehrfurcht un Unterwürfigkeit unterschreibe ich
Ewler| Hochwürdigsten un erlauchtesten (ınaden gehorsamster un
ergebenster Diener
frlater Theodos, apuc[Inus|] uplerior|

Chur,“ den Dezember 1854

Lateinische opie und eutsche Übersetzung: enArchiv SOCOSC 3-7
rigina Lateirn: Vatikanisches Geheimarchiv Rom

0Ö Johann Baptıst ( asanova 93-1 DiÖözesankleriker des Bıstums Chur. 6-1 Bischofll-
her Kanzler. S5SKZ 1858, 189

69 COrpUuSs Catholicum Kath großer Kat, Oberaufsichtsbehörde über ıe Verwaltung kath (jU-
ter In HLS 3/ 490-497

/Ü Chur Metropole Vo KT GR Bischofssitz der gleichnamigen DIOZese. HLS 3/ 361-392 Ka-
Duzinerhospiz C'hur 3-1 als « MISSIO CapucInorum ( UufMae» für dıe Seelsorge
der Dischöflichen farrei V/Z, 241-25171 heodosius Florentin! Walr 045-15855 59-7
uperlor des Hospizes, darüber hinaus WAar CT CGeneralvikar Izlal) des Bıstums Chur 1860-
16695; V/Z, 250f. Schweizer-Ries, HeQodosiIus Florentini, 60OfT. 1/1, 531 Chur Ist geschicht-
lıch hedeutende Statte des Wirkens SeINs el den heiden franzıskanıiıschen Schwesternkon-
gregationen Vo eiligen KreUZ, nämlıch den Menzinger Schwestern OSF enzingen)
den In enbohler Schwestern SCS Niederlassungen (ISF {  enzingen) s10N10 siehe
VIH/Z, 184-1 Ö9, 261, 64/ 659 Spita| Planaterra 052), Kreuzspital 053), Hofifschule 4/l 056),
Pensionat 1857 enÄAÄrchiv s10N10 O5-Ol OS-Ol Furer, G eschichte des Institutes 1888),
U-3  ©O
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den bischöflichen Kanzler68 und andere. Woher dieses Gerücht kommen 
konnte, weiss ich nicht; dass ich nie und auch nicht von ferne, so etwas 
gesagt oder gedacht habe, das weiss der Herrgott. Es wäre auch ganz 
wahnsinnig, so etwas zu denken oder zu sagen, da durchaus nichts weder 
verkauft noch auch gültigerweise verpfändet (mit Hypotheken belastet) 
werden kann ohne die Zustimmung des Kapitels und des Corpus Catho-
licum.69

Dies möge jedoch für diesmal genügen. Zwei Dinge sind es, um welche 
ich Ew[er] Hochwürdigsten Gnaden bitte, dass wenn Sie es gut finden, 
von meiner Person geschwiegen werde, dass jedoch die Sache selbst 
nicht sich selber überlassen werde; Ew[er] Gnaden mögen sich durch so 
viele Unannehmlichkeiten nicht ermüden lassen, und nicht ablassen, für 
die Diözese auf jede mögliche Weise zu sorgen. Die Zeiten sind schwer; 
schwerere drohen noch, wenn nicht vielleicht Gott in seiner unbegrenz-
ten Vorsehung Uebel zulassen will, um daraus Gutes zu stiften und das 
alte Unverbesserliche zerstören will, damit ein neues Gebäude daraus 
entstehe.

Mit tiefster Ehrfurcht und Unterwürfigkeit unterschreibe ich 
Ew[er] Hochwürdigsten und erlauchtesten Gnaden gehorsamster und  
ergebenster Diener
fr[ater] Theodos, Capuc[inus] Sup[erior]

Chur,70 den 5. Dezember 1854

Lateinische Kopie und deutsche Übersetzung: GenArchiv SCSC 03-158 
Original Latein: Vatikanisches Geheimarchiv Rom

68	 Johann Baptist Casanova (1793-1858). Diözesankleriker des Bistums Chur. 1846-1857 Bischöfli-
cher Kanzler. SKZ 1858, 189.

69	 Corpus Catholicum = Kath. großer Rat, Oberaufsichtsbehörde über die Verwaltung kath. Gü-
ter in GR. HLS 3, 490-491.

70	 Chur = Metropole vom Kt. GR u. Bischofssitz der gleichnamigen Diözese. HLS 3, 381-392. Ka-
puzinerhospiz Chur 1623-1880 als «Missio PP. Capucinorum Curiae» für die ganze Seelsorge 
der bischöflichen Pfarrei. HS V/2, 241-251. Theodosius Florentini war 1845-1858 u. 1859-1860 
Superior des Hospizes, darüber hinaus war er Generalvikar (Offizial) des Bistums Chur 1860-
1865; HS V/2, 250f. Schweizer-Ries, Theodosius Florentini, 60ff. HS I/1, 531. Chur ist geschicht-
lich bedeutende Stätte des Wirkens u. Seins bei den beiden franziskanischen Schwesternkon-
gregationen vom Heiligen Kreuz, nämlich den Menzinger Schwestern (OSF Menzingen) u. 
den Ingenbohler Schwestern (SCSC). Niederlassungen OSF (Menzingen) u. SCSC siehe HS 
VIII/2, 184-185, 281, 647 u. 659: Spital Planaterra (1852), Kreuzspital (1853), Hofschule (1847/1856), 
Pensionat (1857). GenArchiv SCSC 05-001 u. 05-002. Fürer, Geschichte des Institutes (1888), 
9-38.
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Theodosius Florentini Lebensabrıss

1855
Von ihm se/bst verfasster Lebensabriss DIis 1855

Geboren den 23 Maı 18308 Im romanıschen orijle Unster der (‚renze
Tiırols””, wurde ich Im neunten re In naheliegende Taufers‘* geschickt,

die eutsche Sprache erlernen. m zehnten re begann ich hbeim
ater >Superlor, eiınem Kapuziner AU S JTiırol,” das tudium der atelrnı-
schen Sprache, selizlte fort n Bozen“ und hald darauf n Stans””,
meırn Bruder ater Florian”®, Olrdo| apucIinorum], Professor Wdfl, kam
1m vierzehnten re en 1m Aargau Uunter Professor Rohner“”“ un

/ uUunster der Cirenze Tiroals ustalr pollit. emenmnde KT Benediktinerinnenkloster,
erstmals 1157 erwähnt, geht auf eın Männerkloster .79 Jahrhundert zurück. .3-710 WAar das
Frauenkloster Ine el, selt 1810 eın Priorat unter der OCIeNnz des ISCHOTS C'hur. 1,
219 Kapuzinerhospiz als Missionsstation der Rätischen Issıon (1  1-1 Schweizer,
Kapuzinermissionen m raubünden, 11-830. ustaiır Ist der CGeburtsort heodosius Florenti-

Schweizer, hHeOdosIus FIlorentinı dre SchweIizer Kapuziner, AT7T.

Tauftfers emenmnde In der talltenischen Provinz bozen, Südtiroler Straßendorf der Cirenze
u hündnerischen Münstertal. Das OrTt Taufers ıst kath deutschsprachig. HLS 1 T 210-211
In Tautfers gıng heodosius Florentiniı als Bub In dıe deutschsprachige Schule Schweizer,
hHeQodosiIus FIlorentinı dre SchweIizer Kapuziner, 4A9f.

/ ES andelt sıch hlier Viktorian Blaar OFMCap (1757-1837), Kapuziner der Tiroler Provinz. Fr
Walr 4-71 uperlor farrer der Missionsstation des OSpPIZES üustaır. V/Z, 434-935

bOozen gelegen m schtal, Hauptstadt. Irco eiınst unter Donaumonarchlie Osterreich-
Ungarn, seılt 1918 Hauptstadt der talıenischen Provinz bressanone. HLS 2/ 639 heodosius
Florentini WAar chüler des Franziskanergymnasiums In DbOzen. Schweizer, hHe0OdosIus Floren-
HET dıe Schweizer Kapuziner,

/ Stans pollit. emenmnmde auptor ım KT aallı Niederlassungen der Kapuziner 1582-
2004), Kapuzinerinnen 1615), Ingenbohler Schwestern Menzinger Schwestern: SOSC 1856-
19/6 1856 Armen- Walsenhaus, vorher Menzinger Schwestern; 15866 Spital, 18582 trafan-
stalt); (ISF Menzingen 52-71 (Armen- Walsenhaus)/1884-197 Schulen V/Z, 651-6/86,
4-1 VIII/Z, 650, 062; HLS 171, G09-314. enÄAÄrchiv s10N10 O5-Ol DIe Kapuziner In Stans
ührten In ihrem Kloster ım Auftrag der keglerung Idwalden eın Latein-Gıymnasium aallı
fünf Klassen.

/6 Florian Florentin! OFMCap (1795-1822), Kapuziner der SchwelIizer Provinz. PAT MS 1500 Prot.mal.
275 Fr ıst der altere leibliche Bruder des heodosius Florentini, Walr ab 1816 Professor

Latein-Giymnasium der Kapuziner In Stans Fr ahm siıch selInen Jungeren Bruder d als
dieser Vo Franziskanergymnasium In bOozen ach Stans wechselte. Schweizer, HeQodosiIus
Florentinı dre SchweIizer Kapuziner, 5(}

Johann Friedrich Rohner (1782-1 0-1 Rektor der Sekundarschule enA unfter-
richtete Lateln, Französisch Religionslehre. Ubernahm 1827 ıe Pfarrstelle In Kırchdorft
wirkte als erstier Rektor; a 1830 an des Kapiıtels Regensberg. tto Mittler, G eschichte der

a  en, Aarau 1962, 1/8.
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1.8. Theodosius Florentini Lebensabriss

1855
Von ihm selbst verfasster Lebensabriss bis 1855

Geboren den 23. Mai 1808 im romanischen Dorfe Münster an der Grenze 
Tirols71, wurde ich im neunten Jahre ins naheliegende Taufers72 geschickt, 
um die deutsche Sprache zu erlernen. Im zehnten Jahre begann ich beim 
P[ater] Superior, einem Kapuziner aus Tirol,73 das Studium der lateini-
schen Sprache, setzte es fort in Bozen74 und bald darauf in Stans75, wo 
mein Bruder P[ater] Florian76, O[rdo] C[apucinorum], Professor war, kam 
im vierzehnten Jahre zu Baden im Aargau unter Professor Rohner77 und

71	 Münster an der Grenze Tirols = Müstair = polit. Gemeinde Kt. GR. Benediktinerinnenkloster, 
erstmals 1157 erwähnt, geht auf ein Männerkloster 8./9. Jahrhundert zurück. 1163-1810 war das 
Frauenkloster eine Abtei, seit 1810 ein Priorat unter der Obödienz des Bischofs v. Chur. HS III, 
1882-1911. Kapuzinerhospiz als Missionsstation der Rätischen Mission (1621-1655). Schweizer, 
Kapuzinermissionen in Graubünden, 11-80. Müstair ist der Geburtsort v. Theodosius Florenti-
ni. Schweizer, Theodosius Florentini u. die Schweizer Kapuziner, 47f.

72	 Taufers = Gemeinde in der italienischen Provinz Bozen, Südtiroler Straßendorf an der Grenze 
zum bündnerischen Münstertal. Das Dorf Taufers ist kath. u. deutschsprachig. HLS 12, 210-211. 
In Taufers ging Theodosius Florentini als Bub in die deutschsprachige Schule. Schweizer, 
Theodosius Florentini u. die Schweizer Kapuziner, 49f.

73	 Es handelt sich hier um Viktorian Blaar OFMCap (1757-1837), Kapuziner der Tiroler Provinz. Er 
war 1814-1829 Superior u. Pfarrer der Missionsstation u. des Hospizes Müstair. HS V/2, 934-935.

74	 Bozen = gelegen im Etschtal, Hauptstadt. Südtirol einst unter Donaumonarchie Österreich-
Ungarn, seit 1918 Hauptstadt der italienischen Provinz Bressanone. HLS 2, 639. - Theodosius 
Florentini war Schüler des Franziskanergymnasiums in Bozen. Schweizer, Theodosius Floren-
tini u. die Schweizer Kapuziner, 50.

75	 Stans = polit. Gemeinde u. Hauptort im Kt. NW mit Niederlassungen der Kapuziner (1582-
2004), Kapuzinerinnen (1615), Ingenbohler Schwestern u. Menzinger Schwestern: SCSC 1856-
1976 (1856 Armen- u. Waisenhaus, vorher Menzinger Schwestern; 1866 Spital, 1882 Strafan-
stalt); OSF Menzingen 1852-1856 (Armen- u. Waisenhaus)/1884-1970 (Schulen). HS V/2, 651-678, 
1074-1085; HS VIII/2, 650, 662; HLS 11, 809-814. GenArchiv SCSC 05-001 - Die Kapuziner in Stans 
führten in ihrem Kloster im Auftrag der Regierung v. Nidwalden ein Latein-Gymnasium mit 
fünf Klassen.

76	 Florian Florentini OFMCap (1795-1822), Kapuziner der Schweizer Provinz. PAL Ms 150 Prot.mai. 
I, 273 A. Er ist der ältere leibliche Bruder des Theodosius Florentini, war ab 1816 Professor am 
Latein-Gymnasium der Kapuziner in Stans. Er nahm sich um seinen jüngeren Bruder an, als 
dieser vom Franziskanergymnasium in Bozen nach Stans wechselte. Schweizer, Theodosius 
Florentini u. die Schweizer Kapuziner, 50.

77	 Johann Friedrich Rohner (1782-1863). 1820-1827 Rektor der Sekundarschule Baden AG, unter-
richtete Latein, Französisch u. Religionslehre. Übernahm 1827 die Pfarrstelle in Kirchdorf u. 
wirkte als erster Rektor; ab 1830 Dekan des Kapitels Regensberg. Otto Mittler, Geschichte der 
Stadt Baden, Aarau 1962, 178.
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etorik, die ich Chur-”® vollendete. Darauf hörte ich ndaselbst Phi-
losophie un Physik. Wenn die ersten tudien teıls AaU S Jugendlichem
Leichtsinn, teıls AaU S Mange! UÜberwachung NIC befriedigten,
1 dagegen die ohilosophischen tudien mıt Erfolg gekrönt.
m re 1825 ich zählte damals re sollte ich n die Theologie
Chur eiıntreten. DIe hbestehenden Verhältnisse geflelen mır nicht, un ich
wollte deshalb, hne irgendjemandem eın Wort / vorerst nach
Solothurn, dann aber, sofern dies mißlänge, anderwärts 1eselDe studie-
1 Kapuziner werden, daran dachte ich NIC

Auf meInner Reise nach Solothurn kam ich nach Baden.” IcCh el mır das
Grab meInes ruders zeigen un demselben entschlofß ich mich, n
den Kapuzinerorden treten, WdS auch n Tagen bewerkstelligt WAädlrl.

DIes Wrlr der Wendepunkt n meInem en

Eingetreten Siıtten“ den Ciktober 1825, egte ich aselDs den
22 Ciktober 1826 während der Feler der Seligsprechung des ater An-
gelus ah Acrio,” eINes Missionars n talıen die Gelübde ab, studierte
nochmals Philosophie, darauf Theologie hıs re 1829 m re 18330
ward ich Priester, 1831 Novizenmeilster n Solothurn;®?; 1832 Novizenme!Il-
ster, dann Lektor, ndliich Uardıan n en Während memnes Aufent-
haltes diesem rte hatte ich nla beobachten, WIEe LDDemo-
ralısation und Irreligiosität überhandnahmen, un glaubte, w könne
hbeides [1UT uUurc die gleichen Mittel ekämpft werden, uUurc die VOlT-

hreitet worden chulen un Armenpflege. Deshalh Wrlr ich damals SN
NIC zufifrieden mIıt den Leistungen der Klöster, WeIl für die Schule

/Ö Chur Metropole Vo KT GR Bischofssitz der gleichnamigen DIOZese. HLS 3/ 361-392 Ka-
Duzinerhospiz C'hur 3-1 als « MISSIO CapucInorum ( UufMae» für dıe Seelsorge
der Dischöflichen farrei V/Z, 241-25171 heodosius Florentin! Walr 045-15855 59-7
uperlor des Hospizes, darüber hinaus WAar CT CGeneralvikar Izlal) des Bıstums Chur 1860-
16695; V/Z, 250f. Schweizer-Ries, HeQodosiIus Florentini, 60OfT. 1/1, 531 Chur Ist geschicht-
lıch hedeutende Statte des Wirkens SeINs el den heiden franzıskanıiıschen Schwesternkon-
gregationen Vo eiligen KreUZ, nämlıch den Menzinger Schwestern OSF enzingen)
den Ingenbohler Schwestern SCS Niederlassungen (ISF {  enzingen) s10N10 siehe
VIH/Z, 184-1 Ö9, 261, 64/ 659 Spita| Planaterra 052), Kreuzspital 053), Hofifschule 4/l 056),
Pensionat 1857 enÄAÄrchiv s10N10 O5-Ol OS-Ol Furer, G eschichte des Institutes 1888),
U-3  ©O

/“ Kapuzinerkloster In en ort WAar Florian Florentini Novizenmelster starb als solcher
1822 m Amt. Zum Kapuzinerkloster en V/Z, 193-2117

( Sıiıtten VS ort das Kapuzinerkloster. Kapuzinerkloster Sıiıtten: V/Z, 65604-624

O1 Angelus AcrtIı OFMCap 9-1 Erfolgreicher Missionar. Seligsprechung 15835 urc
aps Gregor XVI E  p 71-/)

O2 Solothurn Hauptstadt des gleichnamigen KT ort das Kapuzinerkloster: V/Z, 625-650
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Rhetorik, die ich zu Chur78 vollendete. Darauf hörte ich ebendaselbst Phi-
losophie und Physik. Wenn die ersten Studien teils aus jugendlichem 
Leichtsinn, teils aus Mangel an Überwachung nicht befriedigten, so wa-
ren dagegen die philosophischen Studien mit Erfolg gekrönt.

Im Jahre 1825 - ich zählte damals 17 Jahre - sollte ich in die Theologie zu 
Chur eintreten. Die bestehenden Verhältnisse gefielen mir nicht, und ich 
wollte deshalb, ohne irgendjemandem ein Wort zu sagen, vorerst nach 
Solothurn, dann aber, sofern dies mißlänge, anderwärts dieselbe studie-
ren. Kapuziner zu werden, daran dachte ich nicht.

Auf meiner Reise nach Solothurn kam ich nach Baden.79 Ich ließ mir das 
Grab meines Bruders zeigen und an demselben entschloß ich mich, in 
den Kapuzinerorden zu treten, was auch in 14 Tagen bewerkstelligt war. 
Dies war der Wendepunkt in meinem Leben.

Eingetreten zu Sitten80 den 20. Oktober 1825, legte ich daselbst den  
22. Oktober 1826 - während der Feier der Seligsprechung des P[ater] An-
gelus ab Acrio,81 eines Missionärs in Italien - die Gelübde ab, studierte 
nochmals Philosophie, darauf Theologie bis zu Jahre 1829. Im Jahre 1830 
ward ich Priester, 1831 Novizenmeister in Solothurn;82; 1832 Novizenmei-
ster, dann Lektor, endlich Guardian in Baden. Während meines Aufent-
haltes an diesem Orte hatte ich Anlaß genug zu beobachten, wie Demo-
ralisation und Irreligiosität überhandnahmen, und glaubte, es könne 
beides nur durch die gleichen Mittel bekämpft werden, durch die es ver-
breitet worden - Schulen und Armenpflege. Deshalb war ich damals gar 
nicht zufrieden mit den Leistungen der Klöster, weil für die Schule so 

78	 Chur = Metropole vom Kt. GR u. Bischofssitz der gleichnamigen Diözese. HLS 3, 381-392. Ka-
puzinerhospiz Chur 1623-1880 als «Missio PP. Capucinorum Curiae» für die ganze Seelsorge 
der bischöflichen Pfarrei. HS V/2, 241-251. Theodosius Florentini war 1845-1858 u. 1859-1860 
Superior des Hospizes, darüber hinaus war er Generalvikar (Offizial) des Bistums Chur 1860-
1865; HS V/2, 250f. Schweizer-Ries, Theodosius Florentini, 60ff. HS I/1, 531. Chur ist geschicht-
lich bedeutende Stätte des Wirkens u. Seins bei den beiden franziskanischen Schwesternkon-
gregationen vom Heiligen Kreuz, nämlich den Menzinger Schwestern (OSF Menzingen) u. 
den Ingenbohler Schwestern (SCSC). Niederlassungen OSF (Menzingen) u. SCSC siehe HS 
VIII/2, 184-185, 281, 647 u. 659: Spital Planaterra (1852), Kreuzspital (1853), Hofschule (1847/1856), 
Pensionat (1857). GenArchiv SCSC 05-001 u. 05-002. Fürer, Geschichte des Institutes (1888), 
9-38.

79	 Kapuzinerkloster in Baden AG. Dort war Florian Florentini Novizenmeister u. starb als solcher 
1822 im Amt. Zum Kapuzinerkloster Baden: HS V/2, 193-211.

80	 Sitten VS. Dort das Kapuzinerkloster. Kapuzinerkloster Sitten: HS V/2, 604-624.

81	 Angelus v. Acri OFMCap (1669-1739). Erfolgreicher Missionar. Seligsprechung 1835 durch 
Papst Gregor XVI. LC, 71-72.

82	 Solothurn = Hauptstadt des gleichnamigen Kt. SO. Dort das Kapuzinerkloster: HS V/2, 625-650.
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wenIg geschah. IcCh arbeitete Erstellung eINnes Pensionates Im Frau-
enkloster Baden® un empfahl die Einführung der barmherzigen
Schwestern Im ortigen Spital, Da ich den Tagesfragen NIC rem
lieb, |älst sich begreifen.
m re 1841 ward ich n die damaligen Ereignisse memnen ıllen
hineingezogen. Ich Wrlr STEeLls eın der Revolutionen. Aber achdem 6I
begonnen hatte, wünschte ich, dafß die Katholiken den Sleg davon tragen
un el ich er bewegen, aufelnes Freundes Anfrage hin, nachzuse-
hen, WIEe n den Untern ezırken des katholischen Aargaus stehe We!l-
eres Eetwa direkte Ermunterung ZU Au{fstande fand NIC Sa alur
Verurteilung n contumacıaım“ vierJähriger Strafe n Aarburg un EWI-
ST Landesverweisung, WdS uUurc die Amnestie VOo 158458 aufgehoben
ward.

Von der Aufhebung des Klosters en his 15845 lıe ich n Itdorf®
als einfacher Missionär; arbeitete iIndessen der ründung des chul-
schwesterninstitutes, WOZU mır Wohltäter un das Honorar VOo mehre-
1l Kkleinern un größeren erken, die ich n den Mußestunden hbearbeIi-
tete, hbehilflich ugleic organısierte ich die Mädchenschule un
iel wäh rend sechs Onaten die Knabenschule VOo Altdorf, welche sehr
1m erlalle WAädIl.

Von Altdorf AU S kam ich 1845 nach Chur, [11ld mermne Ankunft sehr
UNSCHN sah Bald anderte siıch indes die Ansicht Ich organısierte sogleic
die katholische Schule un nahm ich der Armen der emenmnde m
re 154  C führte ich zuerst die Seidenwebereil, dann Stickereı un roh-
flechterei, ndlich die Baumwollweberel eın Jene hat siıch erhalten, diese
hbedeutend erweiltert, die ZWeEeI mittleren Zweilge sInNd wieder eingegan-
SCch Gleichzeitig führte ich die Schulschwestern eın m re 1844 hatten

(3 ES andelt siıch In en das Kapuzinerinnenkloster Marı Kroönung In der ortigen
Mädchenschule aallı Internat, welche 158356 gegründet wurde heodosius Florentini,

dem Spiritual der Kapuzinerinnen uardlıan des In der gleichen gelegenen Kapuziner-
Klosters; dıe Schule WAar als SemıInar für zukKünftige Lehrerinnen vorgesehen. Das siıch CI -

folgreiche Projekt wurde den Liberal-Radıikalen aallı der ersten Aufhebung des Frauen-
klosters 1843 verhindert. VINN/Z, 276-279 V/Z, 49719953

In contumacıam Verurteilung In bwesenhel

( Altdorf auptor KT UR In der Schweiz, dort das Kapuzinerkloster Allerheiligen 1-2
Kapuzinerinnenkloster St. Kar| O-2 In Altdorf Degannen dıe Gründungsaktivitäten

Florentinis für Schule C arıtas. Niederlassungen der SOSC (ISF Menzingen. HLS 1/ 253-
256 V/Z, 125-145 (Kapuziner), 45 /-969 (Kapuzinerinnen). VIH/Z, 646 SCSC) 656 OSF
enzingen). Arnold, Vom Abenteuer, /5-34. enÄAÄrchiv s10N10 (5-00}
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wenig geschah. Ich arbeitete an Erstellung eines Pensionates im Frau-
enkloster zu Baden83 und empfahl die Einführung der barmherzigen 
Schwestern im dortigen Spital. Daß ich den Tagesfragen nicht fremd 
blieb, läßt sich begreifen.

Im Jahre 1841 ward ich in die damaligen Ereignisse gegen meinen Willen 
hineingezogen. Ich war stets Feind der Revolutionen. Aber nachdem sie 
begonnen hatte, wünschte ich, daß die Katholiken den Sieg davon tragen 
und ließ mich daher bewegen, auf eines Freundes Anfrage hin, nachzuse-
hen, wie es in den untern Bezirken des katholischen Aargaus stehe. Wei-
teres - etwa direkte Ermunterung zum Aufstande - fand nicht statt. Dafür 
Verurteilung in contumaciam84 zu vierjähriger Strafe in Aarburg und ewi-
ger Landesverweisung, was durch die Amnestie von 1848 aufgehoben 
ward.

Von der Aufhebung des Klosters zu Baden an bis 1845 blieb ich in Altdorf85 
als einfacher Missionär; arbeitete indessen an der Gründung des Schul-
schwesterninstitutes, wozu mir Wohltäter und das Honorar von mehre-
ren kleinern und größeren Werken, die ich in den Mußestunden bearbei-
tete, behilflich waren. Zugleich organisierte ich die Mädchenschule und 
hielt während sechs Monaten die Knabenschule von Altdorf, welche sehr 
im Zerfalle war.

Von Altdorf aus kam ich 1845 nach Chur, wo man meine Ankunft sehr 
ungern sah. Bald änderte sich indes die Ansicht. Ich organisierte sogleich 
die katholische Schule und nahm mich der Armen der Gemeinde an. Im 
Jahre 1849 führte ich zuerst die Seidenweberei, dann Stickerei und Stroh-
flechterei, endlich die Baumwollweberei ein. Jene hat sich erhalten, diese 
bedeutend erweitert, die zwei mittleren Zweige sind wieder eingegan-
gen. Gleichzeitig führte ich die Schulschwestern ein. Im Jahre 1844 hatten 

83	 Es handelt sich in Baden AG um das Kapuzinerinnenkloster Mariä Krönung in der dortigen 
neuen Mädchenschule mit Internat, welche 1838 gegründet wurde v. Theodosius Florentini, 
dem Spiritual der Kapuzinerinnen u. Guardian des in der gleichen Stadt gelegenen Kapuziner-
klosters; die Schule war als Seminar für zukünftige Lehrerinnen vorgesehen. Das an sich er-
folgreiche Projekt wurde v. den Liberal-Radikalen mit der ersten Aufhebung des Frauen- 
klosters 1843 verhindert. HS VIII/2, 278-279. HS V/2, 991-993.

84	 in contumaciam = Verurteilung in Abwesenheit.

85	 Altdorf = Hauptort Kt. UR in der Schweiz, dort das Kapuzinerkloster Allerheiligen (1581-2009) 
u. Kapuzinerinnenkloster St. Karl (1608-2004). In Altdorf begannen die Gründungsaktivitäten 
Florentinis für Schule u. Caritas. Niederlassungen der SCSC u. OSF Menzingen. HLS 1, 253-
258. HS V/2, 125-145 (Kapuziner), 957-969 (Kapuzinerinnen). HS VIII/2, 646 (SCSC) u. 658 (OSF 
Menzingen). Arnold, Vom Abenteuer, 75-84. GenArchiv SCSC 05-001.
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hrer drel n Menzingen® siıch niedergelassen un sogleic LICUC andı-
datinnen ANSCHOTINTMEN, ru Ereignisse n Menzingen machten eıne
Versetzung wünschbar, un ward vorerst die Schule VOo Chur ihnen
übergeben, dann Im Schlofß Rhäzüns“” eın Pensionat gegründet, das eın
Jahr spater nach Zizers® un n diesem Jahr nach Rorschac verlegt
ward.

m re 1850) ward eın katholisches Spital erotline Im Hause des Hierlrn
Büurgermelsters vion|] Ischarner”, nach ZWEI Jahren ward iIndessen der
BauU eINes begonnen, WOZU ich die Gelder UuUrc eıne Reise nach
KOom, Neape!l un Deutschland un UuUrc sonstige Wohltäter sammelte.

Gegenwärtig hesteht hbeim Spitale eın Walsen-und Piründnerhaus L)as
(janze erreicht die Summe VOo wenigstens 140.000 Frlanken[|

Beım Spitale ıst eıne Bildungsanstalt VOo arm[herzigen] Schwestern, VOo

welcher AU S DU schon ° andere Armen-, Walsen-, Kranken un Korrek-
tionsanstalten mıt Schwestern versehen worden. DIe Anzahl der chul-
un barmherzigen Schwestern heläuft sich auf 110

DIiese emühungen rachten mır Freunde, [11ld 6I NIC erwartete,
aber auch Feinde, VOo woher GE NIC hätten kommen sollen. Jenes und

6 ES Walr ()ktober 1644, als Sr. Bernarda Heimgartner Fislisbach A  F Sr. Fellziana
Kramer Wettingen Sr. Cornella er en Altdorf über Zug ach Menziıin-
SCcH kamen. Äm November begann Sr. Bernarda aallı dem Schulunterricht. In diesen ersten
Onaten In Menzingen erhlelt ıe Schwesterngemeinschaft den Namen: Schwestern Vo
KreUZz. Gadient, Der Carıtasapostel 1946), U1-95 Menzingen pollit. emenmnmde m KT
HLS 8/ 461-462 ort SITZ des Instituts der Lehrschwestern Vo KreuZ, genannt Menzinger
Schwestern: (ISF Menzingen. HLS 9/ 462-4663

chloss Rhäzüns ım Domleschg HLS 10, 274 heodosius Florentin! Dachtete 18349 das
Schloss, wohrnn CT Menzingen Sr. Bernarda Heimgartner, Mitschwestern, Novizınnen Kan-
didatinnen übersiedeln dort eın Pensionat eröffnen el DIe Schwestern verblieben dort
PIS ZUT Kündigung der ' aC| 1850 DIe Schwestern ach /izers. VIII/Z, 280 Kapuzi-
nerhospIZz. V/Z, /30-/34 enÄAÄrchiv SOSC OS-Ol

O0 /Zizers polit. emenmnde ım KT HLS 13, /34 SL 6/ /46 GLS 6/ 752-/5353 heodosius Florenti-
21 Jetete In /Zizers das Untere Schloss, wohrln Rhäzüns ıe Schwestern ıtsamt Pensionat
ım Herbst 1850 .0 VINN/Z, 280 Gadient, Der Cariltasaposte!| 1946), 103-105 Kapuziner-
NOSpPIZ. V/Z, /30-/34

7 Rorschach pollit. emenmnde ım KT Bodensee. Wichtiger Handels- Umschlagplatz
aallı Schiffsverbindungen ach Friedrichshafen/Deutschland SOWIEe Touriısmusort, dort Kapuzli-
nerinnenkloster StT. Scholastica 1905 verlegt ach Tübach e} SCSC-Niederlassung für SpI-
tal 054) ambulante Krankenpflege 1865 HLS 1 '# .44-44' V/Z, 36-7 (94 VIII/Z, 650}
enAÄArchiv SOSC (5-00} In Rorschach uch Menzinger Schwestern niedergelassen
1853 für Schule 1854 für Töchterinstitut Stella MarIıs. VIH/Z, 284-235 662

U(} Johann Baptıst Ischarner 1779-1857 Fr WAar Mathematiker eın scharifer Denker kOonserva-
tver Ichtung, her kein Parteilmann In der olıtik. HLS 1 “r 5715
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ihrer drei in Menzingen86 sich niedergelassen und sogleich neue Kandi-
datinnen angenommen. Trübe Ereignisse in Menzingen machten eine 
Versetzung wünschbar, und ward vorerst die Schule von Chur ihnen 
übergeben, dann im Schloß Rhäzüns87 ein Pensionat gegründet, das ein 
Jahr später nach Zizers88 und in diesem Jahr nach Rorschach89 verlegt 
ward.

Im Jahre 1850 ward ein katholisches Spital eröffnet im Hause des H[er]rn 
Bürgermeisters v[on] Tscharner90, nach zwei Jahren ward indessen der 
Bau eines neuen begonnen, wozu ich die Gelder durch eine Reise nach 
Rom, Neapel und Deutschland und durch sonstige Wohltäter sammelte.

Gegenwärtig besteht beim Spitale ein Waisen-und Pfründnerhaus. Das 
Ganze erreicht die Summe von wenigstens 140.000 Fr[anken].

Beim Spitale ist eine Bildungsanstalt von barm[herzigen] Schwestern, von 
welcher aus nun schon 22 andere Armen-, Waisen-, Kranken - und Korrek-
tionsanstalten mit Schwestern versehen worden. Die Anzahl der Schul- 
und barmherzigen Schwestern beläuft sich auf 110.

Diese Bemühungen brachten mir Freunde, wo man sie nicht erwartete, 
aber auch Feinde, von woher sie nicht hätten kommen sollen. Jenes und 

86	 Es war genau am 17. Oktober 1844, als Sr. Bernarda Heimgartner v. Fislisbach AG, Sr. Feliziana 
Kramer v. Wettingen AG u. Sr. Cornelia Mäder v. Baden AG v. Altdorf über Zug nach Menzin-
gen kamen. Am 27. November begann Sr. Bernarda mit dem Schulunterricht. In diesen ersten 
Monaten in Menzingen erhielt die Schwesterngemeinschaft den Namen: Schwestern vom Hl. 
Kreuz. Gadient, Der Caritasapostel (1946), 91-93. Menzingen = polit. Gemeinde im Kt. ZG.  
HLS 8, 461-462. Dort Sitz des Instituts der Lehrschwestern vom Hl. Kreuz, genannt Menzinger 
Schwestern: OSF Menzingen. HLS 9, 462-463.

87	 Schloss Rhäzüns im Domleschg GR. HLS 10, 274. Theodosius Florentini pachtete 1849 das 
Schloss, wohin er v. Menzingen Sr. Bernarda Heimgartner, Mitschwestern, Novizinnen u. Kan-
didatinnen übersiedeln u. dort ein Pensionat eröffnen ließ. Die Schwestern verblieben dort 
bis zur Kündigung der Pacht 1850. Die Schwestern zogen nach Zizers. HS VIII/2, 280. Kapuzi-
nerhospiz. HS V/2, 730-734. GenArchiv SCSC 05-001.

88	 Zizers = polit. Gemeinde im Kt. GR. HLS 13, 734. SL 6, 746. GLS 6, 732-733. Theodosius Florenti-
ni mietete in Zizers das Untere Schloss, wohin v. Rhäzüns die Schwestern mitsamt Pensionat 
im Herbst 1850 zogen. HS VIII/2, 280. Gadient, Der Caritasapostel (1946), 103-105. Kapuziner-
hospiz. HS V/2, 730-734.

89	 Rorschach = polit. Gemeinde im Kt. SG am Bodensee. Wichtiger Handels- u. Umschlagplatz 
mit Schiffsverbindungen nach Friedrichshafen/Deutschland sowie Tourismusort, dort Kapuzi-
nerinnenkloster St. Scholastica (1905 verlegt nach Tübach SG) u. SCSC-Niederlassung für Spi-
tal (1854) u. ambulante Krankenpflege (1865). HLS 10, 444-445. HS V/2, 1086-1094. HS VIII/2, 650. 
GenArchiv SCSC 05-001. In Rorschach waren auch Menzinger Schwestern niedergelassen 
1853 für Schule u. 1854 für Töchterinstitut Stella Maris. HS VIII/2, 284-285 u. 662.

90	 Johann Baptist v. Tscharner (1779-1857). Er war Mathematiker u. ein scharfer Denker konserva-
tiver Richtung, aber kein Parteimann in der Politik. HLS 12, 515.
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dieses STIOTr ich iIndessen wenI18g. Was Immer die Menschen MO-
SCNH, meırn (Girundsatz st Was Bedürfnis der Zeıt ISst, ıst (iottes ılle Wer
also eiınem Bedürfnis egegnet, erfüllt (iottes Wıllen, darum kannn un
Ird (iott eın Unternehmen der Art NIC hne ilfe lassen. JTut ß

dennoch nicht, c serın ame gepriesen. Bısher hat UNS (iottes (‚Uute
NIC getäuscht.

TUC enArchiv SOCOSC 3-()

50

1. Persönlichkeiten: Theodosius Florentini und Maria Theresia Scherer

58

dieses stört mich indessen wenig. Was immer die Menschen sagen mö-
gen, mein Grundsatz ist: Was Bedürfnis der Zeit ist, ist Gottes Wille. Wer 
also einem Bedürfnis begegnet, erfüllt Gottes Willen, darum kann und 
wird Gott ein Unternehmen der Art nicht ohne Hilfe lassen. Tut er es 
dennoch nicht, so sei sein Name gepriesen. Bisher hat uns Gottes Güte 
nicht getäuscht.

Druck: GenArchiv SCSC 03-051
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Theodosius Florentiniı Gedächtnispredigt
Maı 1862

Gedächtnispredigt Vo. heodosius Florentini auf die Brand-Katastrophe
Voal 1867 n Gilarus,” genalten auf dem Burghügel

Jext
Fın pfer VOoTrT (iott ıst eın hbetrübhter Gelst; eın zerknirschtes und gedemü-
tigtes erz wiırst DU, GOott, NIC verschmähen. Psalm

Einleitung:
ESs ıst heute gerade eın Jahr cselmt dem entsetzlichen Ereignisse verflossen,
welches den und 171 Maı 1861 den lecken (ilarus* getroffen. FEiıne
unzählige Menschenmenge wogte damals zwıischen den rauchenden
Irummern des vorangehenden Tage noch lühenden un wohlha-
hbenden eckens FEiıne acC hat Tausende VOo Menschen hres hda-
ches un hrer Habe heraubt un ß  > un unglücklich gemacht. ESs Wrlr

eın reignIs, dergleichen die Geschichte UMNSSeTICeS5 Vaterlandes celt Jahr-
hunderten NIC aufizuwelsen hat, dessen Erinnerung Immer noch mıt
Entsetzen erfüllt. IcCh Wrlr euge der Noth, des Jammers un der Seutzer,
die ZU Hımmel emporstiegen.
Fın Jahr ISt cselmt dieser Katastrophe vorüber, un noch sInNd die traurıgen
>Spuren derselben NIC verwischt. en auch Tausende VOo Händen
arbeitet, vermochten 6I doch [1UT weniIge Wohnungen herzustellen;

GE herum lagen noch die Kulnen, erns un wehmütig UNS jene
verhängnisvolle acC zurückerinnernd, n welcher 5(() Gebäude
gleicht brannten, die Sturmglocken heulten, hıs auch sie, VOo Feuer C [ -

griffen, verstummten

Dieser Rückerinnerung weihen WIr diese Stunde Möge 6I UNS ZU He1l-
le werden! amı GE werde, wollen Wır zuerst n Jjene Zeıt UNS zurück-
verseizen un iragen: elche Absichten hatte (‚ottes heilige Vorsehung,
dass GE solches reignIs über (ilarus kommen less?

U7 Cilarus Hauptort Glarus des gleichnamigen KT GL, gelegen ım Cilarner Unterland HLS 9/ 66
(ISF Menzingen: Armenhaus 0-7 O52 VIH/Z, 66717 Zahner, Armenmutter, 271-2839

U MAIT lecken Cilarus ıst der auptor Cilarus des gleichnamigen KT CL gemeint.

U
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1.9. Theodosius Florentini Gedächtnispredigt

11. Mai 1862
Gedächtnispredigt von Theodosius Florentini auf die Brand-Katastrophe 
vom 10./11.Mai 1861 in Glarus,91 gehalten auf dem Burghügel

Text: 
Ein Opfer vor Gott ist ein betrübter Geist; ein zerknirschtes und gedemü-
tigtes Herz wirst Du, o Gott, nicht verschmähen. Psalm 50.

Einleitung:
Es ist heute gerade ein Jahr seit dem entsetzlichen Ereignisse verflossen, 
welches den 10. und 11. Mai 1861 den Flecken Glarus92 getroffen. Eine 
unzählige Menschenmenge wogte damals zwischen den rauchenden 
Trümmern des am vorangehenden Tage noch so blühenden und wohlha-
benden Fleckens. Eine Nacht hat Tausende von Menschen ihres Obda-
ches und ihrer Habe beraubt und arm und unglücklich gemacht. Es war 
ein Ereignis, dergleichen die Geschichte unseres Vaterlandes seit Jahr-
hunderten nicht aufzuweisen hat, dessen Erinnerung immer noch mit 
Entsetzen erfüllt. Ich war Zeuge der Noth, des Jammers und der Seufzer, 
die zum Himmel emporstiegen.

Ein Jahr ist seit dieser Katastrophe vorüber, und noch sind die traurigen 
Spuren derselben nicht verwischt. Haben auch Tausende von Händen ge-
arbeitet, so vermochten sie doch nur wenige Wohnungen herzustellen; 
um sie herum lagen noch die Ruinen, ernst und wehmütig uns an jene 
verhängnisvolle Nacht zurückerinnernd, in welcher 500 Gebäude zu-
gleicht brannten, die Sturmglocken heulten, bis auch sie, vom Feuer er-
griffen, verstummten.

Dieser Rückerinnerung weihen wir diese Stunde. Möge sie uns zum Hei-
le werden! Damit sie es werde, wollen wir zuerst in jene Zeit uns zurück-
versetzen und fragen: Welche Absichten hatte Gottes heilige Vorsehung, 
dass sie solches Ereignis über Glarus kommen liess?

91	 Glarus = Hauptort Glarus des gleichnamigen Kt. GL, gelegen im Glarner Unterland. HLS 9, 66-
68. OSF Menzingen: Armenhaus 1850-1852. HS VIII/2, 661. Zahner, Armenmutter, 271-289.

92	 Mit Flecken Glarus ist der Hauptort Glarus des gleichnamigen Kt. GL gemeint.
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Sodann wollen Wır die Gegenwart In Auge fassen un iragen: en WIr
n diesem Jahr (iottes Absıichten entsprochen?
Schliesslich aber wollen Wır eınen lıc n die Zukunfit werifen un die
rage heantworten: Was en Wır fortan noch thun, (iottes Abh-
sichten vollkommen erfüllen?

Gebe (iott dem Worte ra und egen, amı Wır helehrt und mIıt heilsa-
111 Entschliessungen für künftiges en diese hlei]l[ige] Statte
verlassen! m Namen Jesu un Marıa!

Erste rage un Antwort:

L)as reignIs Wrlr eın entsetzliches, amı sInd WIr Alle einverstanden.
ams VOo ungefähr der leg demselben eın WecCc Girunde?

Fın blindes, eın zweck- und hbewusstloses ngefähr kannn keın Vernüntfti-
ST als Ursache eıner Erscheinung annehmen. Sollte der Mensch mıt S@I-
IC Verstande un seiınem freien ılen eiınem hbloßen ngefähr Uuntier-
worfen seIn? [)as Freie dem Unfreien, das Verständige dem Verstandlosen?
Ware das NIC unnatürlich, er Unsınn? Und en dies Tage
des Jammers alle gefühlt; gab da keine Gottesieugner, keine Fatalısten;
das gepresste erz machte siıch UuUrc den schweren euftfzer _ uft «(iott
hat UNS schwer heimgesucht!»
eın! IC VOo ngefähr ıst diese Katastrophe eingetreten! ESs ISt GOott,
der Herr, kegent un rziener der Menschheit, der 1eselDe siıch gestal-
ten ließ, die welsesten Absıichten UNS erreichen.

L asst UNS versuchen, diese Absichten n Worte leiden ESs beabsichtig-
le (iott vorerst zeigen, dass ß cGEI un dass ß un keın Anderer der
err un Kegent des Weltalls un der Menschheit SEeI (ilarus Wdfl, WIEe
bekannt, eın Uurc Industrie un sonstigen eıichtum lühender Urt,
wohlhaben WIEe [IUT weniIge Ortschaiten der chweIiz

Wenn w dem Menschen nach ıllen geht, seIne Kästen mIıt chNhalizen
sich füllen, hängst serın erz daran, GE werden seın Abgott un
ß vergisst darüber SEeINES (iottes und Herrn, der SIEe ihm anvertraut; ß

NIC mehr das Bedürfnis selner ülfe, hbetrachtet das hm verliehe-
(iut als das seinIge un gebraucht nach elieben; Mammonsdienst

absorbiert „l SEeINE ra ß Ird MaterIlalist, zuletzt zwelılelt ß (iottes
Dasern un Ird eın Spötter. Aus dieser Gottesvergessenheit un Vergöt-
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Sodann wollen wir die Gegenwart ins Auge fassen und fragen: Haben wir 
in diesem Jahr Gottes Absichten entsprochen?

Schliesslich aber wollen wir einen Blick in die Zukunft werfen und die 
Frage beantworten: Was haben wir fortan noch zu thun, um Gottes Ab-
sichten vollkommen zu erfüllen?

Gebe Gott dem Worte Kraft und Segen, damit wir belehrt und mit heilsa-
men Entschliessungen für unser künftiges Leben diese h[ei]l[ige] Stätte 
verlassen! Im Namen Jesu und Maria!

Erste Frage und Antwort:

Das Ereignis war ein entsetzliches, damit sind wir Alle einverstanden. 
Kams von ungefähr oder liegt demselben ein Zweck zu Grunde?

Ein blindes, ein zweck- und bewusstloses Ungefähr kann kein Vernünfti-
ger als Ursache einer Erscheinung annehmen. Sollte der Mensch mit sei-
nem Verstande und seinem freien Willen einem bloßen Ungefähr unter-
worfen sein? Das Freie dem Unfreien, das Verständige dem Verstandlosen? 
Wäre das nicht unnatürlich, daher Unsinn? Und es haben dies am Tage 
des Jammers alle gefühlt; es gab da keine Gottesleugner, keine Fatalisten; 
das gepresste Herz machte sich durch den schweren Seufzer Luft: «Gott 
hat uns schwer heimgesucht!»

Nein! Nicht von Ungefähr ist diese Katastrophe eingetreten! Es ist Gott, 
der Herr, Regent und Erzieher der Menschheit, der dieselbe sich gestal-
ten ließ, um die weisesten Absichten an uns zu erreichen.

Lasst uns versuchen, diese Absichten in Worte zu kleiden. Es beabsichtig-
te Gott vorerst zu zeigen, dass er sei und dass er und kein Anderer der 
Herr und Regent des Weltalls und der Menschheit sei. Glarus war, wie 
bekannt, ein durch Industrie und sonstigen Reichtum blühender Ort, 
wohlhabend wie nur wenige Ortschaften der Schweiz.

Wenn es dem Menschen nach Willen geht, seine Kästen mit Schätzen 
sich füllen, so hängst sein Herz gerne daran, sie werden sein Abgott und 
er vergisst darüber seines Gottes und Herrn, der sie ihm anvertraut; er 
fühlt nicht mehr das Bedürfnis seiner Hülfe, betrachtet das ihm verliehe-
ne Gut als das seinige und gebraucht es nach Belieben; Mammonsdienst 
absorbiert all seine Kraft; er wird Materialist, zuletzt zweifelt er an Gottes 
Dasein und wird ein Spötter. Aus dieser Gottesvergessenheit und Vergöt-
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terung des Mammons mussen jolgerichtig OCAMU Schwelgerel, UJn-
gerechtigkeit un Betrug, Neld, Genußsucht, Unzucht EICcC entstehen.

Aus solchem chlafe der Gleichgültigkeit un des gelstigen es wiıll
(iott uUurc Unglücksfälle den Menschen aufrütteln. UUnd AaU S solchem
chlafe wollte ß auch UNS aufschrecken un mıt eurigen Buchstaben n
UMNSSeTIe Herzen die Worte einprägen: «Ich bin, un ich hın CUCelT err un
GOtt; alles, WdS hr habt, ıst meln; ich habe Fuch gegeben un WeIl hr
meırnner VETSCSSCHTI, habe ich euch wieder SC  c  / auf dass hr
Nnıe VETSCSSCH mOget, dass ich der err hın un hr mır dienen sollet für
un für.»

SO hat (iott allen /Zeıten gehandelt. Mit schrecklichen Plagen suchte ß

Israel n er  uUSsStie heim, oft seiner vergals un nach den Fleischtöp-
fen Agyptens sich sehnte, den Glauben hn erwecken un fest-
zuhalten, dass ß der err SEeI

Ja, christliche unorer (iott ISTß un ß ıst err un GOott; ihm
hören WIr, ihm gehört alles, WdS Wır en Fr gibt un nımmt UNS

nach seınem Wohlgefallen! Hatten Wır keinen andern Beleg, lefern
UNS solche die Rulnen UMNSSeTTN Füssen.

(iottes Vorsehung beabsichtigte sodann uUurc dieses reignIs UNS recht
ebhaft VOo der ahnrneı überzeugen, dass der Mensch NIC UNSC-
straft (‚ottes C55C, SEeINE Gebote übertrete un eben dadurch UNS

erns BUSse un Lebensbesserung mahnen, uUurc die alleın Wır
(iottes Strafgericht entgehen können.

(iott 111055 die un hassen un strafen, ß Ware Ja SONS NIC der eıll-
un Gerechte; Ja die un rag nothwendigerweise die Strafe n sich,

WIEe der Ast die Fäulnis, WEn ß VOo Stamme getrenn Ird

UUnd ß hat irüher der spater allezeıt gestralt. Deshalh kam nach der C [ -

sten un das erderbnis n die Natur; deshalh gINg n der Sund-
flut die Menschheit his eiıne Famlilie Grunde; deshalh ward Israel n
die Sklavereı selner Feinde hingegeben.
In der That Sollte (‚ottes Heiligkeit und Gerechtigkeit nachsichtiger serın
als die der Menschen? Der Vater straft seın fehlendes Kınd, die menschlıi-
chen erıchte züchtigen die miınutiosesten Übertretungen menschlicher
Gesetze, un die göttlichen CGesetze sollten ungestraft verachtet werden
können?
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terung des Mammons müssen folgerichtig Hochmuth, Schwelgerei, Un-
gerechtigkeit und Betrug, Neid, Genußsucht, Unzucht etc. entstehen.

Aus solchem Schlafe der Gleichgültigkeit und des geistigen Todes will 
Gott durch Unglücksfälle den Menschen aufrütteln. Und aus solchem 
Schlafe wollte er auch uns aufschrecken und mit feurigen Buchstaben in 
unsere Herzen die Worte einprägen: «Ich bin, und ich bin euer Herr und 
Gott; alles, was ihr habt, ist mein; ich habe es Euch gegeben und weil ihr 
meiner vergessen, so habe ich es euch wieder genommen, auf dass ihr 
nie vergessen möget, dass ich der Herr bin und ihr mir dienen sollet für 
und für.»

So hat Gott zu allen Zeiten gehandelt. Mit schrecklichen Plagen suchte er 
Israel in der Wüste heim, so oft es seiner vergaß und nach den Fleischtöp-
fen Ägyptens sich sehnte, um den Glauben an ihn zu erwecken und fest-
zuhalten, dass er der Herr sei.

Ja, christliche Zuhörer! Gott ist; und er ist unser Herr und Gott; ihm ge-
hören wir, ihm gehört alles, was wir haben. Er gibt es und nimmt es uns 
nach seinem Wohlgefallen! Hätten wir keinen andern Beleg, so liefern 
uns solche die Ruinen zu unsern Füssen.

Gottes Vorsehung beabsichtigte sodann durch dieses Ereignis uns recht 
lebhaft von der Wahrheit zu überzeugen, dass der Mensch nicht unge-
straft Gottes vergesse, seine Gebote übertrete und eben dadurch uns 
ernst an Busse und Lebensbesserung zu mahnen, durch die allein wir 
Gottes Strafgericht entgehen können.

Gott muss die Sünde hassen und strafen, er wäre ja sonst nicht der Heili-
ge und Gerechte; ja die Sünde trägt nothwendigerweise die Strafe in sich, 
wie der Ast die Fäulnis, wenn er vom Stamme getrennt wird.

Und er hat früher oder später allezeit gestraft. Deshalb kam nach der er-
sten Sünde das Verderbnis in die ganze Natur; deshalb ging in der Sünd-
flut die Menschheit bis an eine Familie zu Grunde; deshalb ward Israel in 
die Sklaverei seiner Feinde hingegeben.

In der That: Sollte Gottes Heiligkeit und Gerechtigkeit nachsichtiger sein 
als die der Menschen? Der Vater straft sein fehlendes Kind, die menschli-
chen Gerichte züchtigen die minutiösesten Übertretungen menschlicher 
Gesetze, und die göttlichen Gesetze sollten ungestraft verachtet werden 
können?
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ESs War also diese Katastrophe eıne tief erschütternde Erinnerung das
Dasern der strafenden göttlichen Gerechtigkeit.

(ilarus solcher Strafe sich SCHU1dI8 gemacht?
ESs ıst ohl NIC mıir, dies auszusprechen; alleın christliche Zuhörer,
damals en alle gefühlt, hat sich die Stimme des (jewlssens Uunwilli-
Urlich In kund gegeben, dass [11ld Strafe verdient habe Damals VOlT-

hehlte [11ld sich nicht, dass [11ld (iott und seın eiliges (esetz
gleichgültig SCWESCHI, die Tage des Herrn ZU LUXUS, ZUT Genusssucht
un Ausschweifung missbraucht, eın mehr rdisches en geführt un
nach Irdischem sehr getrachtet habe; [11ld erblickte 1m Unglück auch
die strafende Gerechtigkeit un glaubte, dass ß die rdischen (iUuter
HMOTHNIMCHM, WeIIl [11ld GE NIC nach seiınem ılen verwendet.

Wenn (iott straft, th Ml ß NIC UT, strafen; Fr beabsichtigt Nnıe
den Tod des Sünders, sondern dass ß sich hbekehre und lehbe Fr züchtig-
le die Israeliten un gab GE n die Hand hrer Feinde, amı GE wieder
hm sich ekehren, un ß führte 6I wieder heim n die Wohnungen h-
1T Väter, achdem 6I BuSse gethan. Also auch hel Urn  S Fr demüthigte
UNS, UNS gelstig erheben; ß nahm UNS die zeitlichen Guter, amı
Wır nach den ewigen streben; ß zeigte UNS die Nichtigkeit des Irdischen,
amı WIT, WdS göttlic ISst, hochschätzen; ß verselizte UNS n Armuth un
zeitweilige Dürftigkeit, amı Wır lernen möchten, | UXUS un (jeNnUuss-
sucht ablegen, VOoTrT 1 üsternheit UNS bewahren, thätig un SNardSalll seIln; ß

wollte UNS VOoTrT ugen stellen, dass die Missachtung SEeINES ( esetzes entT-
setzliche Folgen hier un dann jenselts nach sich ziehen werde, damıt wır
fortan asselDe achten und 1m en mıt unverletzlicher Jreue erfüllen.
L)as wollte CGiott UUnd ß beabsichtigte ndliich noch, UNS eıne große Wah -

heıt lebendig VOoTrT ugen führen

DIe Menschheit ıst wesentlich eın (janzes. (iott ıst der Menschen Vater;
alle Menschen sInd SEeINE Kınder, bilden die Fine Gottesfamilie. SIe soll-
ten demnach (iott als hren Vater ehren, lieben, hm gehorsamen un
dienen; 6I sollten sich als Gilileder der Einen Famılıe, also als
gehören betrachten, fühlen, ehandeln; tragen Ja alle (iottes Bıld n
sich, sInNd alle VOo Gottmenschen erlöst, en alle die oMNNUNg der
Seligkeit erhalten.

Alleın die Erscheinungen des täglichen Lehens lassen UNS die Menschheit
NIC n diesem Lichte erscheinen. OCAMU aDSucC un Sinnlichkeit

manniIgfache Verwirrungen des menschlichen Gielstes un
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Es war also diese Katastrophe eine tief erschütternde Erinnerung an das 
Dasein der strafenden göttlichen Gerechtigkeit.

Ob Glarus solcher Strafe sich schuldig gemacht?

Es ist wohl nicht an mir, dies auszusprechen; allein christliche Zuhörer, 
damals haben es alle gefühlt, hat sich die Stimme des Gewissens unwill-
kürlich dahin kund gegeben, dass man Strafe verdient habe. Damals ver-
hehlte man sich nicht, dass man gegen Gott und sein heiliges Gesetz 
gleichgültig gewesen, die Tage des Herrn zum Luxus, zur Genusssucht 
und Ausschweifung missbraucht, ein mehr irdisches Leben geführt und 
nach Irdischem zu sehr getrachtet habe; man erblickte im Unglück auch 
die strafende Gerechtigkeit und glaubte, dass er die irdischen Güter ge-
nommen, weil man sie nicht nach seinem Willen verwendet.

Wenn Gott straft, so thut er es nicht nur, um zu strafen; Er beabsichtigt nie 
den Tod des Sünders, sondern dass er sich bekehre und lebe. Er züchtig-
te die Israeliten und gab sie in die Hand ihrer Feinde, damit sie wieder zu 
ihm sich bekehren, und er führte sie wieder heim in die Wohnungen ih-
rer Väter, nachdem sie Busse gethan. Also auch bei uns. Er demüthigte 
uns, um uns geistig zu erheben; er nahm uns die zeitlichen Güter, damit 
wir nach den ewigen streben; er zeigte uns die Nichtigkeit des Irdischen, 
damit wir, was göttlich ist, hochschätzen; er versetzte uns in Armuth und 
zeitweilige Dürftigkeit, damit wir lernen möchten, Luxus und Genuss-
sucht ablegen, vor Lüsternheit uns bewahren, thätig und sparsam sein; er 
wollte uns vor Augen stellen, dass die Missachtung seines Gesetzes ent-
setzliche Folgen hier und dann jenseits nach sich ziehen werde, damit wir 
fortan dasselbe achten und im Leben mit unverletzlicher Treue erfüllen. 
Das wollte Gott. Und er beabsichtigte endlich noch, uns eine große Wahr-
heit lebendig vor Augen zu führen.

Die Menschheit ist wesentlich ein Ganzes. Gott ist der Menschen Vater; 
alle Menschen sind seine Kinder, bilden die Eine Gottesfamilie. Sie soll-
ten demnach Gott als ihren Vater ehren, lieben, ihm gehorsamen und 
dienen; sie sollten sich als Glieder der Einen Familie, also als zusammen 
gehörend betrachten, fühlen, behandeln; tragen ja alle Gottes Bild in 
sich, sind alle vom Gottmenschen erlöst, haben alle die Hoffnung der 
Seligkeit erhalten.

Allein die Erscheinungen des täglichen Lebens lassen uns die Menschheit 
nicht in diesem Lichte erscheinen. Hochmuth, Habsucht und Sinnlichkeit 
erzeugen mannigfache Verwirrungen des menschlichen Geistes und 
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Herzens, mancherle!l Leidenschaifiten un Ausschreitungen des sittlichen
( esetzes un £WAadfT n der Welse, dass Gilileder eINnes Hauses, eıner (ie-
melnde, eiıner Natıon, Ja dass Natıon m it Natıon, unautfhaltsam gedrängt
VOo den Furlien des ochmuthes un des Ehrgeizes, der aDSucC un
des Hasses, n eınem gegenseltigen, iImmer wieder siıch erneuernden /Zer-
störungskampfe llegen. Wer möchte diesen glaubensleeren, sıttenlo-
SCcTI, lHebeleeren Menschen un Natıonen noch Gilieder eıner Gottesfamıi-
75 erblicken, der die ahnrneı un 1e ıst?®

(ilarus Iırd DU schwer heimgesucht. Fın Schrel des Entsetzens urch-
adringt NIC [1UT das CHNSCTC und weltere Vaterland, sondern alle Reiche
Europas, selhst ferne Welttheile

UUnd SE L)as Unglück erweckt den Uuntier dem chutte verborgenen
Funken göttlicher 1e n den Herzen der Menschen ZUT Famme; die
engherzigen chranken fallen. SIe fühlen das Unglück, das hren Miıtmen-
schen, hren rüdern wıderfahren Ungewöhnliche, Ja unerhörte eıl-
nahme gibt sich Kund, un lles eılt, den unglücklichen rüdern nach
Kräften ilfe elsten.

Dadurch wollte (jott zeigen, dass Wır den BeweIls afür, dass Wır eıne (iOt-
tesfamıilie SINd, n UMNSSeTfEeT Brust tragen; wollte ß UNS mahnen, als eıne
Famlıilie un £WAadfT als seIne Famlilie denken un andeln Fr wollte
aber zugleic das Gefühl der Dan  arkeıt un der Theilnahme mIıt dem
nglücke der Mitbrüder, WTl Immer 6I serın mOgen, n UNS allen hbeleben

[)as düriften ohl (iottes Absichten hel der entsetzlichen Katastrophe
VOo Maı 1861 SCWESEN sSenm.

Was (iott beabsichtigt, SOIl erreicht werden. en Wır U Im aute des
abgewichenen Jahres diesen göttlichen Absıichten entsprochen?
/welıte rage un Antwort:

DIe Beantwortung dieser rage Im DetaIl ıst ohl NIC eicht Lasst UNSs

emnächst vorerst eıne allgemelne Antwort geben
Man sollte melnen, dass eıne gewaltige Mahnung, eın schweres
Gericht auch eıne tiefgreifende, unauslöschliche Wirkung hervorbringen
un den beabsichtigten WecC erreichen MUSSe Man sollte der Hofftf-
MUNgs aum geben dürfen, dass die täglich VOoTrT ugen scchwebenden Rul-
IC auch immerwährende Weckstimmen ernster Lösung UMNSSeTfEeT L e-
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Herzens, mancherlei Leidenschaften und Ausschreitungen des sittlichen 
Gesetzes und zwar in der Weise, dass Glieder eines Hauses, einer Ge-
meinde, einer Nation, ja dass Nation mit Nation, unaufhaltsam gedrängt 
von den Furien des Hochmuthes und des Ehrgeizes, der Habsucht und 
des Hasses, in einem gegenseitigen, immer wieder sich erneuernden Zer-
störungskampfe liegen. Wer möchte an diesen glaubensleeren, sittenlo-
sen, liebeleeren Menschen und Nationen noch Glieder einer Gottesfami-
lie erblicken, der die Wahrheit und Liebe ist?

Glarus wird nun schwer heimgesucht. Ein Schrei des Entsetzens durch-
dringt nicht nur das engere und weitere Vaterland, sondern alle Reiche 
Europas, selbst ferne Welttheile.

Und seht! Das Unglück erweckt den unter dem Schutte verborgenen 
Funken göttlicher Liebe in den Herzen der Menschen zur Flamme; die 
engherzigen Schranken fallen. Sie fühlen das Unglück, das ihren Mitmen-
schen, ihren Brüdern widerfahren. Ungewöhnliche, ja unerhörte Theil-
nahme gibt sich kund, und Alles eilt, den unglücklichen Brüdern nach 
Kräften Hilfe zu leisten.

Dadurch wollte Gott zeigen, dass wir den Beweis dafür, dass wir eine Got-
tesfamilie sind, in unserer Brust tragen; wollte er uns mahnen, als eine 
Familie und zwar als seine Familie zu denken und zu handeln. Er wollte 
aber zugleich das Gefühl der Dankbarkeit und der Theilnahme mit dem 
Unglücke der Mitbrüder, wer immer sie sein mögen, in uns allen beleben.

Das dürften wohl Gottes Absichten bei der entsetzlichen Katastrophe 
vom 10./11. Mai 1861 gewesen sein.

Was Gott beabsichtigt, soll erreicht werden. Haben wir nun im Laufe des 
abgewichenen Jahres diesen göttlichen Absichten entsprochen?

Zweite Frage und Antwort:

Die Beantwortung dieser Frage im Detail ist wohl nicht so leicht. Lasst uns 
demnächst vorerst eine allgemeine Antwort geben.

Man sollte meinen, dass eine so gewaltige Mahnung, ein so schweres 
Gericht auch eine tiefgreifende, unauslöschliche Wirkung hervorbringen 
und den beabsichtigten Zweck erreichen müsse. Man sollte der Hoff-
nung Raum geben dürfen, dass die täglich vor Augen schwebenden Rui-
nen auch immerwährende Weckstimmen zu ernster Lösung unserer Le-
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bensaufgabe seın würden. Alleın, des Menschen erz ıst unstat un [1UT

schnell werden die tiefsten Eindrücke wieder verwischt, sohbald die
/Zeıt der Ge{iahr vorüber Aus der Süundfluth wurden [1UT Noah
un seIne Famlilıe gerettel. Nach der Kettung errichtete Noah eınen Altar,
brachte Dankopfer, un begann den au der verwusteten Erde Fr
hatte auch Weirnreben gepflanzt, un SCTH0S5S einmal, hne des Weılnes
ra kennen, vie| davon, dass ß hewusstlos unenn seiInem
elte ag Serin zweitgeborener Sohn Cham kommt n das Zelt, SIEe den
Vater n diesem uUustlande llegen, eılt hinaus un erzählt boshafter WeIi-

selInen rüdern Wiıe Noah VETHNOÖOTNTMCKH, luchte ß ihm un selInen
Nachkommen

Cham hatte eıne dreitache un egangen; ß verletzte die cham, die
Achtung und 1e Dadurch kam die un neuerdings n die Welt, un
mıt der un luc

Wıe geschah CS, dafs Cham also handelte? Waren Ja kaum die Tage der
entsetzlichen Flut vorübergegangen, musstien hm Ja noch die schauerli-
chen S7zenen der UMSONST nach Kettung ringenden Mitmenschen VOoTrT Au-
SCH schweben, die herzzerreissenden Jammertöne noch n selInen ren
wiederhallen, hatte ß Ja die dadurch verwustete Frde bearbeiten, die
jeden Augenblick die un un den luc erinnerte! Wıe War SOl-
ches Handeln dennoch möglich? Fr hat trotzdem WIr  IC gehandelt.
Und ıst der Mensch

In Tagen VOo Unglück, Noth un Ge{iahr erheht ß SEeINE an ringend
ZU Hımmel und WE  agl, dass Steine sich erbarmen möchten; WIEe aber
die Noth sich mindert, die Gefahr siıch entfernt, hessere Tage wiederkeh-
ICTH, verstummen diese Gefühle; ß trıtt In alte Gelelse, und vergisst (iot-
tes, SEeINES ( esetzes un Dienstes; er wiıird gleichgültig, hochmüthig, habh-
süchtig, ausschweifend, lHeblos un hart SEeINE Mitmenschen, WIEe
Z  f gleich als Ware nıchts geschehen, als hätte ß (iottes schmerzliche
strafende Zuchtruthe nıe erfahren. SO demütigend un hbetrübend diese
Erscheinung ISst, bleibt 6I dennoch wahr. auch hel uns?®

Ich kannn n diese rage Mange!l Kenntniıs der Verhältnisse NIC
spezliell eiıntreten; 111055 1eselbDe er siıch selhst stellen, un nach
dem Zeugnisse SEeINES ( ewlssens und Lehens heantworten. Ich aber wiıll
diese Arbeit dadurch erleichtern, dass ich den Mafsstah der göttlichen
Absıichten ZU Z/wecke der Selbstprüfung VOoTrT ugen stelle.
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bensaufgabe sein würden. Allein, des Menschen Herz ist unstät und nur 
zu schnell werden die tiefsten Eindrücke wieder verwischt, sobald die 
Zeit der Gefahr vorüber gegangen. Aus der Sündfluth wurden nur Noah 
und seine Familie gerettet. Nach der Rettung errichtete Noah einen Altar, 
brachte Dankopfer, und begann den Anbau der verwüsteten Erde. Er  
hatte auch Weinreben gepflanzt, und genoss einmal, ohne des Weines 
Kraft zu kennen, so viel davon, dass er bewusstlos und entblößt in seinem 
Zelte lag. Sein zweitgeborener Sohn Cham kommt in das Zelt, sieht den 
Vater in diesem Zustande liegen, eilt hinaus und erzählt es boshafter Wei-
se seinen Brüdern. Wie Noah es vernommen, fluchte er ihm und seinen 
Nachkommen.

Cham hatte eine dreifache Sünde begangen; er verletzte die Scham, die 
Achtung und Liebe. Dadurch kam die Sünde neuerdings in die Welt, und 
mit der neuen Sünde neuer Fluch.

Wie geschah es, daß Cham also handelte? Waren ja kaum die Tage der 
entsetzlichen Flut vorübergegangen, mussten ihm ja noch die schauerli-
chen Szenen der umsonst nach Rettung ringenden Mitmenschen vor Au-
gen schweben, die herzzerreissenden Jammertöne noch in seinen Ohren 
wiederhallen, hatte er ja die dadurch verwüstete Erde zu bearbeiten, die 
jeden Augenblick an die Sünde und den Fluch erinnerte! Wie war sol-
ches Handeln dennoch möglich? Er hat trotzdem wirklich so gehandelt. 
Und so ist der Mensch.

In Tagen von Unglück, Noth und Gefahr erhebt er seine Hände ringend 
zum Himmel und wehklagt, dass Steine sich erbarmen möchten; wie aber 
die Noth sich mindert, die Gefahr sich entfernt, bessere Tage wiederkeh-
ren, verstummen diese Gefühle; er tritt ins alte Geleise, und vergisst Got-
tes, seines Gesetzes und Dienstes; er wird gleichgültig, hochmüthig, hab-
süchtig, ausschweifend, lieblos und hart gegen seine Mitmenschen, wie 
zuvor, gleich als wäre nichts geschehen, als hätte er Gottes schmerzliche 
strafende Zuchtruthe nie erfahren. So demütigend und betrübend diese 
Erscheinung  ist, so bleibt sie dennoch wahr. Ob auch bei uns?

Ich kann in diese Frage wegen Mangel an Kenntnis der Verhältnisse nicht 
speziell eintreten; es muss dieselbe Jeder sich selbst stellen, und nach 
dem Zeugnisse seines Gewissens und Lebens beantworten. Ich aber will 
diese Arbeit dadurch erleichtern, dass ich den Maßstab der göttlichen 
Absichten zum Zwecke der Selbstprüfung vor Augen stelle.
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(iott wollte [IUT daran erinnern, dass ß err un (iott sel, auf dass
WIr hn anbeten, leben un SEeINE Gehbote halten. SIınd WIr Im aute des
Jahres den Absichten (‚ottes entgegengekommen? Ist Glaube lEe-
bendig? Beten WIr ihm mIıt Innigkeit, Vertrauen un Liehbe? Erinnern
WIr UNS selIner hel UMSSTIINMN Tagewerke un wandeln WIr VOoTrT ihm? Halten
WIr die ihm gewidmeten Tage nach selner un selner eiligen Kirche Vor-
chrift, ihm die Ehre gebend, UNSs heiligend, die Mitmenschen erbauend?
der en WIr selIner wieder VETSCSSCHI, das un die nhörung
SEeINES Wortes vernachlässigt, SEeINE Tage UuUrc LUXUS, Genusssucht un
Ausschweltlungen wieder entheiligt un dadurch (iottes Eerstie Absıcht
vereıtelt?

Prüfen Wır uns! en Wır das über UNS hereingebrochene Unglück als
eın Strafgericht (iottes für UMNSSeTIe Sunden un zugleic als eın Mitte|l
UMNSSeTfEeT Besserung angesehen, n Folge dessen VOoTrT (iott UNSs gedemüthigt,
n eue un Zerknirschung, WIEe eınst die Nınıiıviten, Vergebung
le das BÖSe,W(iott UNS gezüchtigt, wieder gutzumachen UNS

hestreht? en Wır serın eiliges (esetz n Famlilie und emenmnde C[I-

brüchlich eobachten UNS bemüht, er keusch, genugsam, thätig,
SNardsalt) un aUuUsliIc gelebt? der sInNd Wır die alten Wege der un
CHANSCT, neuerdings klaven des Mammons, der Unzucht, der Leiden-
SCHNHatten un Ausschweltungen geworden un dadurch (iottes zwelter
Absicht entgegengetreten?
Prüfen WIr uns! en WIr die reichen en der 1e  E, die VOo allen
Seriten hne Unterschied UNS zuflossen, n 1e un Dank AaNSCHOTIT-
NC n 1e verwendet? en Wır die Geifühle des Dankes un der
1e alle Wohlthäter lebendig hbewahrt und hel gegebenen Anläs-
5 den Tag gelegt? Tragen WIr ndliich den festen Entschluss n UNS,
hel vorkommenden Unglücksfällen UMNSSeTTN ıtbrüder ebenso lreu un
thätig beizustehen, WIEe GE UNS gegenüber gethan? der hat siıch die
chlange des Neides un der aDSucC n UMNSSTIC Herzen eingeschlichen,
die edieren Geifühle n demselhben getotet, Zwietracht un Unzufrieden-
heit erzeugt un dadurch (iottes dritte Absıcht vereırtelt?

Prüfen Wır uns! Sollte (ewlssen un en UNS/ dass Wır al-
lerdings (iottes welsen un eiligen Absichten bısher NIC entsprochen,
WdS bleiht UNS dann welter thun übrig? Dürifen WIr weiıterhin auf Jenen
Piaden wandeln, die WIr verwertlich gefunden, die UNSs erderben
bracht haben? eın! Denn diese mussten auch fürderhin ebenso VOlT-

WeTIilICc serın WIEe ehemals, GE mussten UNSs (iottes Gericht, c hier
der Jenselts, wieder zuziehen, WIEe ehemals. SO könnten Wanrlıc [IUT
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Gott wollte nur daran erinnern, dass er unser Herr und Gott sei, auf dass 
wir ihn anbeten, lieben und seine Gebote halten. Sind wir im Laufe des 
Jahres den Absichten Gottes entgegengekommen? Ist unser Glaube le-
bendig? Beten wir zu ihm mit Innigkeit, Vertrauen und Liebe? Erinnern 
wir uns seiner bei unserm Tagewerke und wandeln wir vor ihm? Halten 
wir die ihm gewidmeten Tage nach seiner und seiner heiligen Kirche Vor-
schrift, ihm die Ehre gebend, uns heiligend, die Mitmenschen erbauend? 
Oder haben wir seiner wieder vergessen, das Gebet und die Anhörung 
seines Wortes vernachlässigt, seine Tage durch Luxus, Genusssucht und 
Ausschweifungen wieder entheiligt und dadurch Gottes erste Absicht 
vereitelt?

Prüfen wir uns! Haben wir das über uns hereingebrochene Unglück als 
ein Strafgericht Gottes für unsere Sünden und zugleich als ein Mittel zu 
unserer Besserung angesehen, in Folge dessen vor Gott uns gedemüthigt, 
in Reue und Zerknirschung, wie einst die Niniviten, um Vergebung ge-
fleht, das Böse, weswegen Gott uns gezüchtigt, wieder gutzumachen uns 
bestrebt? Haben wir sein heiliges Gesetz in Familie und Gemeinde unver-
brüchlich zu beobachten uns bemüht, daher keusch, genügsam, thätig, 
sparsam und häuslich gelebt? Oder sind wir die alten Wege der Sünde 
gegangen, neuerdings Sklaven des Mammons, der Unzucht, der Leiden-
schaften und Ausschweifungen geworden und dadurch Gottes zweiter 
Absicht entgegengetreten? 

Prüfen wir uns! Haben wir die reichen Gaben der Liebe, die von allen 
Seiten ohne Unterschied uns zuflossen, in Liebe und Dank angenom-
men, in Liebe verwendet? Haben wir die Gefühle des Dankes und der 
Liebe gegen alle Wohlthäter lebendig bewahrt und bei gegebenen Anläs-
sen an den Tag gelegt? Tragen wir endlich den festen Entschluss in uns, 
bei vorkommenden Unglücksfällen unsern Mitbrüder ebenso treu und 
thätig beizustehen, wie sie uns gegenüber gethan? Oder hat sich die 
Schlange des Neides und der Habsucht in unsere Herzen eingeschlichen, 
die edleren Gefühle in demselben getötet, Zwietracht und Unzufrieden-
heit erzeugt und dadurch Gottes dritte Absicht vereitelt?

Prüfen wir uns! Sollte unser Gewissen und Leben uns sagen, dass wir al-
lerdings Gottes weisen und heiligen Absichten bisher nicht entsprochen, 
was bleibt uns dann weiter zu thun übrig? Dürfen wir weiterhin auf jenen 
Pfaden wandeln, die wir verwerflich gefunden, die uns Verderben ge-
bracht haben? Nein! Denn diese müssten auch fürderhin ebenso ver-
werflich sein wie ehemals, - sie müssten uns Gottes Gericht, sei es hier 
oder jenseits, wieder zuziehen, wie ehemals. So könnten wahrlich nur 
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TIThoren andeln Drum lasst UNS ZUT rwagung der dritten rage überge-
hen Was en Wır fortan thun, (iottes Absicht vollkommen
entsprechen?
Drıtte rage un Antwort:

DIe Antwort auf diese rage leg Im ıl VOoTrT Urn  n L)as MECUC (ilarus ringt
sich allmählig Au S der Schuttmasse/ un n NIC SN ferner Zeıt
Ird schöner astenen als ehedem

Soll die Wiedergeburt VOo (ilarus [IUT eıne materielle sermn? Sollen aufden
Rulnen des alten (ilarus [1UT LICUC stelinerne Gebäude siıch erheben?
eın! Wiıe materiell SOl auch gelstig erstehen, SOIl siıch AU S dem
chutte des Materlalismus, der Habh- un Vergnügungssucht gelstigem
en erheben, eıne VOo els des Christentums gereinigte Gottesfamıi-
e darstellen. Was nutzte ihm SONS alle die ihm gewordene Liehe? Was
könnten selınen Bewohnern die eleganten stelinernen Wohnungen nut-
ZCTI, WT gelstliches un sittliches erderben mIıt n dieselben einziehen
WU de! Der els des Christentums Ist  S, der eın Volk lebendig macht Wır
mussen demnach fortan UMSSTIMN gelstigen BauU arbeiten. ESs 111055 der
els Jesu Christi un seIner hlei]l[igen] Kirche Inneres un aUSS@-
165 en UMNSSeTIe sämtliche Beziehung durchdringen. Beleht VOo diesem
(Gielste mussen Wır (iott als UMNSSeTTN Herrn anerkennen, UNS als SEeINE DIe-
DICeT hbetrachten. Was sInNd WIr ohl anders? Als Diener (iottes aber MUS-
e WIr UNS erwelisen dadurch, dass Wır dem Gebete mIıt Innigkeit un
Beharrlic  eıt obliegen, die seiInem besonderen Dienste gewidmeten
Tage nach seiInem ıllen un gemä der Vorschrift der hlei]l[igen] Kirche
eiligen, die gelstigen un körperlichen Kräfte un (iUuter als seın Eigen-
thum, UNSs aber [IUT als Verwalter betrachten, die über deren Verwendung
einst eıne strenge Rechenschaft abzulegen en

Beleht VOo diesem Gielste sollen Wır fortan n jeglicher Beziehung als
rısten wandeln. (‚ottes Gebote, die Vorschriften des Evangeliums un
der Kırche sollen die Richtschnur UMNSSeTICeS5 Denkens un Wollens un

aussern Lebens sSenm. er AU S UNS 111055 siıch als Christ darstellen
uUurc Beherrschung selner Leidenschaften, namentlich des Hochmu-
thes, des Z/orns, des GeIlzes, der Wollust un der Genußsucht, uUurc
Ubung der Demuth un Sanftmut, uUurc Bewahrung der Schamhaftigkeit
un Keuschheit, UuUrc Nüchternheit un WEeIse Sparsamkeit, uUurc (ie-
rechtigkeit un 1e
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Thoren handeln! Drum lasst uns zur Erwägung der dritten Frage überge-
hen: Was haben wir fortan zu thun, um Gottes Absicht vollkommen zu 
entsprechen?

Dritte Frage und Antwort:

Die Antwort auf diese Frage liegt im Bilde vor uns: Das neue Glarus ringt 
sich allmählig aus der Schuttmasse empor, und in nicht gar ferner Zeit 
wird es schöner dastehen als ehedem.

Soll die Wiedergeburt von Glarus nur eine materielle sein? Sollen auf den 
Ruinen des alten Glarus nur neue steinerne Gebäude sich erheben? 
Nein! Wie materiell soll es auch geistig erstehen, es soll sich aus dem 
Schutte des Materialismus, der Hab- und Vergnügungssucht zu geistigem 
Leben erheben, eine vom Geist des Christentums gereinigte Gottesfami-
lie darstellen. Was nützte ihm sonst alle die ihm gewordene Liebe? Was 
könnten seinen Bewohnern die eleganten steinernen Wohnungen nüt-
zen, wenn geistliches und sittliches Verderben mit in dieselben einziehen 
würde! Der Geist des Christentums ist’s, der ein Volk lebendig macht. Wir 
müssen demnach fortan an unserm geistigen Bau arbeiten. Es muss der 
Geist Jesu Christi und seiner h[ei]l[igen] Kirche unser inneres und äusse-
res Leben unsere sämtliche Beziehung durchdringen. Belebt von diesem 
Geiste müssen wir Gott als unsern Herrn anerkennen, uns als seine Die-
ner betrachten. Was sind wir wohl anders? Als Diener Gottes aber müs-
sen wir uns erweisen dadurch, dass wir dem Gebete mit Innigkeit und 
Beharrlichkeit obliegen, die seinem besonderen Dienste gewidmeten 
Tage nach seinem Willen und gemäß der Vorschrift der h[ei]l[igen] Kirche 
heiligen, die geistigen und körperlichen Kräfte und Güter als sein Eigen-
thum, uns aber nur als Verwalter betrachten, die über deren Verwendung 
einst eine strenge Rechenschaft abzulegen haben.

Belebt von diesem Geiste sollen wir fortan in jeglicher Beziehung als 
Christen wandeln. Gottes Gebote, die Vorschriften des Evangeliums und 
der Kirche sollen die Richtschnur unseres Denkens und Wollens und un-
seres äussern Lebens sein. Jeder aus uns muss sich als Christ darstellen 
durch Beherrschung seiner Leidenschaften, namentlich des Hochmu-
thes, des Zorns, des Geizes, der Wollust und der Genußsucht, durch 
Übung der Demuth und Sanftmut, durch Bewahrung der Schamhaftigkeit 
und Keuschheit, durch Nüchternheit und weise Sparsamkeit, durch Ge-
rechtigkeit und Liebe. 



Persönlichkeiten heodosius Florentiniı und Marla eresia cherer

Ebenso mussen die Famlilien christlich Seln. wWISchHhen den Eheleuten wal-
le gegenseltige Treue, n den Eltern orgfalt un Hingebung für das gel-
stige un körperliche Wohl der Kınder und Hausgenossen, n den Kın-
dern 1e un Gehorsam die Eltern, n den Hausgenossen
Anhänglich keıt un Jreue hre Vorgesetzten, n llen Gottesfurcht,
1e un Zusammenwirken ZU Frommen des (janzen.

Christlich 111055 ndlich serın die gesamte Gemelnde, un 111055 dieser
els siıch kund geben n den Vorgesetzten UuUrc eıshel un Gerech-
tigkelt, Uurc Hebung VOo eligion un Sittlichkeit; n den Gemeindege-
115527 Uurc Gehorsam, Ordnungsliebe un Mitwirkung Allem, WdS

das allgemeine Wohl erfordert, n llem aber uUurc gegenseltige Dul-
dung un Unterstützung, Uurc eın wWanrna rellgiÖses un sittliches Be-
nehmen.

Beleht VOo (Gielste des Christentums sollen WIr ndliich dankbar serın für
die Liebesgaben, die UNS (iott Uurc UMNSSeTIe iıtbrüder VOo Nah un Fer-

zukommen leß Undank brandmarkt den Einzelnen, musste noch
mehr eiınem SIHNZEN olke eın unauslöschliches randma aufprägen.
DIe Dan  arkelıt aber Eerwelse siıch UuUrc ZU Vergelter Jjeder
ten Gabe, uUurc zweckmässige Verwendung des Gespendeten, uUurc
Mitleiden un Wiedervergeltung, WT UMNSSTIC iıtbrüder einzeln, der
n größerem Umfange VOo Unglück heimgesucht werden. L)as mussen
WIr fortan thun; diesen christlichen Baue n UMNNSEeTN Herzen, n UMNSSeTTN

Famıiliıen, n der SdHZECN emenmnde arbeiten ıst fortan UMNSSeTIe Aufgabe;
die Lösung dieser Aufgabe sofort Hand legen, un NIC ruhen,

hıs WIr 6I vollendet, das SE der ernste Entschluss eutigen Tage An-
gesichts der Rulnen VOo Alt-Glarus ESs c der Entschluss Aller, WTl
WIr Immer SINd, denn Wır alle en NIC [IUT eın rdisches, sondern auch
gelstiges Tagwerk vollbringen. Insbesondere c C UT Entschluss hr
Vater un Multter! Ihr habht die Schreckensnacht selhst durchgemacht,
urchgeweint, durchgelitten.

lebendig n Famlilie den christlichen Glauben, duldet keine
un weder Kındern noch Hausgenossen, pfleget ICkeıt und JTu-
gend. age Kındern, WIEe n Jjener acC (iott Gericht C5Sch,
erzählet die Jammerszene, die hr gesehen, lles WdS5 hr gefühlt un
Iıtten habt, auf dass Gottesfurch n ihnen einkehre, 6I VOoTrT un und
erderben hbewahre
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Ebenso müssen die Familien christlich sein. Zwischen den Eheleuten wal-
te gegenseitige Treue, in den Eltern Sorgfalt und Hingebung für das gei-
stige und körperliche Wohl der Kinder und Hausgenossen, in den Kin-
dern Liebe und Gehorsam gegen die Eltern, in den Hausgenossen 
Anhänglichkeit und Treue gegen ihre Vorgesetzten, in Allen Gottesfurcht, 
Liebe und Zusammenwirken zum Frommen des Ganzen.

Christlich muss endlich sein die gesamte Gemeinde, und es muss dieser 
Geist sich kund geben in den Vorgesetzten durch Weisheit und Gerech-
tigkeit, durch Hebung von Religion und Sittlichkeit; in den Gemeindege-
nossen durch Gehorsam, Ordnungsliebe und Mitwirkung zu Allem, was 
das allgemeine Wohl erfordert, in Allem aber durch gegenseitige Dul-
dung und Unterstützung, durch ein wahrhaft religiöses und sittliches Be-
nehmen.

Belebt vom Geiste des Christentums sollen wir endlich dankbar sein für 
die Liebesgaben, die uns Gott durch unsere Mitbrüder von Nah und Fer-
ne zukommen ließ. Undank brandmarkt den Einzelnen, müsste noch 
mehr einem ganzen Volke ein unauslöschliches Brandmal aufprägen.

Die Dankbarkeit aber erweise sich durch Gebet zum Vergelter jeder gu-
ten Gabe, durch zweckmässige Verwendung des Gespendeten, durch 
Mitleiden und Wiedervergeltung, wenn unsere Mitbrüder einzeln, oder 
in größerem Umfange von Unglück heimgesucht werden. Das müssen 
wir fortan thun; an diesen christlichen Baue in unsern Herzen, in unsern 
Familien, in der ganzen Gemeinde zu arbeiten ist fortan unsere Aufgabe; 
an die Lösung dieser Aufgabe sofort Hand zu legen, und nicht zu ruhen, 
bis wir sie vollendet, das sei der ernste Entschluss am heutigen Tage An-
gesichts der Ruinen von Alt-Glarus. Es sei der Entschluss unser Aller, wer 
wir immer sind, denn wir alle haben nicht nur ein irdisches, sondern auch 
geistiges Tagwerk zu vollbringen. Insbesondere sei es euer Entschluss ihr 
Väter und Mütter! Ihr habt die Schreckensnacht selbst durchgemacht, 
durchgeweint, durchgelitten.

Erhaltet lebendig in eurer Familie den christlichen Glauben, duldet keine 
Sünde weder an Kindern noch Hausgenossen, pfleget Sittlichkeit und Tu-
gend. Saget euren Kindern, wie in jener Nacht Gott zu Gericht gesessen, 
erzählet die Jammerszene, die ihr gesehen, Alles was ihr gefühlt und ge-
litten habt, auf dass Gottesfurcht in ihnen einkehre, sie vor Sünde und 
Verderben bewahre.
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Auch euch, hr rbeiter, die hr euch hier n Masse ZU ( ewlmne CUCeTI6S5

täglichen Brotes gesammelt abet, noch eın Wort Wo viele
kommen un zugleic vie| verdient wird, schleichen siıch auch Un-
mässigkelt, Unzucht, Zweitracht, Zank un andere Ausschweltlungen eın,
Ird (Gottesdienst un Gotteswort verachtet. Wenn sich U n
Herzen verderbliche Begierden / WEn auUsSSsSere Gelegenheiten
euch Gefahr bieten, vergesset Ja nicht, dass hr auf den Rulnen des
einst lühenden lecken (ilarus arbeitet; auf Kulnen, die schauerliche
Zeugen der göttlichen erıchte SINd; auf Kulnen, die euch vorbilden, WdS

euch eınst schon auf en wWıderlanren kannn der siıcherlich Jenselts 6C [ -

wartet, WEn hr (iottes Gebote gleichgültig übertretet! Dieser CGedanke
schrecke euch VOoTrT jeglicher hösen That zurück.

Hiıermıit SC  1e ich diese Worte der Erinnerung.
Und DU christliche unorer Vollbringet n der That, WdS das schwache
Wort euch gelehrt. Bauet emsig den materiellen ebäuden, die euch
ZUT Wohnung dienen sollen, aber versaume nicht, das gelstige Gebäude
n euch selhst aufzuführen, wodurch alleın CUCelT en wahren bleiben-
den er erhält.

Bereıtet Wohnungen für euch; aber zögert nicht, auch (iott mIıt allen
Gebote stehenden Mitteln eıne SeIiner würdige Wohnung erstellen,
ZU ewligen Zeugnisse, dass das erstandene (ilarus hn geglaubt, ihm
die gebührende Ehre zollen un für un für dienen will

DII aber (iott un Herr! Der DIV mıt schmerzlicher Ruth UNS heim-
gesucht, verschmähe gedemütigtes un zerknirschtes erz nicht;
erhbarme dich un verleihe UNS nade, UMNSSTIC Entschlüsse uU-

führen un unverbrüchlich lreu dır dienen, amı Wır dich obreisen
mOögen n wigkelıt. Amen
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Auch euch, ihr Arbeiter, die ihr euch hier in Masse zum Gewinne eueres 
täglichen Brotes gesammelt habet, noch ein Wort. Wo viele zusammen-
kommen und wo zugleich viel verdient wird, schleichen sich auch Un-
mässigkeit, Unzucht, Zweitracht, Zank und andere Ausschweifungen ein, 
wird Gottesdienst und Gotteswort verachtet. Wenn sich nun in euren 
Herzen verderbliche Begierden regen, wenn äussere Gelegenheiten 
euch Gefahr bieten, so vergesset ja nicht, dass ihr auf den Ruinen des 
einst so blühenden Flecken Glarus arbeitet; auf Ruinen, die schauerliche 
Zeugen der göttlichen Gerichte sind; auf Ruinen, die euch vorbilden, was 
euch einst schon auf Erden widerfahren kann oder sicherlich jenseits er-
wartet, wenn ihr Gottes Gebote gleichgültig übertretet! Dieser Gedanke 
schrecke euch vor jeglicher bösen That zurück.

Hiermit schließe ich diese Worte der Erinnerung. 

Und nun christliche Zuhörer! Vollbringet in der That, was das schwache 
Wort euch gelehrt. Bauet emsig an den materiellen Gebäuden, die euch 
zur Wohnung dienen sollen, aber versäumet nicht, das geistige Gebäude 
in euch selbst aufzuführen, wodurch allein euer Leben wahren bleiben-
den Werth erhält.

Bereitet Wohnungen für euch; aber zögert nicht, auch Gott mit allen zu 
Gebote stehenden Mitteln eine Seiner würdige Wohnung zu erstellen, 
zum ewigen Zeugnisse, dass das erstandene Glarus an ihn geglaubt, ihm 
die gebührende Ehre zollen und für und für dienen will.

Du aber unser Gott und Herr! Der Du mit schmerzlicher Ruth uns heim-
gesucht, verschmähe unser gedemütigtes und zerknirschtes Herz nicht; 
erbarme dich unser und verleihe uns Gnade, unsere Entschlüsse auszu-
führen und unverbrüchlich treu dir zu dienen, damit wir dich preisen 
mögen in Ewigkeit. Amen

Abschrift: GenArchiv SCSC 03-176
Original: Bürgerbibliothek Luzern
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1.1 utter Marıa Theresia Scherer Franz arl Vo  _ Berlage®
Ingenbonl,* Dri 1867
Autobiographische Aufzeichnung «C(ewissensbericht»

m Namen UMNSCTICS Herrn Jesu KTISU
Hochwürdiger err Katechet!

IDa mır uUurc na: un (‚Uute (iottes das lück, die Freude un er Iros
el wurde, SIe als Gewissensrath erhalten, meIner eigenen

großen Beruhigung un ZUT Erleichterung für SIe n Leitung meInes In-
Hen un mIıt Ihrer guüutigen Erlaubnifs chrieh iıch] mern SA ZCS en
hbesonders n eZzug meIner Hauptfehler un der Berufswahl nlieder, oh-
ohl n mancher Beziehung ich eıne große Verdemüthigung kKostet,
indem menmne Eigenliebe sich schämt ich n allem chlimmen un
Böosen entdecken.

Ich wurde den Novilember/| 1825 Meggen anl|tion Luzern,” gebo-
1 und Uuntier dem Namen Kathariına aselDs getauft. Meıne ı1e  en|
Eltern?® AFIT), aber hrav un christlich on als ich das bie Jahr
erreicht, verloren WIr schon uUurc den Tod UMNNSEeTN sehr guten und hraven
Vater. Wır NMETZUOSCHTC Kınder,” ich das MI alteste. La
die, jetzt U auch sellige] Mutter, NIC begabt un Öökonomisch WIEe
der sellige] Vater war, die Kınder alle leıin un [IUT geringes Vermögen für

viele Kınder vorhanden, fand [11ld für besser, aus un (iUuter VOlT-

kaufen, die größeren Kınder verkostgelden un [1UT die kleinen hel

U Mutftter arla Theresia Scherer verfasste den Bericht zuhanden Franz Carl Vo Berlage 1835-
1917), der 6-71 In Ingenboh! als Spiritual berater wirkte. Berlage kehrte danach In SseIın
Heimatbistum (Osnabrück zurück wurde 1556 In Kln Dompropst. 1907 sandte CT den De-
IC ım rigina| zurück ach Ingenbohl Sr.el Scherer, dıe Nichte Marla The-
resia. Hirschfeld, Der KÖölner Dompropst Franz Carl V,  an Berlage, 19 /-)17 Betreffend SseInNne
oOlle In Ingenbohl: 6-71 Spiritual, Katechet, geistlicher ÖOkonomischer berater In In-
genbohlq. Rutishauser, Murtter Marıa Theresia 1967), 404

U4 Ingenbohl polit. emenmnmde Yel brunnen In KT S f dort: Ingenbohl Schwesterninstitut, n
HLS 6/ 033

Ub Me pollit. emenmnde ım KT Vierwaldstättersee. HLS 8/ 419-420 ädchenheim der
SOSC 1-1 (ab 1875 Altersheim VIII/Z, 649 enAÄArchiv OS-Ol

J6 DIe Eltern: Kar| ose cherer )/andwirt, Anna Marla, geb. Slgrist
HLS 17, 471 Rutishauser, Murtter Marıa Theresia 1967), 10-11

DIe Kınder Anna Marıa arbara 20); nuphrius (*25.12.1821); ose Kar|
Aloys (”14.02.1823, starb )/ Anna Marıa Katharına (*31.10.1825); Johann Konrad
(*13.01.1829); Katharına (”03.06.1 ose Kar| (”01.01.1 Rutishauser, Murtter Marıa The-
resia 967), 15
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1.10.  Mutter Maria Theresia Scherer an Franz Carl von Berlage93

Ingenbohl,94 8. April 1867
Autobiographische Aufzeichnung - «Gewissensbericht»

Im Namen unseres Herrn Jesu Christi! 
Hochwürdiger Herr Katechet!

Da mir durch Gnade und Güte Gottes das Glück, die Freude und der Trost 
zu Theil wurde, Sie als Gewissensrath zu erhalten, zu meiner eigenen 
großen Beruhigung und zur Erleichterung für Sie in Leitung meines In-
nern und mit Ihrer gütigen Erlaubniß schrieb [ich] mein ganzes Leben 
besonders in Bezug meiner Hauptfehler und der Berufswahl nieder, ob-
wohl es in mancher Beziehung mich eine große Verdemüthigung kostet, 
indem meine Eigenliebe sich schämt mich so in allem Schlimmen und 
Bösen zu entdecken.

Ich wurde den 1. Nov[ember] 1825 zu Meggen K[an]t[on] Luzern,95 gebo-
ren und unter dem Namen Katharina daselbst getauft. Meine l[ie]b[en] 
Eltern96 waren arm, aber brav und christlich. Schon als ich das 6te Jahr 
erreicht, verloren wir schon durch den Tod unsern sehr guten und braven 
Vater. Wir waren 6 unerzogene Kinder,97 wovon ich das dritt älteste. Da 
die, jetzt nun auch sel[ige] Mutter, nicht so begabt und ökonomisch wie 
der sel[ige] Vater war, die Kinder alle klein und nur geringes Vermögen für 
so viele Kinder vorhanden, fand man für besser, Haus und Güter zu ver-
kaufen, die größeren Kinder zu verkostgelden und nur die kleinen bei 

93	 Mutter Maria Theresia Scherer verfasste den Bericht zuhanden v. Franz Carl von Berlage (1835-
1917), der 1866-1869 in Ingenbohl als Spiritual u. Berater wirkte. Berlage kehrte danach in sein 
Heimatbistum Osnabrück zurück u. wurde 1886 in Köln Dompropst. 1907 sandte er den Be-
richt im Original zurück nach Ingenbohl an Sr. Adelheid Scherer, die Nichte v. M. Maria The-
resia. Hirschfeld, Der Kölner Dompropst Franz Carl von Berlage, 197-212. Betreffend seine 
Rolle in Ingenbohl: 1866-1869 Spiritual, Katechet, geistlicher u. ökonomischer Berater in In-
genbohl. Rutishauser, Mutter Maria Theresia (1967), 404.

94	 Ingenbohl = polit. Gemeinde bei Brunnen in Kt. SZ, dort: Ingenbohl Schwesterninstitut, in: 
HLS 6, 633.

95	 Meggen = polit. Gemeinde im Kt. LU am Vierwaldstättersee. HLS 8, 419-420. Mädchenheim der 
SCSC 1861-1997 (ab 1875 Altersheim). HS VIII/2, 649. GenArchiv 05-001.

96	 Die Eltern: Karl Josef Scherer († 15.02.1833), Landwirt, u. Anna Maria, geb. Sigrist († 01.12.1862). 
HLS 11, 41. Rutishauser, Mutter Maria Theresia (1967), 10-11.

97	 Die Kinder waren: Anna Maria Barbara (*1.12.1820); Jodok Onuphrius (*25.12.1821); Josef Karl 
Aloys (*14.02.1823, starb am 07.04.1823); Anna Maria Katharina (*31.10.1825); Johann Konrad 
(*13.01.1829); Katharina (*03.06.1831) u. Josef Karl (*01.01.1833). Rutishauser, Mutter Maria The-
resia (1967), 13.
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der Mutter helassen. ich traf das LOS schon Beerdigungstag des
guten selligen Vaters das elterlIliche] aus verlassen un Verwand-
ten, ZWEI ledigen Brüdern, gebrac werden, die siıch hel meırnner Tiel
blen|] Mutter anerboten, ich anzunehmen un erziehen, indem EI-
DICeT davon meırn Taufpathe war. *6 ESs dieses brave, christliche Jüng-
inge, auch die Dienstboten gut
Meırne Verwandten schickten ich feißig n die Schule, n christllichen]
Unterricht, n Gottesdienst un hielten ich ZU häuslichen (jottes-
dienst, ZU Gehorsame USW. Ebenso Wrlr eıne üchtige, sehr strenge
Magd da, die ich n der Haushaltung un n allen nützlichen weıblichen
rbeiten, weıt [11ld VOo eınem Kınd verlangen kann, anleıtete. Fın
Vebelstand Wrlr jedoch, dafs die Verwandten musikalıischf un

rden 1m Hause Musikproben abgehalten; kamen oft Besuche, dann
miıtunter gelanzt wurde, WOZU ich hald sehr große Neilgung am un

that, sich Gelegenheit hot Ich Wrlr jedoch, WIEe ich glaubte nıe n
efahren, weniIgstens kannte ich keIine. ICch War also VOo 6-71  O re hel
memnen Verwandten. Während diesen Jahren kamen hbesonders olgende
Fehler hauptsächlich VOo  — Ich Wrlr außerordentlich heiter und froh, er
auch allen möglichen Kiınderstückle hbereıit. In der Schule, Uuntier Auf-
SIC des ehrers Wrlr ich fleißig, SONS aber schwatzharft, zerstreut un
schlimm. Suchte un fand auch Immer solche Mädchen, die ungefähr
solche Anlagen WIEe ich hatten. Der Lehrer war noch sehr Jung un nach-
sichtig, WdS ich mıt andern Mädchen hbenützen suchte. Wır schme!i-
chelten hm un hintergiengen hn oft Auch War ich sehr reizhbar un
ZU /orne genelgt, benahm ich dann sehr oft die 1ens  -
ten un die Mitschüler; ebenso jehte ich schöne Kleider un freute ich
auch über Loh USW. Ich habe auch Ofter der erziehenden Maga wıider-
sprochen un NIC gehorsamet. Zur Predigt, Christenlehre, ZU (jottes-
dienst un ZU Empfang der hlei]l[igen] Sakramente hın ich Immer

un oft Gelegenheit gab der ich der Gehorsam sandte.

Der Ortspfarrer Leonz Me yver,”” dem ich oft Kam, WeIIl mermne altere
Schwester dort n der Erziehung Wdfl, Wrlr für ich sehr besorgt; ebenso

U3 Diese sInd ellx Joseph Sigrist, Verwandte Kathariınas Mutftter. Katharına WAar el Ihnen
335-1 Rutishauser, Mutter Marıa Theresia 1967), 404

UU Joseph LeOnzZ eyver, 0-1 farrer In Meggen 03 1-1646, Leutpriester Sextar In der
farreı Wıillisau /-1 Fuzerner 'elt-u rdens-CGeistlichkeit auf (das Jahr T637, Luzern
1650, 171 Staatskalender des Kt Fuzern auf (das Jahr 71663, Luzern 16062,5 SKZ/ 10663, Joseph
LeOnzZ ever WAar Nachfolger Kar| ever (1769-1830), welcher In Meggen ab 1/98 PIS SE@I-
111e Tod dıe farreı geführt hatte. Kar| eyver Walr eın chüler des Theologen Johann Michael
Saller. Isenring, Marıa Theresia Scherer, 130
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der Mutter zu belassen. Mich traf das Los schon am Beerdigungstag des 
guten sel[igen] Vaters das elterl[iche] Haus zu verlassen und zu Verwand-
ten, zwei ledigen Brüdern, gebracht zu werden, die sich bei meiner l[ie]-
b[en] Mutter anerboten, mich anzunehmen und zu erziehen, indem ei-
ner davon mein Taufpathe war.98 Es waren dieses brave, christliche Jüng-
linge, auch die Dienstboten waren gut.

Meine Verwandten schickten mich fleißig in die Schule, in christl[ichen] 
Unterricht, in Gottesdienst und hielten mich zum häuslichen Gottes-
dienst, zum Gehorsame usw. an. Ebenso war eine tüchtige, sehr strenge 
Magd da, die mich in der Haushaltung und in allen nützlichen weiblichen 
Arbeiten, so weit man es von einem Kind verlangen kann, anleitete. Ein 
Uebelstand war jedoch, daß die Verwandten musikalisch waren, und so 
wurden im Hause Musikproben abgehalten; kamen oft Besuche, wo dann 
mitunter getanzt wurde, wozu ich bald sehr große Neigung bekam und 
es that, wo sich Gelegenheit bot. lch war jedoch, wie ich glaubte nie in 
Gefahren, wenigstens kannte ich keine. lch war also vom 6 -16. Jahre bei 
meinen Verwandten. Während diesen Jahren kamen besonders folgende 
Fehler hauptsächlich vor: lch war außerordentlich heiter und froh, daher 
auch zu allen möglichen Kinderstückle bereit. In der Schule, unter Auf-
sicht des Lehrers war ich fleißig, sonst aber schwatzhaft, zerstreut und 
schlimm. Suchte und fand auch immer solche Mädchen, die ungefähr 
solche Anlagen wie ich hatten. Der Lehrer war noch sehr jung und nach-
sichtig, was ich mit andern Mädchen zu benützen suchte. Wir schmei-
chelten ihm und hintergiengen ihn oft. Auch war ich sehr reizbar und 
zum Zorne geneigt, benahm mich dann sehr oft so gegen die Dienstbo-
ten und die Mitschüler; ebenso liebte ich schöne Kleider und freute mich 
auch über Lob usw. Ich habe auch öfter der erziehenden Magd wider-
sprochen und nicht gehorsamet. Zur Predigt, Christenlehre, zum Gottes
dienst und zum Empfang der h[ei]l[igen] Sakramente bin ich immer gerne 
gegangen und so oft es Gelegenheit gab oder mich der Gehorsam sandte.

Der Ortspfarrer J. Leonz Meyer,99 zu dem ich oft kam, weil meine ältere 
Schwester dort in der Erziehung war, war für mich sehr besorgt; ebenso 

98	 Diese sind Felix u. Joseph Sigrist, Verwandte v. Katharinas Mutter. Katharina war bei ihnen 
1833-1841. Rutishauser, Mutter Maria Theresia (1967), 404.

99	 Joseph Leonz Meyer, 1800-1863, Pfarrer in Meggen 1831-1846, Leutpriester u. Sextar in der 
Pfarrei Willisau 1847-1863. Luzerner Welt-u. Ordens-Geistlichkeit auf das Jahr 1831, Luzern 
1830, 11. Staatskalender des Kt. Luzern auf das Jahr 1863, Luzern 1862, 225. SKZ 1863, 264. Joseph 
Leonz Meyer war Nachfolger v. Karl Meyer (1769-1830), welcher in Meggen ab 1798 bis zu sei-
nem Tod die Pfarrei geführt hatte. Karl Meyer war ein Schüler des Theologen Johann Michael 
Sailer. Isenring, Maria Theresia Scherer, 130.
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mermne Tielblel Mutter un memne ZWEI altern Geschwister, wWweIıl GE memne
Lebhaftigkeit, Eitelkeıt EICcC sahen un kannten un wußten, WIEe sehr ich
USI un anz ijehte er suchte [11ld ich melrmnen Verwandten
wegzubringen un brachte ich den armh[erzigen] Schwestern
nach Luzern, '“ wohrn ich 1m stillen sehr UNSCTNC gleng. Sollte 1m aUS-

hbesonders 1m Kochen EICcC mehr Fertigkeit bekommen. ICch kam
hin, alleın zuerst frel mır schwer, [1UT beständig Religiöses sehen
un hören un dazu noch Kranke un Arme immer vor Augen. ICch Wrlr

auch einIge ale über rediger ungehalten, die anz EIC predig-
ten Doch, die na siegte hald Nach kurzer /Zeıt getiel mır dort und
ich flleng auch mehr heten un Ofter den hleillligen] Sakramen-
ten gehen; zuerst alle 14 Tage; un hald alle age, meırn damalıger
Beichtvater, Hierir rolelsor Suter, ” mır die Oftere hlei]l[ige] Kommunlon
n der OC anrieth un gestattete. Mit 17 Jahren egte eıne Lebens-
heicht ah ater erekund'“® Ordlo| ap[lucınorum] un el ich n
den Jungfrauen Bund aufnehmen, ebenso n den sten en des hleil
[igen Vaters Franzıskus un iing mIıt (iottes na ernstlich d mel-
ner Verbesserung arbeiten. DIe Heftigkeit Wrlr Immer memne auptlel-
denschaft FEtwas spater, als ich vielleicht 18 Jah alt Wdfl, egte wieder eıne

100 Luzern pollit. emenmnde Hauptstadt des gleichnamigen KT Kath Vorort der Inner-
SschweIz. SITZ der Nuntiatur 6-71 Kollegiatsstift, Niederlassungen der Kapuziner, Kapuzli-
nerinnen, Minoriten, Jesulten, Ursulinen Schwesternkongregationen. HLS 8/ 135-14/. Im

entstanden In Frankreich mehrere Tochtergründungen der C emelinschaft beaune. Fine
für ıe CcChweIlz hbedeutende wurden ıe Spitalschwestern besancon Hospitalieres de De-
SalıcOTL. Im re 1830 unterzeichnete der ral Luzern einen vertrag aallı der Cemeln-
schaft, In dem siıch ıe C emelinschaft verpflichtete, Ordenstfrauen für den Dienst burger-
spital ach Luzern schicken, SIE 0-7U/ / Irkten. VIHZT, 346-363, LUZern: 35/-360)

VIII/Z, 6064 Fine hbedeutende olle der ushilifs- Volksseelsorge ım 19 Ih spielen ıe
Kapuziner In Luzern auf dem Wesemlin, dort der Wallfahrtsstätte Marla auf dem Wesemlin
5684-1585 gestiftetes und erhbautes Kloster,SI SITZ des Provinzlalministers der Schweizer
Kapuziner aallı Provinzarchiv hbedeutender Bibliothek, Provinzkurie, Ausgangspunkt der K e-
form Gegenreformation der kath Kırche CcChweIZz. V/Z, 352-3/7. Schweizer, Fuzern Marıa
auf dem Wesemlilin, 7/6-7/9 DIe Kapuziner auf dem Wesemlin, Luzern 2017 Unnerschweizer
Schatztruhe 13)

10 eInrıic| Joseph Suter St Wolfgang 9-1 tudien In Solothurn KOnNnstanz. In
Solothurn Prof. der Philosophie Physik 1802), der Moraltheologie des Kiırchenrec
1825), der ogmati Pastoral 1829), zugleic Prinzipal des Professorenkonvikts, ab 15836 PIS
1845 uch als rediger, Beichtvater, ateche Journalist atıg ekrolog n Mitterlungen des
historischen Vereins des Kt SCHWYZ / 1979), 59

102 erekun cChwyzer OFMCap EmMmMen (1  ö-1 rediger zZzu mıt Theodosius
Florentiniı Volksmissionär, Muitinitiant der ründung Kapuzinerinnenkloster ubel el Men-
zingen. V/Z, 1209 (Reg.) Fr hat Katharına dem Drıitten en des Franziıskus zugeführt.
Posıtro Marıae Theresiae Scherer ]// 264
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meine l[ie]b[e] Mutter und meine zwei ältern Geschwister, weil sie meine 
Lebhaftigkeit, Eitelkeit etc. sahen und kannten und wußten, wie sehr ich 
Musik und Tanz liebte. Daher suchte man mich meinen Verwandten 
wegzubringen und brachte mich zu den barmh[erzigen] Schwestern 
nach Luzern,100 wohin ich im stillen sehr ungerne gieng. Sollte im Haus-
wesen, besonders im Kochen etc. mehr Fertigkeit bekommen. lch kam 
hin, allein zuerst fiel es mir schwer, nur beständig Religiöses zu sehen 
und zu hören und dazu noch Kranke und Arme immer vor Augen. lch war 
auch einige Male über Prediger ungehalten, die gegen Tanz etc. predig-
ten. Doch, die Gnade siegte bald. Nach kurzer Zeit gefiel es mir dort und 
ich fieng auch an mehr zu beten und öfter zu den h[ei]l[igen] Sakramen-
ten zu gehen; zuerst alle 14 Tage; und bald alle 8 Tage, wo mein damaliger 
Beichtvater, H[er]r Profeßor Suter,101 mir die öftere h[ei]l[ige] Kommunion 
in der Woche anrieth und gestattete. Mit 17 Jahren legte eine Lebens-
beicht ab. - P[ater] Verekund102 Ord[o] Cap[ucinorum] - und ließ mich in 
den Jungfrauen Bund aufnehmen, ebenso in den 3ten Orden des h[ei]-
l[igen] Vaters Franziskus und fing mit Gottes Gnade ernstlich an, an mei-
ner Verbesserung zu arbeiten. Die Heftigkeit war immer meine Hauptlei-
denschaft. Etwas später, als ich vielleicht 18 Jahre alt war, legte wieder eine

100	 Luzern = polit. Gemeinde u. Hauptstadt des gleichnamigen Kt. LU. Kath. Vorort der Inner-
schweiz. Sitz der Nuntiatur 1586-1873. Kollegiatsstift, Niederlassungen der Kapuziner, Kapuzi-
nerinnen, Minoriten, Jesuiten, Ursulinen u. Schwesternkongregationen. HLS 8, 135-147. Im 17. 
Jh. entstanden in Frankreich mehrere Tochtergründungen der Gemeinschaft v. Beaune. Eine 
für die Schweiz bedeutende wurden die Spitalschwestern v. Besançon = Hospitalières de Be-
sançon. Im Jahre 1830 unterzeichnete der Stadtrat v. Luzern einen Vertrag mit der Gemein-
schaft, in dem sich die Gemeinschaft verpflichtete, Ordensfrauen für den Dienst am Bürger-
spital nach Luzern zu schicken, wo sie 1830-1977 wirkten. HS VIII/1, 346-363, zu Luzern: 357-360. 
HS VIII/2, 684. Eine bedeutende Rolle der Aushilfs- u. Volksseelsorge im 19. Jh. spielen die 
Kapuziner in Luzern auf dem Wesemlin, dort an der Wallfahrtsstätte Maria auf dem Wesemlin 
1584-1588 gestiftetes und erbautes Kloster, seit 1589 Sitz des Provinzialministers der Schweizer 
Kapuziner mit Provinzarchiv u. bedeutender Bibliothek, Provinzkurie, Ausgangspunkt der Re-
form u. Gegenreformation der kath. Kirche Schweiz. HS V/2, 352-377. Schweizer, Luzern - Maria 
auf dem Wesemlin, 78-79. Die Kapuziner auf dem Wesemlin, Luzern 2011 (Innerschweizer 
Schatztruhe 13).

101	 Heinrich Joseph Suter v. St. Wolfgang ZG (1779-1860): Studien in Solothurn u. Konstanz. In 
Solothurn Prof. der Philosophie u. Physik (1802), der Moraltheologie u. des Kirchenrechts 
(1825), der Dogmatik u. Pastoral (1829), zugleich Prinzipal des Professorenkonvikts, ab 1838 bis 
1845 auch als Prediger, Beichtvater, Katechet u. Journalist tätig. Nekrolog in: Mitteilungen des 
historischen Vereins des Kt. Schwyz 71 (1979), 59.

102	 Verekund Schwyzer OFMCap v. Emmen LU (1808-1883). Prediger u. zusammen mit Theodosius 
Florentini Volksmissionär, Mitinitiant der Gründung Kapuzinerinnenkloster Gubel bei Men-
zingen. HS V/2, 1209 (Reg.). Er hat Katharina dem Dritten Orden des hl. Franziskus zugeführt. 
Positio Mariae Theresiae Scherer I,2, 264.
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Lehbensbeic ah Jesutlt ater Schlosser. 196 ebenDel Wrlr ich Immer
heiter un froh DIe eiınen melnten, ich sollte In Kloster, WOZU ich NIC
die geringste Neligung hatte; andere glaubten, ich solle un werde n
den| estian treten, woflfür ich nıe Wdrfl, viel wentIger als für
den COrdensstand ich dünkte der Jungfräuliche an n der Welt
schön un rhaben Der Tielble]l] GOott, schien CS, habe ELIWas anderes mIıt
mır VOTVI. ESs Wrlr Im ull 1844 machte ich] m it eıner reundın eıne Wallfahrt
auf den un nach Marla Einsiedeln.!® In Einsiedeln kamen mır
ernste anken über die tandes Wahl ESs kamen mır anken für das
Ordensleben; alle1n, das wollte ich NIC un schlug solche edanken
AU S

Ich gieng ZUT hleillligen] eichte ater Laurenz ec mıt dem ich
hbekannt WAädIl. ICch beichtete, wollte den Beichtstuhl verlassen, alleın, eıne
eigene ra i1el ich zurück, un das (ewlssen sagte mıir, ich sollte
ich über die tandes Wahl mIıt dem Beichtvater besprechen. Ich that’s,
un erselbe machte mır ZUT Aufgabe, dafs ich alle mermne Gebete, rDeIl-
ten, jeden chritt un Irıtt, Ja alles dem ıe  en| (iott dem Z/wecke
aufopfern soll, mermnen wahren eru erkennen, un sollte ihm
dann VOo /Zeıt Zeıt hberichten ICch gieng heim un tat ater Laurenz
chrieh die Erzbruderschaf{ft des Herzens Marla nach Parıs, amı für
ich gebetet wurde, un wurde ich n kurzer Zeıt SAZ fest fürs (Jr-
denslehben entschlossen, un £WAadfT eiınem ätigen en ICch theilte
ich meInem gewöhnlichen un Extrabeichtvater n Luzern mıt

103 eorg chlosser 4-1 AUS dem Unterelsass, Volksmissionar In der Schweiz, Heson-
ers m KT L atıg In Sitten, ChWwWYZ, ribourg BrIg. Strobel, Schweizer Jesurltentfexikon, 465
DIieser Ordensmann WAar als geistlicher Vater geschätzt. DIe Wahl dieses Beichtvaters für Ine
Lebensbeichte WAar aufgrun der Tatsache, ass der Kapuziner erekun cChwyzer In der /wWI-
schenzeit In Kloster Zug VerseTliz! WAaAl. Posıtio Martae Theresiae Scherer ]// 258

104 RIg Klösterl/]! Wallfahrtskapelle Marla u Schnee, auf der RIg ım pollit. Gemeindegebiet
Arth 165858 gestiftet 1689 eingesegnet eın Jahr spater 1700) «Marıa vyVAS+: Schnee» 5C-
WEeIl 1/71 wurde SIE urc Ine größere dıe heutige Wallfahrtskapelle EerSsSeiztl. Das ( ına-
denbild Vo Arther Maler Johann Balthasar Steiner wurde Uübernommen. Fr hatte In Kom
gemalt ıst Ine ople des herühmten Bildes «Marıa £ÜU, Schnee» der Santa Marla
agglore In Kom DIe Kapuziner hatten ıe Wallfahrtseelsorge Inne ım enachbar-
ten HOospiz niedergelassen DIS 2014 V/Z, 499-505 HFE (1  3-19  )/ 105-115 RIg! KiÖösterli/
Arth, n Kalser, Wallfahrtstührer der Schweiz, 107/.

105 Einsiedeln hbedeutender Wallfahrtsort der CcChweIlz ım KT SeIine Ursprunge reichen PIS
InNs 171 Ih zurück, aallı dem Benedi  inerkloster. Zum Einsiedeln Benedikti-
nerabtel Einsiedeln vgl Albert Mug, Finsiedeln (Benediktinerabtelt), n HLS 4/ 142-145 In Fın-
siedeln uch Schwestern s10N10 aallı einem Bürgerheim seılt 1855 niedergelassen.
VIN/Z,

106 Laurenz ecC (OSB (1800-18771), Gymnaslallehrer Kapitular des tiftes Einsiedeln Cjeneral-
ırektor der erz-Marıiä-Bruderschaft für Deutschland Aszetischer Schriftsteller eichtva-
ter. Klosterarchiv Einsiedeln Professhuch Band B/ Kapıte| 1 r Nr 530
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Lebensbeicht ab - Jesuit P[ater] Schlosser.103 - Nebenbei war ich immer 
heiter und froh. Die einen meinten, ich sollte ins Kloster, wozu ich nicht 
die geringste Neigung hatte; andere glaubten, ich solle und werde in 
[den] Ehestand treten, wofür ich nie gesonnen war, viel weniger als für 
den Ordensstand. Mich dünkte der jungfräuliche Stand in der Welt so 
schön und erhaben. Der l[ie]b[e] Gott, schien es, habe etwas anderes mit 
mir vor. - Es war im Juli 1844 machte [ich] mit einer Freundin eine Wallfahrt 
auf den Rigi104 und nach Maria Einsiedeln.105 In Einsiedeln kamen mir  
ernste Gedanken über die Standes Wahl. Es kamen mir Gedanken für das 
Ordensleben; allein, das wollte ich nicht und schlug solche Gedanken 
aus.

lch gieng zur h[ei]l[igen] Beichte - P[ater] Laurenz Hecht106 - mit dem ich 
bekannt war. lch beichtete, wollte den Beichtstuhl verlassen, allein, eine 
eigene Kraft hielt mich zurück, und das Gewissen sagte mir, ich sollte 
mich über die Standes Wahl mit dem Beichtvater besprechen. Ich that’s, 
und derselbe machte mir zur Aufgabe, daß ich alle meine Gebete, Arbei-
ten, jeden Schritt und Tritt, ja alles dem l[ie]b[en] Gott zu dem Zwecke 
aufopfern soll, um meinen wahren Beruf zu erkennen, und sollte ihm 
dann von Zeit zu Zeit berichten. lch gieng heim und tat so. P[ater] Laurenz 
schrieb an die Erzbruderschaft des Herzens Maria nach Paris, damit für 
mich gebetet wurde, und so wurde ich in kurzer [Zeit] ganz fest fürs Or-
densleben entschlossen, und zwar zu einem thätigen Orden. lch theilte 
mich meinem gewöhnlichen und Extrabeichtvater in Luzern mit.

103	 Georg Schlosser SJ (1804-1882) aus dem Unterelsass, Volksmissionar in der Schweiz, beson-
ders im Kt. LU, tätig in Sitten, Schwyz, Fribourg u. Brig. Strobel, Schweizer Jesuitenlexikon, 485. 
Dieser Ordensmann war als geistlicher Vater geschätzt. Die Wahl dieses Beichtvaters für eine 
Lebensbeichte war aufgrund der Tatsache, dass der Kapuziner Verekund Schwyzer in der Zwi-
schenzeit ins Kloster Zug versetzt war. Positio Mariae Theresiae Scherer I,2, 258.

104	 Rigi Klösterli = Wallfahrtskapelle Maria zum Schnee, auf der Rigi im polit. Gemeindegebiet 
Arth SZ. 1688 gestiftet u. 1689 eingesegnet u. ein Jahr später (1700) «Maria zum Schnee» ge-
weiht. 1721 wurde sie durch eine größere - die heutige Wallfahrtskapelle - ersetzt. Das Gna-
denbild vom Arther Maler Johann Balthasar Steiner wurde übernommen. Er hatte es in Rom 
gemalt u. es ist eine Kopie des berühmten Bildes «Maria zum Schnee» v. der Santa Maria 
Maggiore in Rom. Die Kapuziner hatten die Wallfahrtseelsorge inne u. waren im benachbar-
ten Hospiz niedergelassen bis 2014. HS V/2, 499-503. HF 12 (1973-1977), 105-115. Rigi Klösterli/
Arth, in: Kaiser, Wallfahrtsführer der Schweiz, 107.

105	 Einsiedeln = bedeutender Wallfahrtsort der Schweiz im Kt. SZ. Seine Ursprünge reichen bis 
ins 11. Jh. zurück, zusammen mit dem Benediktinerkloster. Zum Stift Einsiedeln = Benedikti-
nerabtei Einsiedeln vgl.: Albert Hug, Einsiedeln (Benediktinerabtei), in: HLS 4, 142-145. In Ein-
siedeln waren auch Schwestern SCSC mit einem Bürgerheim seit 1855 niedergelassen. HS 
VIII/2, 647.

106	 Laurenz Hecht OSB (1800-1871), Gymnasiallehrer u. Kapitular des Stiftes Einsiedeln. General-
direktor der Herz-Mariä-Bruderschaft für Deutschland. Aszetischer Schriftsteller u. Beichtva-
ter. Klosterarchiv Einsiedeln: Professbuch: Band B, Kapitel 14, Nr. 538. 
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Damals Schwestern der göttllichen] Vorsehung'” AaU S Frankreich
Im Waisenhause n Luzern, die ich sehr ansprachen; er rıe mır
meırn Beichtvater, ich sollte dort uiInahme nachsuchen, [11ld mır
alle olnung für uUuInanme machte. (janz kurze Zeıt nach dieser Anfrage
kam mern Beichtvater mır un hbrachte die Nachricht, dafs eın äahnli-
ches heodosius Ordlo|Instıitut UuUrc eınen gewlssen atler]|
ap[lucınorum] n der chweIiz gegründet würde, un rathe ß mır ich
solle NIC nach Frankreich, sondern Im an ZU nfangen bleiben La
mır dieser CGedanke geftiel, ersuchte ich menmnen Beichtvater, Pater
Eduard, '° Ordlo| aplucınorum], dem atler| heodosius nach Itdorf'©®

schreiben, worauf gleich die Antwort Kam, ich möchte eıner Be-
sprechung hinkommen, WdS bten Oklobler 1844 auch geschah,
ich dann nach eiıner KUrZ durchgemachten Prüfung n den Schulfächern
die Zusage für uInahme erhielt. Man machte mır ZWeEeI Vorschläge, enT-
weder Im rühling 15845 gleich n Menzingen, '“ [11ld das Instıitut
eginnen dachte, [einzutreten], der aber ich n eın Instıitut nach rank-
reich der den Ursulinerinnen n reib[urg] Brlei]lsglau]l ‘” ZUT Ausbil-
dung mich begeben. IDa mır sehr viel daran ag m it der Ausbildung
auch gleichzeitig mıt dem Ordensleben un hlei]l[ige] Rege! hbekannt
werden un ich hineinzuleben, ich wünschte dem ı1e  en| (jott
meırn en weihen, ZU$ ich VOT, gleich Menzingen wählen. Al-
jein, als ich Hause Kam, gab andere Hinderniße, indem fast jeder-
Lannn glaubte, dafs ich NIC diesem Anfange gehen soll, indem jetzt
die Zeıt sel, [11ld n der chweIiz die Klöster ufhebe, c SN
keine Möglichkeit, eın Instıtut errichten. DIe sel[ige] Mutter, der

107 Schwestern Vo der Vorsehung, Portieux. Pauvres SCReUrFrSs de Ia Providence, Filles de nfant
Jesus 1766 ründung 1/62 VIN/Z, 43/-4572 03 In Luzern niedergelassen 1843-184/.

108 Fduard Daniıioth OFMCap Andermatt (1  1-1 Prominenter rediger St. Ursen In SO-
othurn St eodegar Hofkirche LUuzern, uardıan In den Kapuzinerklöstern ChwYZ, Stans,
Olten, ZuUg, Luzern ChwYZ m Zeıitraum 0458-1566. Fr hetreute religiös Katharına cherer In
LUuzZern. «Auf seine Veranlassung hıin Trat dre spatere Dienerin Gottes, Sr Marıa Theresia Sche-
FCT, m das Institut der Schwestern V, Hf KFeUZ en Hr sandte SE näamlıch Osenkranz-
SoONNTag, ()ktober 1644, ach Altdorf hHe0OdosIus Florentinn Im Sprechzimmer wurde
RAa  in hald eINIg, dass Katharına HN rühling des folgenden Jahres HN «Vogelsang) Altdorft ıhr
Novizıat Deginnen werde»; Arnold, Urner Kapuziner,

109 Altdorf auptor KT UR In der Schweiz, dort das Kapuzinerkloster Allerheiligen (1  1-2
das Kapuzinerinnenkloster StT. Kar| O-2 In Altdorft Dbegannen ıe Gründungsaktivitä-

ten Florentinis für Schule C arıtas. Niederlassungen der SOSC (ISF Menzingen. HLS 1/
253-258 V/Z, 125-145 (Kapuziner), Y45/-969 (Kapuzinerinnen). VINN/Z, 646 SCS 656
OSF enzingen). Arnold, Vom Abenteuer, /5-34. enÄAÄrchiv SOSC OS-Ol

110 Menzingen pollit. emenmnmde m KT HLS 8/ 461-462 Oort SITZ des Instituts der Lehrschwe-
stern Vo KreUZ, genannt Menzinger Schwestern: (ISF Menzingen. HLS 9/ 462-463

117 DIe Ursulinen Kongregation, gegründet 1535 Angela MerficIl. DIe Niederlassung In reiburg
ım reisgau EeroiIiIne 1634, während des Badischen Kulturkampfs 18  N aufgelöst. LIAKM40, 5/6-
5/0. |THhKS 1 '# 489-490 VL 4A7
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Damals waren Schwestern der göttl[ichen] Vorsehung107 aus Frankreich 
im Waisenhause in Luzern, die mich sehr ansprachen; daher rieth mir 
mein Beichtvater, ich sollte dort um Aufnahme nachsuchen, wo man mir 
alle Hoffnung für Aufnahme machte. Ganz kurze Zeit nach dieser Anfrage 
kam mein Beichtvater zu mir und brachte die Nachricht, daß ein ähnli-
ches Institut durch einen gewissen Pat[er] Theodosius Ord[o] 
Cap[ucinorum] in der Schweiz gegründet würde, und so rathe er mir ich 
solle nicht nach Frankreich, sondern im Lande zum Anfangen bleiben. Da 
mir dieser Gedanke gefiel, so ersuchte ich meinen Beichtvater, Pater 
Eduard,108 Ord[o] Cap[ucinorum], dem Pat[er] Theodosius nach Altdorf109 
zu schreiben, worauf gleich die Antwort kam, ich möchte zu einer Be-
sprechung hinkommen, was am 5ten Ok[ob[er] 1844 auch geschah, wo 
ich dann nach einer kurz durchgemachten Prüfung in den Schulfächern 
die Zusage für Aufnahme erhielt. Man machte mir zwei Vorschläge, ent-
weder im Frühling 1845 gleich in Menzingen,110 wo man das Institut zu 
beginnen dachte, [einzutreten], oder aber mich in ein Institut nach Frank-
reich oder zu den Ursulinerinnen in Freib[urg] Br[ei]sg[au]111 zur Ausbil-
dung [mich] zu begeben. Da mir sehr viel daran lag mit der Ausbildung 
auch gleichzeitig mit dem Ordensleben und h[ei]l[ige] Regel bekannt zu 
werden und mich hineinzuleben, wo ich wünschte dem l[ie]b[en] Gott 
mein Leben zu weihen, so zog ich vor, gleich Menzingen zu wählen. Al-
lein, als ich zu Hause kam, so gab es andere Hinderniße, indem fast jeder-
mann glaubte, daß ich nicht zu diesem Anfange gehen soll, indem es jetzt 
die Zeit sei, wo man in der Schweiz die Klöster aufhebe, so sei es gar 
keine Möglichkeit, ein neues Institut zu errichten. Die sel[ige] Mutter, der 

107	 Schwestern von der Vorsehung, Portieux. Pauvres Sœurs de la Providence, Filles de l’Enfant 
Jésus (1766). Gründung 1762. HS VIII/2, 437- 452 u. 683. In Luzern niedergelassen 1843-1847.

108	 Eduard Danioth OFMCap v. Andermatt (1811-1870). Prominenter Prediger an St. Ursen in So-
lothurn u. St. Leodegar Hofkirche Luzern, Guardian in den Kapuzinerklöstern Schwyz, Stans, 
Olten, Zug, Luzern u. Schwyz im Zeitraum 1848-1866. Er betreute religiös Katharina Scherer in 
Luzern. «Auf seine Veranlassung hin trat die spätere Dienerin Gottes, Sr. Maria Theresia Sche-
rer, in das Institut der Schwestern vom Hl. Kreuz ein. Er sandte sie nämlich am Rosenkranz-
sonntag, 5. Oktober 1844, nach Altdorf zu P. Theodosius Florentini. Im Sprechzimmer wurde 
man bald einig, dass Katharina im Frühling des folgenden Jahres im ‹Vogelsang› zu Altdorf ihr 
Noviziat beginnen werde»; Arnold, Urner Kapuziner, 97.

109	 Altdorf = Hauptort Kt. UR in der Schweiz, dort das Kapuzinerkloster Allerheiligen (1581-2009) 
u. das Kapuzinerinnenkloster St. Karl (1608-2004). In Altdorf begannen die Gründungsaktivitä-
ten Florentinis für Schule u. Caritas. Niederlassungen der SCSC u. OSF Menzingen. HLS 1, 
253-258. HS V/2, 125-145 (Kapuziner), 957-969 (Kapuzinerinnen). HS VIII/2, 646 (SCSC) u. 658 
(OSF Menzingen). Arnold, Vom Abenteuer, 75-84. GenArchiv SCSC 05-001.

110	 Menzingen = polit. Gemeinde im Kt. ZG. HLS 8, 461-462. Dort Sitz des Instituts der Lehrschwe-
stern vom Hl. Kreuz, genannt Menzinger Schwestern: OSF Menzingen. HLS 9, 462-463.

111	 Die Ursulinen Kongregation, gegründet 1535 v. Angela Merici. Die Niederlassung in Freiburg 
im Breisgau eröffnet 1634, während des Badischen Kulturkampfs 1877 aufgelöst. LThK210, 576-
578. LThK3 10, 489-490. HS VIII/1, 42-44.
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Ortspfarrer, Ja jedermann, der ELIWas dazu hatte, wollte nıchts
davon wIssen, selhst drohte [11ld mMIir, dafs [11ld mır keın Geld EIC gebe
hliefür; ingegen für eın anderes Kloster Wrlr [11ld genelgt. Niemanden
rıe mır als meırn Beichtvater un ater Laurenz n Einsiedeln ESs War

schwierig; alleın auch da half der ı1ebe Gott, indem Fr die Personen, auf
die ich orchen musstie als minderjJährig, SAZ umänderte, dafß GE n
Kkurzer Zeıt einwilligten, indem 6I sahen, daß, Je mehr 6I dagegen
ICTH, desto mehr Murt un Verlangen hatte ich gerade alur.

Ich mußßte dann warten his rühling 15845 Ich wollte diese /Zeıt ZU e1l
als Vorbereitung benützen, hat eınlen| Hierlrin| rolelsor für eutsche
un französische Stunden; alleın ich nahm Gewahr, dafß ich n Gefahr
stehe, un unterlielß ich w wieder.

Ich Wrlr damals 19 re alt Inzwischen begannen die Noviızen, welche
atler]| heodosius sellig] hatte ausbilden lassen n Menzingen das Insti-
LUL, Zimmer gemietet wurden, un die Eigenthümer des Hauses
hben die Kost /wel hielten die Dorfschule, un die dritte hatte die Bestim-
LHUNS, die Kandıdatinnen bılden La diese Schwester sehr kränklich
Wdrfl, nahm atler| heodosius 1eselDe des gelinden Klımas
nach Altdorf, eın Zimmer un eıne ucC gemiethet wurden un
hın ich dann auf den MAarz 15845 auch gerufen wurde. DIe Schwester War

melstens unwohl, un hatten WIr, eıne Kandıdatın un ich fast Nnıe Un-
terricht, außer WEn ater heodosius UNS tunden gab IcCh hatte da-
mals die na: VOo GOott, ich mIıt Ner n das religiöÖse en hineinzu-
arbeiten, un ochwl[ürden|! ater heodosius, der Beichtvater
Wdrfl, gab siıch große Mühe, wentIgstens eiınen Anfang hierin mıt mır n
an bringen. Fr prüfte auch meırn SANZES nnere auf jegliche Welse.
Fuür das Lernen hatte ich sehr große Freude un Lust gehabt, alleın,
fehlte Gelegenheit, WdS ich oft mißstimmte un auch hereuen mach-
te, dass ich n keın anderes Instıitut ZUT Ausbildung gleng.
Meırne Hauptfehler damals Empfindlichkeit, OCAMU un ıtel-
keıit

Wır hblieben hıs ull n Altdorf; dann Wır nach Menzingen, ich
meırn Novızıat begann. Dort Wrlr w der Kränklichkei der enrerın
mıt der Schule wieder asselbe WIEe n Altdorf; ingegen für das ()rdens-
lehben geschah VOo selıiteln| des Herrn farrer Röllin ® un der Schwestern

117 Johann ose Röllin 4-1 stucllerte Philosophie Theologie In KOM, .3-1 farrer
Menzingen L  F uperlor der Lehrschwestern. Fromotor des pädagogischen Plans Theodo-
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Ortspfarrer, ja jedermann, der etwas dazu zu sagen hatte, wollte nichts 
davon wissen, selbst drohte man mir, daß man mir kein Geld etc. gebe 
hiefür; hingegen für ein anderes Kloster war man geneigt. Niemanden 
rieth mir als mein Beichtvater und P[ater] Laurenz in Einsiedeln. Es war 
schwierig; allein auch da half der l[iebe] Gott, indem Er die Personen, auf 
die ich horchen musste als minderjährig, ganz umänderte, so daß sie in 
kurzer Zeit einwilligten, indem sie sahen, daß, je mehr sie dagegen wa-
ren, desto mehr Mut und Verlangen hatte ich gerade dafür.

Ich mußte dann warten bis Frühling 1845. Ich wollte diese Zeit zum Theil 
als Vorbereitung benützen, bat ein[en] H[er]r[n] Profeßor für deutsche 
und französische Stunden; allein ich nahm Gewahr, daß ich in Gefahr 
stehe, und so unterließ ich es wieder.

Ich war damals 19 Jahre alt. Inzwischen begannen die 3 Novizen, welche 
Pat[er] Theodosius sel[ig] hatte ausbilden lassen in Menzingen das Insti-
tut, wo 3 Zimmer gemietet wurden, und die Eigenthümer des Hauses ga-
ben die Kost. Zwei hielten die Dorfschule, und die dritte hatte die Bestim-
mung, die Kandidatinnen zu bilden. Da diese Schwester sehr kränklich 
war, so nahm Pat[er] Theodosius dieselbe des gelinden Klimas wegen 
nach Altdorf, wo ein Zimmer und eine Küche gemiethet wurden und wo-
hin ich dann auf den 1. März 1845 auch gerufen wurde. Die Schwester war 
meistens unwohl, und so hatten wir, eine Kandidatin und ich fast nie Un-
terricht, außer wenn P[ater] Theodosius uns Stunden gab. Ich hatte da-
mals die Gnade von Gott, mich mit Eifer in das religiöse Leben hineinzu-
arbeiten, und hochw[ürden] P[ater] Theodosius, der unser Beichtvater 
war, gab sich große Mühe, wenigstens einen Anfang hierin mit mir in 
Stand zu bringen. Er prüfte auch mein ganzes Innere auf jegliche Weise. 
Für das Lernen hatte ich sehr große Freude und Lust gehabt, allein, es 
fehlte an Gelegenheit, was mich oft mißstimmte und auch bereuen mach-
te, dass ich in kein anderes Institut zur Ausbildung gieng.

Meine Hauptfehler waren damals Empfindlichkeit, Hochmuth und Eitel-
keit.

Wir blieben bis Juli in Altdorf; dann zogen wir nach Menzingen, wo ich 
mein Noviziat begann. Dort war es wegen der Kränklichkeit der Lehrerin 
mit der Schule wieder dasselbe wie in Altdorf; hingegen für das Ordens-
leben geschah von seite[n] des Herrn Pfarrer Röllin112 und der Schwestern 

112	 Johann Josef Röllin (1814-1873) studierte Philosophie u. Theologie in Rom, 1843-1867 Pfarrer v. 
Menzingen ZG, Superior der Lehrschwestern. Promotor des pädagogischen Plans v. Theodo-
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Vieles. Bald esuchte UNS ater heodosius einmal, ich ihm wieder
meırn SANZES nnere offenbarte und hm hbekennen hatte, dafß mır Im
Novızlate eInzelne Demüthigungen schwer ankämen. Auch Wrlr ich m (s-
stimmt, WeIIl mır keine rechte Gelegenheit ZUT Ausbildung geboten WdfT,
worauf er ich beruhigte un mir versprach, [11ld werde ich vollständig
ausbilden Fr erkläarte sich dort auch, dafß ß menmne Seelenleitung sich
vorbehalte, obwohl ß als ka  [olischer]| farrer n Chur"”®* wenig Zeit ZU

Schreiben habe DIe Schwestern hatten noch NIC die Gelübde abge-
jegt, WdS aber geschehen Soll Man reiste Im Oktobler 15845 nach Wurms-
hach!!* In dortige Nonnenkloster, die Vorbereitungen ZUT Ablegung
der hlei]l[igen] Profession gemacht wurden. Der hochsellige] ischof n
Chur!> sandte dann auf den en Ciktober ZUT Abnahme der hlei]l[igen]
Gelübde den hochsell[igen] Weirnhbischof von Haller'e, der damals n (jal-
genen‘” Ortspfarrer un an WAädIl. Wır hbeiden Jungen Novızen Alo1-
Gja!6 un eresia duriten auch schon die hlei]l[igen] Gelübde ablegen.
Ich raumte mır schon, dafs ich U nach Menzingen zurück urjle un
dort recht lernen wolle, alleın WIEe getäuscht fand ich mich, als eINes Tages
der hochw/l[ürdige] ater heodosius mır ankündete, ich MUSSe als UJn-

SIUS Florentini, der In Menzingen realisiert wurde. Röllin Walr aufgrun seIner Verwicklun-
SCcH In ıe mystische Schwindelaffäre eresia tädele ZUT umstrittenen Person geworden

emissionlerte als farrer Menzingen. HLS 10, 40/. Posıtio Martae Theresiae Scherer

1715 heodosius Florentiniı Walr farrer In Chur der Kathedrale uperlor des ortigen Kapuzi-
nerhospizes 045-15858 59-7

114 DIee Wurmsbach leg heiım Ort Bollingen Ooberen Zürichsee. Das Zisterziense-
rinnenkloster rde 1259 gegründet, ıe Eersie Kırche neben Kloster 1281 eingewelht. In den
folgenden Jahrhunderten rde das Kloster mehrtiac geplündert ausgerauDbt, der cdiente
ZUT Unterbringung Oldaten Emigranten der als Lazarett. ehrmals ussten dıe Non-
111e das Kloster verlassen, konnten hber ach kurzer Zeit wieder zurückkehren. Während des
Kulturkampfes wurde 184  DA Ine Mädchenschule aallı nternat eEeroIne HLS 13, 598-599

115 Kaspar (1.) de Car| Hohenbalken (1781-1 Fr studierte In Innsbruck Brixen, WAar Profes-
1011 Rektor des Semmarıum In Chur, 044-15859 Ischof C'hur. 1852 verloren dıe Churer
ISCHOTE Ihre Eigenständigkeit urc ıe Eingliederung des OTes In ıe ref. C'hur. Der
Ischof akzeptierte 184  O dıe heodosius Florentiniı vorgelegten Satzungen der In Altdorf
18  IS gegründeten C enossenschaft der Lehrschwestern Vo KreUZzZ {  enzingen) unter
SseIne Amltszeıt flel 15856 ıe ründung des selbständigen Mutterhauses der Barmherzigen
Schwestern Vo KreUuUzZ für dıe Krankenpflege Ingenbohl In brunnen. HLS 3/ 208 Gatz,
[Die ischöfe, _0

116 Albert Haller (1  ö-1 Bischoöflicher Kommıssar In algenen S T Generalvikar, eihbl-
SC Fischer, [)as Bistum Chur, 113

117 algenen pollit. emenmnmde ım KT Menzinger Schwestern ührten dort Ine Schule 1845-
184/ /-1 1894 eın Arbeiterinnenheim. HLS 5/ 69 VIII/Z, 659

118 ES andelt sıch C] Sr. Marla Aloisia Winiger, Menzinger Schwester “16.03.1 Jona 5  F
1645, T 02.03.1903 Menzingen. Immortellen 63-7 120-128
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Vieles. Bald besuchte uns P[ater] Theodosius einmal, wo ich ihm wieder 
mein ganzes Innere offenbarte und ihm zu bekennen hatte, daß mir im 
Noviziate einzelne Demüthigungen schwer ankämen. Auch war ich miß-
stimmt, weil mir keine rechte Gelegenheit zur Ausbildung geboten war, 
worauf er mich beruhigte und mir versprach, man werde mich vollständig 
ausbilden. Er erklärte sich dort auch, daß er meine Seelenleitung sich 
vorbehalte, obwohl er als kath[olischer] Pfarrer in Chur113 wenig Zeit zum 
Schreiben habe. Die 3 Schwestern hatten noch nicht die Gelübde abge-
legt, was aber geschehen soll. Man reiste im Oktob[er] 1845 nach Wurms-
bach114 ins dortige Nonnenkloster, wo die Vorbereitungen zur Ablegung 
der h[ei]l[igen] Profession gemacht wurden. Der hochsel[ige] Bischof in 
Chur115 sandte dann auf den 26ten Oktober zur Abnahme der h[ei]l[igen] 
Gelübde den hochsel[igen] Weihbischof von Haller116, der damals in Gal-
genen117 Ortspfarrer und Dekan war. Wir beiden jungen Novizen - Aloi-
sia118 und Theresia durften auch schon die h[ei]l[igen] Gelübde ablegen. 
Ich träumte mir schon, daß ich nun nach Menzingen zurück dürfe und 
dort recht lernen wolle, allein wie getäuscht fand ich mich, als eines Tages 
der hochw[ürdige] P[ater] Theodosius mir ankündete, ich müsse als Un-

sius Florentini, der in Menzingen ZG realisiert wurde. Röllin war aufgrund seiner Verwicklun-
gen in die mystische Schwindelaffäre um Theresia Städele zur umstrittenen Person geworden 
u. demissionierte als Pfarrer v. Menzingen. HLS 10, 407. Positio Mariae Theresiae Scherer I, 57.

113	 Theodosius Florentini war Pfarrer in Chur an der Kathedrale u. Superior des dortigen Kapuzi-
nerhospizes 1845-1858 u. 1859-1860.

114	 Die Abtei Wurmsbach liegt beim Dorf Bollingen SG am oberen Zürichsee. Das Zisterziense-
rinnenkloster wurde 1259 gegründet, die erste Kirche neben Kloster 1281 eingeweiht. In den 
folgenden Jahrhunderten wurde das Kloster mehrfach geplündert u. ausgeraubt, oder diente 
zur Unterbringung v. Soldaten u. Emigranten oder als Lazarett. Mehrmals mussten die Non-
nen das Kloster verlassen, konnten aber nach kurzer Zeit wieder zurückkehren. Während des 
Kulturkampfes wurde 1843 eine Mädchenschule mit Internat eröffnet. HLS 13, 598-599.

115	 Kaspar (I.) de Carl v. Hohenbalken (1781-1859). Er studierte in Innsbruck u. Brixen, war Profes-
sor u. Rektor des Seminarium in Chur, 1844-1859 Bischof v. Chur. 1852 verloren die Churer 
Bischöfe ihre Eigenständigkeit durch die Eingliederung des Hofes in die ref. Stadt Chur. Der 
Bischof akzeptierte 1845 die v. Theodosius Florentini vorgelegten Satzungen der in Altdorf 
1844 gegründeten Genossenschaft der Lehrschwestern vom Hl. Kreuz (Menzingen) u. unter 
seine Amtszeit fiel 1856 die Gründung des selbständigen Mutterhauses der Barmherzigen 
Schwestern vom Hl. Kreuz für die Krankenpflege zu Ingenbohl in Brunnen. HLS 3, 208. Gatz, 
Die Bischöfe, 92-93.

116	 Albert v. Haller (1808-1858). Bischöflicher Kommissar in Galgenen SZ, Generalvikar, Weihbi-
schof. Fischer, Das Bistum Chur, 113f.

117	 Galgenen = polit. Gemeinde im Kt. SZ. Menzinger Schwestern führten dort eine Schule 1845-
1847 u. 1857-1976 u. 1894 ein Arbeiterinnenheim. HLS 5, 69. HS VIII/2, 659.

118	 Es handelt sich dabei um Sr. Maria Aloisia Winiger, Menzinger Schwester *16.03.1825 Jona SG, 
P 1845, † 02.03.1903 Menzingen. Immortellen 1863-1914, 120-128.
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terschwester mıt chwilester]| Fellziana”» auf die ber-Mädchenschule
nach Galgenen, ich ich Im Schulhalten üben könne un n der ZwIi-
schenzeit ich selhst ausbilden L)as flel mir wirklich schwer, mehr,
wWweIıl ich genannte Schwester sehr fürchtete hrer großen Strenge.
Wır reisten also nach Galgenen, un Novlember/| 154  OM begannen
Wır die Eersie auswaäartige Schule des Institutes. ESs gINg ordentlich IC
SN lange gINg aber her, un ich wurde gewissensängstlich, am VIe-
e Innere Leiden, glaubte ich NIC abtodien können, meılnte,
verloren serın EICcC elC,; dazu wurde ich auch körperlich kränklich Man
gebrauchte ÄArzte, leß mır UuUrc fifromme Priester Benediktionen erthei-
jen, el heten un sandte ich auch eınen Kurort EICc

m Spätjahr 15846 kam ich wieder n die Ferien nach Menzingen, ich
wieder hoffte, dafs ich vielleicht jetzt ZUT Ausbildung dort bleiben könne;
alleın Ende der Vakanz hieß Sdl, [11ld muße n Zug12[) hbeim tıt{
Tierten| Erziehungsrate eıne Prüfung ablegen, WOZU auch ich hbestimmt
cEeI Ich gIng DU 1m Gehorsame mıt einIigen andern Schwestern, die siıch
theiıls n reiburg'” un auch n Menzingen während eiınem Jahr vorberei-
eien un machte die Prüfung ZUT Zufriedenheit Hernach hieß VOo

selte der ern, dafs ich als Oberschwester mIıt eıner SAZ Jungen cCAWEe-
ster auf die Schule nach Baar, '“ anl|tion ZuUg, gehen hätte Meırne
Angstlichkeit hatte ich noch NIC verlassen, un wWweIıl ich n Baar als
Oberschwester NIC Uuntier UTSIC stund, hbenützte ich C ich mehr
n der Abtödtung üben. Ich eidele ich hel der großen aälte Nnıe
WAafllll d chlief oft auf dem en der Im Bett auf Scheitern, alleın, ich
tat dieses NIC mIıt Erlaubniß ndlich kam [11ld mır darauf, WeIl mermne
Gesundheit abnahm, un wurde mır VOo eıile des hochwl[ürdigen]

11719 Sr. Fellziana (Felicienne) Kramer, Menzinger Schwester, “16.10.17 Wettingen A  F F 1644,
T 01.05.1859 Säckingen. Lehrschwester Assıistentin der Frau Mutftter Bernarda Heimgartner.
Immaortellen 63-79 29-56.

120 Zug auptor pollit. emenmnmde des gleichnamigen KT Klöster der Kapuziner Kapu-
zinerinnen, Niederlassung der Liebfrauenschwestern. 66-//. Menzinger Schwestern
rsi ab 1890 verschliedene Herime. SCSC-Niederlassungen aallı Heimen selt 1853 beginnend.

VIII/Z, 657 6653 enÄAÄrchiv SOSC OS-Ol

1771 Hıer dürfte w sıch dıe zweisprachige /ähringerstadt Freiburg/Fribourg In der CcChweIlz
andeln reiburg ım Vechtland polit. emenmnde Saane- auptor Bezirk KT
gleichen Namens. Röm.-kath Zentrum der OMandIle: S ITZ des Bıstums Lausanne-Gent-Frei-
burg aallı zahlreichen Ordensniederlassungen, darunter uch SOSC und (ISF Menzingen.
HLS 4/ /15-/24 s10N10 1863 ım College St-Michel 9-71 Walsenanstalt, enAÄArchiv s10N10
O5-Ol

( aar polit. emenmnde ım KT Zug. HLS 1/ 631-633 (ISF Menzingen: 184 Schule, annn HINZU
18/7/ Kinderheim, 1893 Spital 1903 Arbeiterinnenheim. VIH/Z, 656
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terschwester mit Schw[ester] Feliziana119 auf die Ober-Mädchenschule 
nach Galgenen, wo ich mich im Schulhalten üben könne und in der Zwi-
schenzeit mich selbst ausbilden. Das fiel mir wirklich schwer, um so mehr, 
weil ich genannte Schwester sehr fürchtete wegen ihrer großen Strenge. 
Wir reisten also nach Galgenen, und am 2. Nov[ember] 1845 begannen 
wir die erste auswärtige Schule des Institutes. Es ging ordentlich. Nicht 
gar lange ging es aber her, und ich wurde gewissensängstlich, bekam vie-
le innere Leiden, glaubte mich nicht genug abtödten zu können, meinte, 
verloren zu sein etc. etc.; dazu wurde ich auch körperlich kränklich. Man 
gebrauchte Ärzte, ließ mir durch fromme Priester Benediktionen erthei-
len, ließ beten und sandte mich auch an einen Kurort etc.

Im Spätjahr 1846 kam ich wieder in die Ferien nach Menzingen, wo ich 
wieder hoffte, daß ich vielleicht jetzt zur Ausbildung dort bleiben könne; 
allein am Ende der Vakanz hieß es gar, man müße in Zug120 beim tit[u]-
l[ierten] Erziehungsrate eine Prüfung ablegen, wozu auch ich bestimmt 
sei. Ich ging nun im Gehorsame mit einigen andern Schwestern, die sich 
theils in Freiburg121 und auch in Menzingen während einem Jahr vorberei-
teten und machte die Prüfung zur Zufriedenheit. Hernach hieß es von 
seite der Obern, daß ich als Oberschwester mit einer ganz jungen Schwe-
ster auf die Schule nach Baar,122 K[an]t[on] Zug, zu gehen hätte. Meine 
Ängstlichkeit hatte mich noch nicht verlassen, und weil ich in Baar als 
Oberschwester nicht unter Aufsicht stund, so benützte ich es, mich mehr 
in der Abtödtung zu üben. Ich kleidete mich bei der großen Kälte nie 
warm an, schlief oft auf dem Boden oder im Bett auf Scheitern, allein, ich 
tat dieses nicht mit Erlaubniß. Endlich kam man mir darauf, weil meine 
Gesundheit abnahm, und so wurde mir von Seite des hochw[ürdigen] 

119	 Sr. Feliziana (Félicienne) Kramer, Menzinger Schwester, *16.10.1823 Wettingen AG, P 1844, 
† 01.05.1859 Säckingen. Lehrschwester u. Assistentin der Frau Mutter Bernarda Heimgartner. 
Immortellen 1863-1914, 29-36.

120	 Zug = Hauptort u. polit. Gemeinde des gleichnamigen Kt. ZG. Klöster der Kapuziner u. Kapu-
zinerinnen, Niederlassung der Liebfrauenschwestern. HLS 13, 766-773. Menzinger Schwestern 
erst ab 1890 verschiedene Heime. SCSC-Niederlassungen mit Heimen seit 1853 beginnend. 
HS VIII/2, 651 u. 663. GenArchiv SCSC 05-001.

121	 Hier dürfte es sich um die zweisprachige Zähringerstadt Freiburg/Fribourg in der Schweiz 
handeln: Freiburg im Uechtland = polit. Gemeinde u. Saane- u. Hauptort v. Bezirk u. Kt. FR 
gleichen Namens. Röm.-kath. Zentrum der Romandie: Sitz des Bistums Lausanne-Genf-Frei-
burg mit zahlreichen Ordensniederlassungen, darunter auch SCSC und OSF Menzingen.  
HLS 4, 715-724. SCSC 1863 im Collège St-Michel u. 1869-1872 Waisenanstalt, GenArchiv SCSC 
05-002.

122	 Baar = polit. Gemeinde im Kt. Zug. HLS 1, 631-633. OSF Menzingen: 1846 Schule, dann hinzu 
1877 Kinderheim, 1893 Spital u. 1903 Arbeiterinnenheim. HS VIII/2, 658.
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atler| Superlor'* un der wohlehrw[ürdigen] Frau Mutter « alles Uunter-
Sagt. Ich 1as auch 1m geheimen un SONST, SOVIE| ich Zeıt hatte, gelstliche
Bücher.

m Spätjahr 1584/ machte wieder die hleillligen] Fxerzıtlien 1m Mutterhau-
n Menzingen und ernach musste wieder mIıt eıner andern Jungen

Schwester, [ gnatia', als Oberschwester auf die Schule nach Oberäger ,'“
anl|tion ZUg, ich dann 16047/, 15845 un 1849 verbleiben hatte MeIl-

große Angstlichkeit verlor sich dort auch nach un nach, WdS ich auch
viel dem guten Beichtvater verdanken hatte, dem ich meırn Vertrauen
ScChenkte Auch ochwlürden|! Pater uplerior] sSeIizte SEeINE Leitung riefi-
lıch fort Meırne Hauptfehler damals hauptsächlich Schwermuh
un Empfindlichkeit. Fuür das Jahr 0.950/571 wurde ich n die Armenanstalt
Näfe|s127 gesendet, WeIIl n dem hereıts begonnenen Institute der
armhl[erzigen] chwilestern|] n Chur’)?$ noch keine ZU Versenden
1 und WeIl überhaupt mIıt den angekommenen chwestlern|] AaU S

Innsbruck!?9 NIC gul g1Ng, hatte atler| uplerior] 1m Plane das Insti-
(ut mIıt chwestlern|] VOo Menzingen gründen, un hatte Im tillen

1753 MAIT uperlor Ist gemeint heodosius Florentini.

174 Cemelnnt Ist Mutftter Bernarda Heimgartner, *25.11.1 Fisliısbach A F 16.10.18344 Altdorf,
T 13.12.1863 Menzingen. Erste Frau Muftter der Lehrschwestern Vo KreUZ Menzingen.
HLS 6/ DEa

125 Sr. lgnatla Schnellmann, “29.10.1828, Menzingen, le el der Trennung In Menzingen.
T 24.03.18556 AlMenzingen 02 AlMenzingen XIV 11271 AlMenzingen Postenbuch, Q1f SIe
WAar 1855-1856/185 / ehnrerın der Mädchenschule In Cjersau.

126 Oberäger'| pollit. emenmnde ım KT Zug HLS 9/ 310-311 (ISF Menzingen: 184 Schule, 18370
Bürgerheim. VIII/Z, 202, 66717

1727 Näfels ım KT GL, OrTt ım Cilarner Unterland HLS 9/ 66-68. (ISF Menzingen: Armenhaus 1850-
1852 VINN/Z, 6671 Zahner, Armenmuftter, 277 2589

1285 Chur Metropole Vo KT GR Bischofssitz der gleichnamigen DIOZese. HLS 3/ 361-392 Ka-
Duzinerhospiz C'hur 3-1 als « MISSIO CapucInorum ( UufMae» für dıe Seelsorge
der Dischöflichen farrei V/Z, 241-25171 heodosius Florentin! Walr 045-15855 59-7
uperlor des Hospizes, darüber hinaus WAar CT CGeneralvikar Izlal) des Bıstums Chur 1860-
16695; V/Z, 250f. Schweizer-Ries, HeQodosiIus Florentini, 60OfT. 1/1, 531 Chur Ist geschicht-
lıch hedeutende Statte des Wirkens SeINs el den heiden franzıskanıiıschen Schwesternkon-
gregationen Vo eiligen KreUZ, nämlıch den Menzinger Schwestern OSF enzingen)
den Ingenbohler Schwestern SCS Niederlassungen (ISF {  enzingen) s10N10 siehe
VIH/Z, 184-1 Ö9, 261, 64/ 659 Spita| Planaterra 052), Kreuzspital 053), Hofifschule 4/l 056),
Pensionat 1857 enÄAÄrchiv s10N10 O5-Ol OS-Ol Furer, G eschichte des Institutes 1888),
U-3  ©O

179 Schwestern StT. Vinzenz AU S Innsbruck ach Chur gerufen, ıe Pflege der Armen
Kranken In Planaterra Uübernehmen. SIe kamen ım Aprıl 1851 DIe Absicht EOCOSI-

IK Florentin! WAarl, aallı diesen Schwestern eın F selbstständiges nstitut eginnen. DIe
Schwestern en hber Planaterra als Ine lale Innsbruck gehalten, dıe Ideen konnten
siıch nıchtvereinen. SO dauerte dieser Versuch Kkurz dıe Schwestern ehrten m ebruar 1852
ach Innsbruck zurück. Posıtio Marme Theresiage Scherer ]// 120 1753
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Pat[er] Superior123 und der wohlehrw[ürdigen] Frau Mutter124 alles unter-
sagt. Ich las auch im geheimen und sonst, soviel ich Zeit hatte, geistliche 
Bücher.

Im Spätjahr 1847 machte wieder die h[ei]l[igen] Exerzitien im Mutterhau-
se in Menzingen und hernach musste wieder mit einer andern jungen 
Schwester, Ignatia125, als Oberschwester auf die Schule nach Oberägeri,126 
K[an]t[on] Zug, wo ich dann 1847, 1848 und 1849 zu verbleiben hatte. Mei-
ne große Ängstlichkeit verlor sich dort auch nach und nach, was ich auch 
viel dem guten Beichtvater zu verdanken hatte, dem ich mein Vertrauen 
schenkte. Auch hochw[ürden] Pater Sup[erior] setzte seine Leitung brief-
lich fort. Meine Hauptfehler waren damals hauptsächlich Schwermuh 
und Empfindlichkeit. Für das Jahr 1850/51 wurde ich in die Armenanstalt 
Näfels127 gesendet, weil in dem bereits begonnenen Institute der 
barmh[erzigen] Schw[estern] in Chur128 noch keine zum Versenden wa-
ren und weil es überhaupt mit den angekommenen Schwest[ern] aus 
Innsbruck129 nicht gut ging, so hatte Pat[er] Sup[erior] im Plane das Insti-
tut mit Schwest[ern] von Menzingen zu gründen, und hatte im Stillen 

123	 Mit Superior ist gemeint Theodosius Florentini.

124	 Gemeint ist Mutter Bernarda Heimgartner, *25.11.1822 Fislisbach AG, P 16.10.1844 Altdorf, 
† 13.12.1863 Menzingen. Erste Frau Mutter der Lehrschwestern vom Hl. Kreuz Menzingen.  
HLS 6, 232.

125	 Sr. Ignatia Schnellmann, *29.10.1828, P 1847 Menzingen, blieb bei der Trennung in Menzingen. 
† 24.03.1858. AIMenzingen II 20.2. AIMenzingen XIV 11.2.1. AIMenzingen Postenbuch, 91f. Sie 
war 1855-1856/1857 Lehrerin an der Mädchenschule in Gersau.

126	 Oberägeri = polit. Gemeinde im Kt. Zug. HLS 9, 310-311. OSF Menzingen: 1847 Schule, 1870 
Bürgerheim. HS VIII/2, 282, 661.

127	 Näfels im Kt. GL, Dorf im Glarner Unterland. HLS 9, 66-68. OSF Menzingen: Armenhaus 1850-
1852. HS VIII/2, 661. Zahner, Armenmutter, 271-289.

128	 Chur = Metropole vom Kt. GR u. Bischofssitz der gleichnamigen Diözese. HLS 3, 381-392. Ka-
puzinerhospiz Chur 1623-1880 als «Missio PP. Capucinorum Curiae» für die ganze Seelsorge 
der bischöflichen Pfarrei. HS V/2, 241-251. Theodosius Florentini war 1845-1858 u. 1859-1860 
Superior des Hospizes, darüber hinaus war er Generalvikar (Offizial) des Bistums Chur 1860-
1865; HS V/2, 250f. Schweizer-Ries, Theodosius Florentini, 60ff. HS I/1, 531. Chur ist geschicht-
lich bedeutende Stätte des Wirkens u. Seins bei den beiden franziskanischen Schwesternkon-
gregationen vom Heiligen Kreuz, nämlich den Menzinger Schwestern (OSF Menzingen) u. 
den Ingenbohler Schwestern (SCSC). Niederlassungen OSF (Menzingen) u. SCSC siehe HS 
VIII/2, 184-185, 281, 647 u. 659: Spital Planaterra (1852), Kreuzspital (1853), Hofschule (1847/1856), 
Pensionat (1857). GenArchiv SCSC 05-001 u. 05-002. Fürer, Geschichte des Institutes (1888), 
9-38.

129	 Schwestern v. St. Vinzenz aus Innsbruck waren nach Chur gerufen, um die Pflege der Armen 
u. Kranken in Planaterra zu übernehmen. Sie kamen im April 1851. Die Absicht v. P. Theodosi-
us Florentini war, mit diesen Schwestern ein neues, selbstständiges Institut zu beginnen. Die 
Schwestern haben aber Planaterra als eine Filiale v. Innsbruck gehalten, u. die Ideen konnten 
sich nicht vereinen. So dauerte dieser Versuch kurz u. die Schwestern kehrten im Februar 1852 
nach Innsbruck zurück. Positio Mariae Theresiae Scherer I,2, 120 - 123.
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ich dazu bestimmt, WeIIl ich irüher schon drel re n Luzern hel
armh[erzigen] Schwestern WAädIl. Ich Wrlr n Näfels eInzIg für eıne Anstalt
VOo 5() Personen un eıner Industrieschule VOo 6() Mädchen Nach
eiınem US Jahr sorgten menmne ern afür, dafß die ehörde noch eıne
zweiıte Schwester n der Person der chwilester]| Anastasıa Hauser'
stellte. Weiıl mır elahren drohten, hat ich wiederholten Malen
Wegnahme, WdS5 auch 1m Spätjahre 1851 geschah. Man verselilzte ich auf
die Dorfschule n Menzingen, un MAarz 1852 als Vorsteherin un
ZU eginnen des Institutes der armhl[erzigen] Schwestern n Chur, als
die ITyroler chwestlern| verschickt Ich gIng mIıt großem Iıderwil-
len un äaußerst UNSCTNC diesem Z/wecke nach Chur Noch unlieber
würde ich seln, WT ich gewulst hätte, dafs SIa1Z den
ılen der Fr{au|] Mutter WdfT, miıt] welcher der sel[ige] ater uplerlor]
schon eın Jahr sich abgab, die Einwilligung erhalten, WdS ich erst
hel Trennung der Institute vernahm.

In Chur angekommen, [1UT noch die drel Novizen, welche atler]|
uplerior| ZUT Ausbildung n Innsbruck!” gehabt hatte, keine aber taugte
fürs Ordensleben ochwl[ürden atler| uplerior| erzählte mMIir, WIEe
hm mIıt den Tyroler Schwestern/WIEe hm dadurch serın Plan, die
ründung eINes Instıitutes VOo armhl[erzigen] Schwestern, jehlgeschla-
SCH habe EICcC EICcC EICc er habe ß siıch entschlossen, dieses Instıitut mIıt
dem unsrigen der Lehrschwestern verbinden, jedoch 5 dafß jedes
serın elgenes Novızlat habe un VOo eıner Generaloberin geleitet werden
Soll Fr sagte welter, dafs ß für Errichtung un Erbauung weder eiınen Bau-
Dlaz SIC] noch Geld ZU kaufen un hauen hätte etc./ Damals hatte ß

[IUT eın aus gemiethet./ Dennoch, sprach ß welter, wolle ß mIıt (iottes
eıstan unternehmen, WEn ich ihm Treue, ülfe un eıstan VOlT-

spreche, WdS ich hm uUurc eın Hand-Versprechen gelobte. Fr verliel
ich dann erfreut, und nach 2 Jagen Wrlr schon eın Bauplaz gekauft, un
gleich rd der BauU des Jjetzigen Kreuzspitals begonnen. Fr selhst Uunter-
nahm eiıne Reise nach talıen un KOom, milde eiıtraäge ammeln.
on 23 AprIı| 1853 bezogen WIr Mutterhaus un Spital
mıt einIigen Kandıdatinnen un den ıe  en| Kranken In ezug meInes
nnern kam nıchts Besonderes VOo  _ ESs Wrlr melstens ochwl[ürden! ater

130 Sr. Anastasıa mMauser, “16.12.18624, P 28.10.1851 Zizers, 1656, T 19.12.1890 Ingenbohl, Leiterın
Walsenanstalt, Webereıl Druckerel aradıes SCSCProfesshuc Z71; ekrolog n Theodosia

1891 )/ 3728f.

131 Bel den Schwestern Vo StT. Vinzenz In Innsbruck: Vinzentinerinnen.
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mich dazu bestimmt, weil ich früher schon drei Jahre in Luzern bei 
barmh[erzigen] Schwestern war. Ich war in Näfels einzig für eine Anstalt 
von 50 Personen und einer Industrieschule von ca. 60 Mädchen. Nach 
einem ½ Jahr sorgten meine Obern dafür, daß die Behörde noch eine 
zweite Schwester in der Person der Schw[ester] Anastasia Hauser130 an-
stellte. Weil mir Gefahren drohten, so bat ich zu wiederholten Malen um 
Wegnahme, was auch im Spätjahre 1851 geschah. Man versetzte mich auf 
die Dorfschule in Menzingen, und am 1. März 1852 als Vorsteherin und 
zum Beginnen des Institutes der barmh[erzigen] Schwestern in Chur, als 
die Tyroler Schwest[ern] verschickt waren. Ich ging mit großem Widerwil-
len und äußerst ungerne zu diesem Zwecke nach Chur. Noch unlieber 
würde ich gegangen sein, wenn ich gewußt hätte, daß es ganz gegen den 
Willen der Fr[au] Mutter war, [mit] welcher der sel[ige] P[ater] Sup[erior] 
schon ein Jahr sich abgab, um die Einwilligung zu erhalten, was ich erst 
bei Trennung der Institute vernahm.

In Chur angekommen, waren nur noch die drei Novizen, welche Pat[er] 
Sup[erior] zur Ausbildung in Innsbruck131 gehabt hatte, keine aber taugte 
fürs Ordensleben. Hochw[ürden] Pat[er] Sup[erior] erzählte mir, wie es 
ihm mit den Tyroler Schwestern ergangen, wie ihm dadurch sein Plan, die 
Gründung eines Institutes von barmh[erzigen] Schwestern, fehlgeschla-
gen habe etc. etc. etc. Daher habe er sich entschlossen, dieses Institut mit 
dem unsrigen der Lehrschwestern zu verbinden, jedoch so, daß jedes 
sein eigenes Noviziat habe und von einer Generaloberin geleitet werden 
soll. Er sagte weiter, daß er für Errichtung und Erbauung weder einen Bau-
plaz [sic] noch Geld zum kaufen und bauen hätte etc./ Damals hatte er 
nur ein Haus gemiethet./ Dennoch, sprach er weiter, wolle er mit Gottes 
Beistand es unternehmen, wenn ich ihm Treue, Hülfe und Beistand ver-
spreche, was ich ihm durch ein Hand-Versprechen gelobte. Er verließ 
mich dann erfreut, und nach 2 Tagen war schon ein Bauplaz gekauft, und 
gleich wurde der Bau des jetzigen Kreuzspitals begonnen. Er selbst unter-
nahm eine Reise nach Italien und Rom, um milde Beiträge zu sammeln. 
Schon am 23. April 1853 bezogen wir unser neues Mutterhaus und Spital 
mit einigen Kandidatinnen und den l[ie]b[en] Kranken. In Bezug meines 
Innern kam nichts Besonderes vor. Es war meistens hochw[ürden] P[ater] 

130	 Sr. Anastasia Hauser, *16.12.1824, P 28.10.1851 Zizers, Ü 1856, † 19.12.1890 Ingenbohl, Leiterin v. 
Waisenanstalt, Weberei u. Druckerei Paradies. SCSCProfessbuch I, 21; Nekrolog in: Theodosia 
6 (1891), 328f.

131	 Bei den Schwestern von St. Vinzenz in Innsbruck: Vinzentinerinnen.
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uplerlor] Beichtvater, spater dann ochwl[ürden|! ater Honor' un
Kajetan. ” Frau Mutter n Menzingen Wrlr mIıt diesem Unternehmen nıe
zufrieden un einverstanden, un gab Immer Schwierigkeiten un
Verdrießlichkeiten, his ndliich Im re 1856 eıne Trennung der Institute
stattfand. L)as hereitete UNS Schwestern, hbesonders aber mır große StUur-

und Kämpfe. Auf der eınen eıte die große 1e un Anhänglichkeit
die Fr{au|] Mutter, dem Lehrberufe EICcC elC.,, auf der andern eıle der

Stifter, das Versprechen, ich ihm gemacht, die schönen Folgen un
Früchte, die eın Instıitut VOo armh[erzigen] chwestlern|] mıt sich hrin-
SCH kannn USW. IDannn auch die Unerfahrenheit, die Jugend EIC mıir, für
eın solches Instıitut leıiten EICc rachten ich n völlige Verwirrung. Ich
konnte ich nıchts entschließen, un hefahl ater uplerior| un
der hochw[ürdigste] err ischof VOo Chur, Caspar VOo Carl, ! dafs ich
hel den armh[erzigen] Schwestern bleiben sollte. ngefähr ZUT selbigen
Zeıt wurden dann auch das hiesige aus un ( ut angekauft un das Mut-
terhaus des Mittelpunktes der Schweizwegen un des SANZ ka  lolischen
Landes willen ierher verlegt. Ebenso wurden fast gleichzeltig die (iUuter
un Schlösser n Paspels'” un C(Irtensterm)> angekauft un auch das Kol-

157 Honorius Elsener OFMCap 1-1 Philosophie- Theologieschüler heodosius FIO-
rentinı In en A  F In mehreren Schweizer Kapuzinerklöstern Guardlan, darunter ım HOospiz
Chur uperlor 56-71 als Nachfolger heodosius Florentini, dessen engster Vertrauter CT
WAaAfl. Honorius Elsener verfasste Ine Biographie über selInen Lehrer. Schweizer-Ries, Theodo-
SIUS Florentini, 45f. V/Z, 2571 Fr hatte In Buochs aallı seiInem ıtbruder
heodosius Florentin! einem welteren ıthbruder ıe Volksmission 19.-26. November 1854
durchgeführt. Fidelis U7 3/14), 254

153 Kajetan Cajetan rauthahn OFMCap (1820-1878), Dayerischer Kapuziner AU S Barnau,
schloss sıch ach seIlIner Missionstätigkeit In Indien 1854 heodosius Florentiniı wirkte
unter ihm 0-71 als Pfarrhelfer Hospiz In C'hur. Er war ernach farrer In CGilarus, annn
In den LSA Missionar el den Indianern verstarb In der Schweizern aufgebauten (Jr-
densprovinz Calvary. Schweizer, HeQodosiIus FIlorentinı dre SchweIizer Kapuziner, Anm

PAÄT Sch

154 Caspar Kaspar (1.) de Car Hohenbalken (1  ;1-1 Fr stucllerte In Innsbruck Brixen,
WAar Professor Rektor des SemImInarıum In Chur, 044-1859 Ischof C'hur. 1852 verloren ıe
Churer ISCHNOTEe Ihre Eigenständigkeit Uurc| dıe Eingliederung des OTes In ıe ref.
Chur. Der Ischof akzeptierte 15845 dıe heodosius Florentini vorgelegten Satzungen der In
Altdorf 15  IS gegründeten CGenossenschaft der Lehrschwestern Vo KreUzZ {  enzingen)
unter SseIne Amltszeıt flel 15856 ıe ründung des selbstständigen Mutterhauses der armher-
zigen Schwestern Vo KreUuUzZ für dıe Krankenpflege Ingenboh! In brunnen. HLS 3/ 208
Gatz, Die ischöfe, 20

135 Paspels Herrschaftliches Cjut In G p Besiıtz der Cirafen Iravers, heodosius Florentin!
1856 gekauft als Walsenhaus Okonomie für das Kreuzspital. Paspels polit. emenmnde m
KT HLS 9/ 5671 In Paspels: SOSC Walsenanstalt 56-1 ann Menzinger Schwestern
6-1 VINN/Z, 6449 6671

156 ()rtenstelrm chloss auf einem Felssporn über dem Hıinterrhein In pollit. emenmnmde IUu-
meg!/Tomils ım KT G F gekauft für ıe geplante Brüderkongregation. HLS 9/ 4A71 enAÄArchiv
SOSC OS-Ol nstitut der Brüder der 1e (Gründung Vo heodosius Florentint) 5/-71
Kreuzschwestern Ingenboh! besorgten ıe uc

/
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Sup[erior] Beichtvater, später dann hochw[ürden] P[ater] Honor132 und 
Kajetan.133 Frau Mutter in Menzingen war mit diesem Unternehmen nie 
zufrieden und einverstanden, und so gab es immer Schwierigkeiten und 
Verdrießlichkeiten, bis endlich im Jahre 1856 eine Trennung der Institute 
stattfand. Das bereitete uns Schwestern, besonders aber mir große Stür-
me und Kämpfe. Auf der einen Seite die große Liebe und Anhänglichkeit 
an die Fr[au] Mutter, an dem Lehrberufe etc. etc., auf der andern Seite der 
Stifter, das Versprechen, so ich ihm gemacht, die schönen Folgen und 
Früchte, die ein Institut von barmh[erzigen] Schwest[ern] mit sich brin-
gen kann usw. Dann auch die Unerfahrenheit, die Jugend etc. an mir, für 
ein solches Institut zu leiten etc. brachten mich in völlige Verwirrung. Ich 
konnte mich zu nichts entschließen, und so befahl P[ater] Sup[erior] und 
der hochw[ürdigste] Herr Bischof von Chur, Caspar von Carl,134 daß ich 
bei den barmh[erzigen] Schwestern bleiben sollte. Ungefähr zur selbigen 
Zeit wurden dann auch das hiesige Haus und Gut angekauft und das Mut-
terhaus des Mittelpunktes der Schweiz wegen und des ganz kath[olischen] 
Landes willen hierher verlegt. Ebenso wurden fast gleichzeitig die Güter 
und Schlösser in Paspels135 und Ortenstein136 angekauft und auch das Kol-

132	 Honorius Elsener OFMCap (1811-1890). Philosophie- u. Theologieschüler v. Theodosius Flo-
rentini in Baden AG, in mehreren Schweizer Kapuzinerklöstern Guardian, darunter im Hospiz 
Chur Superior 1858-1859 als Nachfolger v. Theodosius Florentini, dessen engster Vertrauter er 
war. Honorius Elsener verfasste eine Biographie über seinen Lehrer. Schweizer-Ries, Theodo-
sius Florentini, 45f. HS V/2, 251. - Er hatte in Buochs NW zusammen mit seinem Mitbruder 
Theodosius Florentini u. einem weiteren Mitbruder die Volksmission 19.-26. November 1854 
durchgeführt. Fidelis 3 (1913/14), 93.

133	 Kajetan (= Cajetan) Krauthahn OFMCap (1820-1878), bayerischer Kapuziner aus Bärnau, 
schloss sich nach seiner Missionstätigkeit in Indien 1854 Theodosius Florentini an u. wirkte 
unter ihm 1860-1861 als Pfarrhelfer am Hospiz in Chur. Er war hernach Pfarrer in Glarus, dann 
in den USA Missionar bei den Indianern u. verstarb in der v. Schweizern aufgebauten Or-
densprovinz Calvary. Schweizer, Theodosius Florentini u. die Schweizer Kapuziner, 46 u. Anm. 
12. PAL Sch 5251.4.

134	 Caspar = Kaspar (I.) de Carl v. Hohenbalken (1781-1859). Er studierte in Innsbruck u. Brixen, 
war Professor u. Rektor des Seminarium in Chur, 1844-1859 Bischof v. Chur. 1852 verloren die 
Churer Bischöfe ihre Eigenständigkeit durch die Eingliederung des Hofes in die ref. Stadt 
Chur. Der Bischof akzeptierte 1845 die v. Theodosius Florentini vorgelegten Satzungen der in 
Altdorf 1844 gegründeten Genossenschaft der Lehrschwestern vom Hl. Kreuz (Menzingen) u. 
unter seine Amtszeit fiel 1856 die Gründung des selbstständigen Mutterhauses der Barmher-
zigen Schwestern vom Hl. Kreuz für die Krankenpflege zu Ingenbohl in Brunnen. HLS 3, 208. 
Gatz, Die Bischöfe, 92-93.

135	 Paspels GR: Herrschaftliches Gut in GR, Besitz der Grafen v. Travers, v. Theodosius Florentini 
1856 gekauft als Waisenhaus u. Ökonomie für das Kreuzspital. Paspels = polit. Gemeinde im 
Kt. GR. HLS 9, 561. In Paspels: SCSC Waisenanstalt 1856-1865, dann Menzinger Schwestern 
1896-1900. HS VIII/2, 649 u. 661.

136	 Ortenstein GR = Schloss auf einem Felssporn über dem Hinterrhein in polit. Gemeinde Tu-
megl/Tomils im Kt. GR, gekauft für die geplante Brüderkongregation. HLS 9, 471f. GenArchiv 
SCSC 05-001: Institut der Brüder der Liebe (Gründung von Theodosius Florentini) 1857-1860. 
Kreuzschwestern v. Ingenbohl besorgten die Küche.
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legium n Schwyz, ' ZWdIl, dafß [11ld Öökonomisch sehr gedrüc Wdfl,
indem Im Kollegium un hier gleichzeltig gebaut wurde; auch die hiesige
Fahrik angekauft un eingerichtet. ESs gab auch noch andere Schwierig-
kelten un Leiden, die mır namentlich n meInem Seelenlehben sehr hin-
derlich ESs äaußerst schwere /Zeıten un hätte der Tielble]l]
(iott ich NIC hbesonders gestär un der Beichtvater NIC beständig
zur Ausdauer aufgemuntert, Ware ich siıcher den eru gekommen.
m re 186) wurde dann auch die Fabrik n Böhmen!8 gekauft; spater
die Fabrik n Thal’> gebaut, un gINg Öökonomisch mIıt Riesenschrit-
ten den Krebsgang. Ich STeUeEertie Immer dagegen, WdS dann auch Ursache
Wdrfl, dafs atler| uplerior| un ich Im oöokonomischen Fabrikwesen Unel-
nıg wurden un UNS oft gegenseltig rieben. In ()rdens- un Institutsange-
legenheiten Wır Immer un n allen Beziehungen eInIg. ESs
außergewöhnliche Frilehnisse un Erfahrungen, ZWdIl, dafs [11ld 6I
NIC erzählen kannn noch möchte. Unter den Jahren-War ich
auch wiederhaolt schwer kran

In allen diesen Sturmen und Widerwärtigkeiten machte ich n meInem
Seelenleben NIC [IUT keine Fortschritte, sondern Rückschritte Ich War

namentlich oft sehr kleinmüthig un verzagt, dann ungeduldig, empfind-
lıch un heftig über das Verfahren n Oökonomischer Welilse des selligen
atler]| uplerior| un des andelns un reinbDens der Schwestern n BÖh-
NC  f ich dann auch darüber ich hel wenigen Schwestern n der Auf-

15/ ES geht das ehemalige Jesultenkollegium In SChwYZ auptor des gleichnamigen KT
1e SCHWYZ (Gememde) In HLS 171, 344-5449 ort uch Kapuzinerkloster ChwWYZ: Battıg, 4O{
re Kapuzinerkioster. V/Z, 5/5-603 endor das heodosius Florentiniı 111e gegründe-
( Kollegium Marıla-Hılt 5Samson, HeOodosiIms Florentinı das Kofflegium SCHWYZ, 4-9:  D Samı-
101 Erziehung HN Koflegium Maria-Hiif, 115-157, 20/-245 Niederlassungen (ISF Menzingen:

VIII/Z, 662 Niederlassungen der SOSC VIII/Z, 650} enAÄArchiv SOSC OS-Ol OS-Ol

135 DIe Tuchfabrik Feinspinnerel In Oberleutensdorf wurde 1715 gegründet, 15845 eingestellt,
15860 stand der Neubeginn urc heodosius Florentinit. Äm 15 August 1860 reisten ıe erstien
fünf Schwestern ach Oberleutensdorf Z£ZUT Ubernahme der Fabrik. Sr. Alexandrina Krotz Walr
dıe Oberin, Sr. Sophie Hegglin Buchhalterin, drel Schwestern Irkten als Aufseherinnen. Pfar-
1 el abe!l übernahm ıe Stelle des Direktors DIe Fabrik sollte eın Versuch eın Modell seln,
WIE 1T 1l  > die Arbeiterfrage ım christlichen Sinn en kann. In fünf Jahren entwickelten CHWEe-
sStern ıe Fabrikarbei erfolgreich. egen großer Konkurrenz der industriellen /Zeıt hat ıe
Fabrik Misserfolg erlebht. Furer, Geschichte des Institutes 1888), 1/5-1/6 Vgl Gadient, Der
Carıtasapostel 1946), COonzemIus, %d ES mussen dre abriıken, 30-3/. enÄAÄrchiv s10N10 (} -
007

139 In Thal, KT 5  F Kegion Rorschach, gründete realisierte heodosius Florentin! 15862 Ine
Aktiengesellschaft Z£ZUT Papilerfabrikation. DIe Produktion WAar llıges Papler AUS Maisstroh
DIe Ingenbohler Schwestern diesem Unternehmen NIC beteiligt. DIe Fabrik Walr
unrentabel wurde heodosius Florentiniı 171 ebruar 160695, J1er JTage Vor seiInem Tod,

Ine CGesellschaft veräußert. Gadlient, Der Carıtasapostel 1946), {11-26 CONZzeMIUS, «ES
mussen dre abrıiken, HLS 1 T 302
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legium in Schwyz,137 so zwar, daß man ökonomisch sehr gedrückt war, 
indem im Kollegium und hier gleichzeitig gebaut wurde; auch die hiesige 
Fabrik angekauft und eingerichtet. Es gab auch noch andere Schwierig-
keiten und Leiden, die mir namentlich in meinem Seelenleben sehr hin-
derlich waren. Es waren äußerst schwere Zeiten und hätte der l[ie]b[e] 
Gott mich nicht besonders gestärkt und der Beichtvater nicht beständig 
zur Ausdauer aufgemuntert, so wäre ich sicher um den Beruf gekommen.

Im Jahre 1860 wurde dann auch die Fabrik in Böhmen138 gekauft; später 
die Fabrik in Thal139 gebaut, und so ging es ökonomisch mit Riesenschrit-
ten den Krebsgang. Ich steuerte immer dagegen, was dann auch Ursache 
war, daß Pat[er] Sup[erior] und ich im ökonomischen Fabrikwesen unei-
nig wurden und uns oft gegenseitig rieben. In Ordens- und Institutsange-
legenheiten waren wir immer und in allen Beziehungen einig. Es waren 
außergewöhnliche Erlebnisse und Erfahrungen, so zwar, daß man sie 
nicht erzählen kann noch möchte. Unter den Jahren 1857-1863 war ich 
auch wiederholt schwer krank.

In allen diesen Stürmen und Widerwärtigkeiten machte ich in meinem 
Seelenleben nicht nur keine Fortschritte, sondern Rückschritte. Ich war 
namentlich oft sehr kleinmüthig und verzagt, dann ungeduldig, empfind-
lich und heftig über das Verfahren in ökonomischer Weise des sel[igen] 
Pat[er] Sup[erior] und des Handelns und Treibens der Schwestern in Böh-
men, wo ich dann auch darüber mich bei wenigen Schwestern in der Auf-

137	 Es geht um das ehemalige Jesuitenkollegium in Schwyz = Hauptort des gleichnamigen Kt. SZ. 
Siehe Schwyz (Gemeinde) in HLS 11, 344-349. Dort auch Kapuzinerkloster Schwyz: Bättig, 400 
Jahre Kapuzinerkloster. HS V/2, 575-603. Ebendort das v. Theodosius Florentini neu gegründe-
te Kollegium Maria-Hilf: Samson, Theodosius Florentini u. das Kollegium Schwyz, 9-90. Sam-
son, Erziehung im Kollegium Maria-Hilf, 115-157, 207-245. Niederlassungen OSF Menzingen: 
HS VIII/2, 662. Niederlassungen der SCSC: HS VIII/2, 650. GenArchiv SCSC 05-001 u. 05-002.

138	 Die Tuchfabrik u. Feinspinnerei in Oberleutensdorf wurde 1715 gegründet, 1848 eingestellt, 
1860 stand der Neubeginn durch Theodosius Florentini. Am 15. August 1860 reisten die ersten 
fünf Schwestern nach Oberleutensdorf zur Übernahme der Fabrik. Sr. Alexandrina Krotz war 
die Oberin, Sr. Sophie Hegglin Buchhalterin, drei Schwestern wirkten als Aufseherinnen. Pfar-
rer Habel übernahm die Stelle des Direktors. Die Fabrik sollte ein Versuch u. ein Modell sein, 
wie man die Arbeiterfrage im christlichen Sinn lösen kann. In fünf Jahren entwickelten Schwe-
stern die Fabrikarbeit erfolgreich. Wegen großer Konkurrenz der industriellen Zeit hat die 
Fabrik Misserfolg erlebt. Fürer, Geschichte des Institutes (1888), 175-176. Vgl. Gadient, Der 
Caritasapostel (1946), 298ff. Conzemius, «Es müssen die Fabriken, 30-37. GenArchiv SCSC 05-
001.

139	 In Thal, Kt. SG, Region Rorschach, gründete u. realisierte Theodosius Florentini 1862 eine 
Aktiengesellschaft zur Papierfabrikation. Die Produktion war billiges Papier aus Maisstroh. 
Die Ingenbohler Schwestern waren an diesem Unternehmen nicht beteiligt. Die Fabrik war 
unrentabel u. wurde v. Theodosius Florentini am 11. Februar 1865, vier Tage vor seinem Tod, 
an eine Gesellschaft veräußert. Gadient, Der Caritasapostel (1946), 277-282. Conzemius, «Es 
müssen die Fabriken, 34. HLS 12, 302.
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1eSUNS äaußerte un aussprach un habe ich auch hie un da hel Lel-
t(ung von eiınzelnen Untergebenen VOo Empfindlichkeit, Laune EICcC EIC
viel leıten un beherrschen lassen. Am 15 ebr[uar 18635 erfolgte dann
der Uunerwartele un olötzliche Tod des selligen atler| uplerlor]
(iott habe hn selig!
Nach diesem kamen begreiflich auch wieder hbesondere Schwierigkeiten,
hbesonders n Öökonomischer Beziehung. Was meırn gelist[liches] en
belangt, ich allmählig oher wieder ELIWas auf, wWweIıl uUurc den Tod
des selligen atler| uplerlor] sehr große Aenderungen vorkamen.
lles ZUT größer Ehre Giottes!

Ingenbohl'“* prı 1867
chwilester]| eresia

riginal: enArchiv SOCSC -{

140 Ingenbohl polit. emenmnmde Yel brunnen In KT S f dort: Ingenbohl Schwesterninstitut, n
HLS 6/ 033
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regung äußerte und aussprach und habe mich auch hie und da bei Lei-
tung von einzelnen Untergebenen von Empfindlichkeit, Laune etc. etc. zu 
viel leiten und beherrschen lassen. Am 15. Febr[uar] 1865 erfolgte dann 
der so unerwartete und plötzliche Tod des sel[igen] Pat[er] Sup[erior]. 
Gott habe ihn selig!

Nach diesem kamen begreiflich auch wieder besondere Schwierigkeiten, 
besonders in ökonomischer Beziehung. Was mein geist[liches] Leben an-
belangt, so lebte ich allmählig eher wieder etwas auf, weil durch den Tod 
des sel[igen] Pat[er] Sup[erior] sehr große Aenderungen vorkamen.
Alles zur größer Ehre Gottes!

Ingenbohl140 8. Apri1 1867
Schw[ester] M. Theresia

Original: GenArchiv SCSC 02-002

140	 Ingenbohl = polit. Gemeinde bei Brunnen in Kt. SZ, dort: Ingenbohl Schwesterninstitut, in: 
HLS 6, 633.


